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Vor Chorkhluf;: 


Deutſcher Beidistan wird bis 
Herbfi heimgehen. 


— 


Die Finanznorlage -— 


Bülow will ſie angeblich nicht 
unterzeichnen. 


Weitere Spekunlationen über feinen Nach— 
folger. —Kaifers Wahl mag überraſchen. 


Wiener Nachrichten. 


Berlin, 10. Juli. Es gilt ala ge- 
wiß, daß die dritie Leſung der Yinanz- 
reformporlage (des Kompromiß— 
entiwurfes, iiber welchen man jich vor 
mehreren Tagen unter der Hand 
einiate) am Mittwoch beendet jein 
wird, und ver Reichstag jich dann ver— 
tagt, jedoch mahrfcheinlid um im 
Herbit aberınals zu einer Griratagung 
zufammenzutreten, da wegen ber 
Finanzreform andere, ebenfalls wich— 
iiqe Rorlagen unerledigt geblieben jind. 

Die Seffion, deren Abſchluß bevor— 
jteht, war entfchieden eine der ereigniß- 
polliten in der Gejchichte des Reichs— 
tags. Die Hauptereianiffe find: Die 
Annafme eines neuen Steuerplanes, 
eine bedeutende Veränderung im poli= 
tiichen Karakter des Neihstags und 
der Zufammenfegung der „Blod“- 
Parteien, und das Ausſcheiden eines 
Kanzlers, der zwar fein Bismard war, 
bon dem man aber ziemlich allgemein 
zugibt, daß er immerhin der fähigite 
und gewandteſte Kanzler feit Bismard 
var. 

Bezeichnend für die tiefe Unzufrie- 
denheii, mit welcher das Publitum die 
Lage anficht, ift duch die Angabe, daß 
Fürft v. Bülow es ablehnen werde, Die 
Finanzvorlage zu unterzeichnen, und 
dies feinem Nachfolger überlaffen 
wolle! Abgeſehen von ben Konſer— 
pativen und den Zentrumsleuten, 
melche darüber frohloden,: daß Tie zu 
einer kontrollirenden Stellung in ber 
natienalen Gefehgebung zurüdfehren, 
macht fich fenft meiſtens tiefe Verſtim⸗ 
mung geltend. 

Verbeſſerten Schätzungen zufolge 
werden 345 Millionen Mark der neuen 
Steuern, unter der obigen Yinanzbor= 
lage, aus ven Taſchen der Konſumen— 
ten fommen; der Reit fommt haupt» 
fahlih in Geſtalt von Steuern auf 
Koupons, Schecks und Handelstrans— 
orte. 

Man erwartet, daß kurz nach der 
Vertagung des ·Reichstages ber Nach⸗ 
folger für Fürſt v. Bülow ernannt 

ird. 
Der Miniſter des Innern v. Beth— 
mann?Hollweg, ferner Fürſt Hatzfeld, 
Grat Wedel und Admiral Tirpig wer— 
den noch immer in borberfter Reihe als 
Bülow's Nachfolger erwähnt. Doc 
wird zugeaeben, daß des Kaiſers Ent: 
ſcheidung hierüber vielleicht allgemein 
überrafchen werde. 
Auf 5 Jabre erneuert. 


Die erwähnte Erneuerung des deut- 

ſchen Kaliiyndifats ift auf fünf Jahre 
erfolat. Das Sollitedter Kalibergwerk, 
welches zu einem großen Theil im Be- 
ib des amerikaniſchen Ringes 
—9 Kunſtdüngerfabrikanten iſt, hat 
ſich dem Syndikat übrigens noch nicht 
angeſchloſſen. wird aber wahrſcheinlich 
bald in dasſelbe aufgenommen wer— 
den. 

Ein Vertreter der amerikaniſchen 
Intereſſen erklärte neuerdings, die 
amerikaniſchen Intereſſenten hätten 
allen Grund, zufrieden zu ſein, da ſie 
Kontrakte für größere Lieferungen er— 
langt hätten, als je zuvor. Gleichwohl 
iſt es ganz klar, daß der Verſuch der 
Amerikaner, die Preiſe zu beeinfluſ⸗ 
ſen, fehlgeſchlagen iſt, und daß ſie, ob⸗ 
wohl ſie bedeutende Käufe abſchloſſen 
— vielleicht zum Betrage von $1,000,= 
000—dennoh auf die Bedingungen 
haben eingehen müffen, welche das 
deutſche Kaliſyndikat ftellte. 


Gegen erweiterte Studentenrechte. 


Die Unterrichtskommiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat 
eine Petition aus ſtudentiſchen Kreiſen 
um Neuregelung der ſtudentiſchen 
Nechisverhältniſſe verworfen. Die Pe— 
tenten wünſchten, daß die Beſtimmun— 
gen aus dem Jahre 1879 über das ſtu— 
dentiſche Vereins- und Verſamm— 
lungsrecht, die den Karakter der Be— 
vormundung tragen, aufgehoben wer— 
den. Auch das Disziplinarrecht auf 
den deutſchen Univerfitäten, ſagten fie, 
jei dringend reformbebürftig. Sie 
mollen nicht ander& behandelt fein, ala 
der Bürger, und nicht vom Senat ab» 
hängig fein, nachdem dem beutfchen 
Volk ein liberales Vereinsrecht gegeben 
fei. Die Petenten find ver Meinung, 
daß der Akademiker feine Pflicht als 
Staatsbürger nur erfüllen fann, wenn 
er al3 Student an weitgehendſteSelbſt⸗ 
verwaltung gewöhnt ift. Die Petition 
verdankt ihren Urfprung den befann- 
ten Vorgängen an der Berliner Uni- 
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punkte, daß akademiſche Freiheit ge— 
nügend vorhanden ſei. Dem Studen— 
ten, erklärte ſie, dürfe das Recht zur 
politiſchen Erziehung und Bildung in 
keiner Weiſe beſchränkt werden, es 
werde aber ſchwer halten, die politiſche 
Bethätigung mit den Pflichten des 
Studenten zu vereinen. Eine Diszi— 
plinarordnung ſei nothwendig und 
könne nicht abgeſchafft werden. Die 
Freiſinnigen wollen die Angelegenhei— 
ten in das Plenum des Hauſes werfen. 
Beſorgt über Kretafrage! 

Aus Wien wird gemeldet: Die An: 
oelegenheiten der Inſel Kreta werben 
bier in amtlichen Kreiſen mit wachſen— 
der Beſorgniß betradtet. Und aus 
verläßlicher Quelle läßt ſich mitthei- 
len, daß die Ausfichten in der That 
drohende find! Alles weiſt darauf hin, 
dat die Türken ihr „Beſtes“ thun, um 
Krieg mit Griechenland heraufzubes 
ſchwören, der mohl dem jehigen Re— 
gime für die erinartete beflere Befeſti— 
gung feiner Herrſchaft paffen würde, 
während andererfeits das fleine Kö— 
nigreich, wohlbewußt der Gefahr, jede 
Bewegung feindjeligen Karafters ges 
fliffentlich vermeidet. 

Soweit fie eg mit Griechenland al» 
lein zu thun haben, qlauben die Jung— 
türfen natürlich, dasſelbe leicht zer— 
fchmettern zu können, — und doch zö— 
gern auch fie noch etwas, eine entſchei— 
dende Bewegung zu machen: denn fie 
fürchten einen bulgariſchen Ans 
griff im Rüden! Zwar find Die 
Schmierigfeiten zwiſchen der Pforte 
und der bulgarifchen Regierung äußer— 
lich beigelegt worden; aber man glaubt 
ftart, daß die Bulgaren mit Vergnü- 
gen die Gelegenheit benugen würden, 
die ein Krieg der Türkei mit Grie- 
chenland böte, um die eritere anzugrei- 


fen. 

Auf alle Fälle ift die Lage eine ſehr 
vermwidelte. Den Mächten jcheint fehr 
viel daran zu liegen, neue Wirren in 
den Balfanländern zu verhindern, und 
‘ie erwägen jetzt unter fich die Frage. 
ob es thunlich jet, eine gemeinschaftli- 
he Warnunginotean die Tür— 
fei zu jenden, daß fie Griechenland in 
Rube laffe. E3 wird in Wien, dad an 
diefen Verhandlungen betheiligt iſt, 
erwartet, daß die nächiten Tage hoch— 
wichtige Entwidelungen bringen mer: 
den. 


KRuba’s Lotteriesanfapfel. 


Neuer Direftor der öffentlihen Kotterie 
danft ab. 


Havana, 11. Juli. Marua Del: 
gado, ein Neger, welcher Präfident des 
fubanifchen Senats ift und foeben zum 
Direktor der neuen fubanifchen Lotte— 
tie ernannt worden mar, zu melcher 
als einem Zweig des Schatzamtsde— 
partement3 der Kongreß jeine Ermäch— 
tigung gab, hat in legterer Eigenſchaft 
abaedantt. Man glaubt, daß Präli- 
dent Gomez ihn erfuchen wird, die Ab— 
danfung in Wiedererwägung zu zie= 
ben. 

Mährend der Erörterungeder Lotte— 
rtevorlage im fubanifchen Kongreß 
hatte Delgado, mie gemeldet, einen 
beftigen Zanf mit Senator Eſpinoſa 
über die Regierungsgarantie für Lot: 
teriepreife aehabt, und es folate ein 
Duell, wobei jedoch feiner der Beiden 
berleßt wurde. 


Seattle-Ausſtellung fteht gut. 
Hat die eriten 10 Prozent auf ihre Bond- 

fchuld bezahlt. 

Seattle, Wafh. 11. Juli. ES wird 
befannt gemacht, daß die internationale 
Aasta:, Yulone & Pazifit - Aus- 
ftellung die erite Zahlung auf ihre 
Bondſchuld von $305,000, zehn Pro— 
zent, in einer Bank hinterlegt hat, wel— 
che am Montag die Bondsinhaber aus- 
zahlt. 

Die Leitung der Austellung hat 
einen Tilgungsfonds aufgehäuft, wel— 
cher 30 Prozent der Bruttoeinnahme 
beträgt, und ſie hätte mehr, als den 
obigen Theil der Schuld, fchon jetzt ab- 
tragen können. 

Die große Hitze 
Schädigt im Süden Baummolle und Mais. 

Dallas, Tex. 11. Juli. Diefer 
Staat iſt wohl an jehr beißes Som- 
mermetter gewöhnt, aber nicht an Hitz— 
ſchläge; zum erften Mal jeit 15 Jah— 
ren find mieder einige folcher hier vor— 
gefommen, und einer der Betreffenden, 
9. 9. Manley, ift im Hofpital geſtor— 
ben. 

Geftern Nachmittag um halb 5 Uhr 
fam die Temperatur auf 1033 Grab! 
Am Abend murde e3 etwas Fühler; 
aber die heiße Welle ſcheint noch nicht 
fo ſchnell zu ſchwinden. 

Man hört aus vielen Gegenden jet 
Klage, daß die große Hite die heran— 
wachſende Baummolle und das Welſch— 
forn ſchwer ſchädige. 

Schreckliches Schickſal. 


Knabe, im Weizen verſteckt, wird von 
feinem Pater mit Mafchine getödtet! 
Dort, Pa., 11. Juli. Der Zjährige 

Reiter Reichard verjtedte ſich zum 

Scherz in hohem Weizen, wo jein Va— 

ter mit einer Ernte: und Bindemas 

ſchine hindurchfuhr, und murde von 
der Mafchine jo ſchrecklich verftümmelt, 
daß er nach Amputirung eines Beines 
ftarb! Die Mutter fiel, al der Vater 
den verblutenden Knaben in das Haus 
hereinbrachte, ohnmächig zu Boden. 
Dampfernachrichten. 
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Die Sphinr Taft! 

Kein Sterbenswörtden von ihm über 
feine Haltung zur Hollbill. — Dennoch 
telegrapbiren 200 Zeitungsforrefpon« 
denten alles Erdenflihe in die Welt 
hinaus. —Die Korporationsitenerfrage. 
Wafhington, D. K., 10. Juli. „Was 

wird Präſident Taft mit der Zoll- 

tarifporlage thun?“ Das möchten gar 
viele Leute, darunter auch manche Kon— 
arepmitglieder, gerne miffen. 

Ungefähr 40 Kongreßmiitglieder lei— 
fteten fic; heute einen Gang nach dem 
Werben Haufe. Aber als fie weggin— 
gen, waren ſie ungefähr fo flug, mie 
zuvor. Wenn der Präfivent ſelber 
weiß, was er thun milf, jo hat er es 
jedenfalls feinem feiner heutigen Be— 
fucher verrathen. 

Mehrere Hunderttaufend 
murden heute Abend iiber die Anfichten 
des Präfidenten bezüglich diefer Bill 
niederaefchrieben und von etma 200 
Zeitungsforrefpondenten nah allen 
Richtungen der Windrofe telegraphirt. 
Man darf darauf wetten, daß ein paar 
derjelben ungefähr das Richtige tref- 
fen, — denn es dürfte doch nicht ganz 
200 verjchiedene Anfichten über diefen 
Gegenitand geben! Aber das tft au 
das Beſte, mas man von diefen Spe- 
ztalberichten jagen fann. i 

Die extremften dieſer Zeitungs- 
forrefpondenten behaupten entweder, 
der Präfident werde die Vorlage mit 
feinem Veto belegen, oder aber, er 
werde irgendwelche Vorlage unterzeich- 
nen, welche ihm in diefer Sache unter: 
breitet werde. Zwiſchen diefen beiden 
Ertremen licat aber eine Menge Mittel- 
auffaffungen. Natürlich find die Zei- 
tungstorrefpondenten ſchlau genug, 
um ihre Bcrausfagungen gehörig mit 
„Wenn's“ zu verflaufuliren. 

Sicher jcheint bis jeßt nur zu fein, 
daß der Präfident felber fich nicht halb 
ſoviel den Kopf über die Frage zer- 
bricht, mie feine Zeitgenoffen. 

Nachdem der Präfident mit feinen 
Beluchern unverbindlich geplaudert 
hatte, begab er fich gegen 2 Uhr Nach— 
mittags nach Cherry Chafe, und lei— 
ftete fich ein Golffpiel mit Vizepräfi- 
dent Sherman, Senator Bourne und 
General Edwards. 

Menn er dabei oelegentlich ein Wort 
über die Zollvorlage ſollte fallen gelaf- 
fen haben, fo hat feiner der Mitſpie— 
Ienden irgend eine Andeutung darüber 
berlautbaren laſſen. 

Inzwiſchen trat der gemeinfame 
Konferenzausfchuß beider Häufer des 
Kongreſſes zu wirklicher gefchäftlicher 
Arbeit zufammen, im Bürogebäude 
des Senats. Demokraten aber wurden 
nicht zur Berathung beigezoaen. Feier— 
lich gingen die republifanifchen Mit- 
glieder des Ausfchuffes die mehr, als 
800 Senatszuſätze zur Payne'ſchen 
Zollbill durch. Mit über 250 derfelben 
befaßten fie fich etwas näher, — ſowie 
fie aber an irgend ein Gteindhen des 
Anſtoßes famen, überhupften ſie vor— 
läufig den Plunder und gingen zu ei— 
nem andern Gegenſtand über. 

Immerhin wurde eine Anzahl Zu— 
ſätze von geringerer Bedeutung gut— 
geheißen. 

Während des Tages kehrte der Bun— 
desgeneralanwalt Wickerſham von ei— 
nem kurzen Ausflug nach der Bundes— 
hauptſtadt zurück. Er war eigentlich 
erſt am Montag zurückerwartet wor— 
den; aber es heißt, der Präſident habe 
ihn verlangt um mit ihm über die 
Aenderungen zu ſprechen, welche der 
Senat am Korporations— 
fteuerplan vorgenommetn hat. 
Wie der betreffende Entwurf jet lau— 
tet, werden die Koporationen Steuern 
auch auf Dividenden zahlen müſſen, 
die fie von irgendwelchen Aktien an 
derer Korporationen erhalten, welche 
fie in Händen haben mögen. Es 
beißt, Präſ. Taft ſei der Anſicht, Dies 
würde doppsite Befteuerung fein und 
fih vielleicſf nicht in den Gerichts: 
höfen aufrechterhalten laſſen. Auch 
verlautet, der Ronferenzausfchuß wer— 
de jich vielleicht für eine Verminderung 
diefer Steuer von 2 auf 1 Prozent ent- 
ſcheiden. 

Som Baſeballfelde. 
„American League.” 

Chicago, 10. Juli. Im heutigen 
Wettſpiel ſiegten die Chicagoer 
(„White Sor“), die in der letzten Zeit 
jo vieles Pech gehabt hatten, über die 
Boftoner int! 6 zu 1. 

Detroit, 10. Juli. Die Detroiter 
ſchlugen Heute Nachmittag die Phila- 
delphier Gäſte mit 9 zu 5. 

Cleveland, 10. Juli. Mit 4 zu O 
triumpbhirten die Clevelander heute 
über die Wafbingtoner. 

St. Louis, 10. Juli. Wegen naffen 
Boden: mußte das Spiel zwiſchen den 
St. Zouifern und den New Morfern 
verfchoben werden. 

„National League.“ 

Philadelphia, 10. Juli. Die Chi- 
cagoer Gälte („Cubs“) fchlugen im 
heutigen Spiel die Philadelphier mit 
10 zu 1. 

Brooklyn, N. Q., 10. Juli. In bei— 
den heutigen Spielen dahier fiegten die 
Eincinnatier über die Brooklyner: im 
eriten mit 8 zu 0, und im zmeiten mit 
2 zul. 

New York, 10. Juli. Mit 8 zu 2 
fiegten die Pittsburger heute über bie 
New Horker. 

ſahen 


33,000 Zuſchauer dieſes 
Boſton, 10. Juli. Die St. Louiſer 





"pöllig, mit 6 


Spiel an. 
Säfte ſchlugen heute die Boftoner 
zu 0. 
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Thaw fehr hoffnungsvoll. 
„In einer Woche werde ich frei un) 
glücklich fein‘ 

White Plains, N. Y., 10. Juli. „In 
einer Woche werde ich frei und fehr, 
ſehr glüdlich fein,“ fo erflärte Harry 
K. Thaw, der „wahnſinnige“ Millio- 
när- und Millionärsmörder, heute 
Abend aus ſeiner Zelle heraus. Denn 
er iſt ſehr zuverſichtlich, daß Richter 
Mills ihn für vernünftig erklärt und 
ſeine Freilaſſung aus dem Aſyl für 
irrſinnige Verbrecher (in Matteawan) 
anordnet. 

Wenn Richter Mills erklärt, daß 
Thaw jetzt bei geſunden Sinnen ſei, 
muß er ſeine Freilaſſung anordnen. 
Die New Morfer Jury, welche ihn un— 
ter Mordklage „rozeflirte, jprach ihn 
frei, weil er zur Zeit, als er White er- 
ſchoß, wahnfinnig gemefen fei. Richter 
Domling ging darauf einen Schritt 
mweiter, als die Jury, und behauptete, 
Thaw fei noch jet mahnfinnig, und 
daruf jandte er ihn nah Matteamwan. 

Bor mehreren Tagen wurde Thaw 
nah White Plains gebracht, um das 
Ergebniß des Verfahrens behufs Er— 
klärung geijtiger Gefundheit zu erwar— 
ten, welches von feiner Mutter einge= 
leitet wurde. Der Hilfsſtaatsanwalt— 
berjuchte, die Vermeifung des Falles 
nah New Hort County herbeizufüh- 
ren, jodaß der Diftriktsanmalt Jerome 
den Staat vertreten könnte. Richter 
Gaynor, vor welchem diefes Erfuchen 
verhandelt wurde, lehnte dasſelbe je— 
doch ab, unter der Erklärung, er wolle 
feine der „hypothetifchen“ Fragen Jero— 
me’3 mehr haben, deren Verlefung je 
einen halben Tag erfordere. Thaw ift 
ficher, daß dieſe Entjcheidung des 
Richters feine Freiheit bedeutet. 

Koitet wohl 3 Menſchenleben! 


Sufammenjtog von Güterzügen ın Il— 
linois. 

Plano, Ill. 10. Juli. Zwei Güter: 
züge der Burlingtonbahn ſtießen hier 
zuſammen. „Dan“ Stevens von Se— 
dalia, Mo., ein hervorragender Pfer— 
dezüchter (welcher ein Koppel Pferde 
nach Aurora für ein Rennen bringen 
ſollte) wurde augenblicklich getödtet, 
und zwei Andere, Ray Enſign von Ne— 
vada, Mo., und Frank Engliſh, wur— 
den wahrſcheinlich tödtlich verletzt. Ray 
Enſign find beide Beine abgefahren, 
er iſt auch innerlich verlegt wor— 
en. — 

Auch wurde eine berühmte Renn— 
ſtute, „Early Alice“ (mit einem Re— 
—9J von 2.064 Meilen) ſchlimm ver: 
et. 

Grand Junction, Kolo., 10. Zuli. 
Ein Perfonenzug mit ven „Imin City 
Elks“ ala Paſſagieren ftieß zu White: 
boufe, 60 Meilen weſtlich von hier, mit 
einem Güterzug zufammen. Drei 
Zugbedienftete wurden getödtet und 
drei verlegt. Die Paſſagiere famen 
mit dem Schreden davon, da die ſchwe— 
* Koupés das Geleiſe nicht verlie— 

en. 

Die Todten ſind: Lokomotivführer 
Henry Heidmann (vom Perſonenzug); 
Bremſer E. F. Heinze, und Gepäd- 
meiſter John Vaughn. 

Kur für Schlaftrantheit? 


Aerzte des Nodefeller: Initituts wollen 
neues Serum entdedt haben. 


Nem Hort, 11. Juli. Gelehrte, mel: 
he mit dem Rodefeller’fchen Snititute 
für medizinifche Forfehung in Verbin: 
dung jtehen, behaupten, ein abjolut 
ficheres Heilmittel für die berüchtigte 
afrifanifche, Durch eine Fliege verur— 
ſachte Schiaftrantheit gefunden zu ha- 
ben (welche in einigen Fällen au) in 
Umerifa aufgetreten fein fol.) Eine 
offizielle Unfündigung darüber mirb 
jedoch erjt erfolgen, nachdem die betref- 
fenden Erperimente die Wirffamteit 
des Mittels über allen Zmeifel er- 
miejen baben. 

Es handelt jih um ein trodenes, 
pulverartiges Serum, das aber inWaf- 
fer aufgelöft und unter die Haut ein- 
gefprigt wird und in drei Tagen eine 
volltommene Heilung herbeiführen fol. 
Obige Erperimente wurden unter Lei— 
tuna eines deutſchen Gelehrten ge— 
macht, der auch in Afrika Forſchungen 
angejtellt Yat. 

War wieder nichts: 

Wind war für die Wrigbts zu ftarf. 

MWafhington, D. K., 11. Juli. Ueber 
5000 Wajhingtoner und Mitglieder 
des Kongreſſes begaben ſich geftern 
Nachmittag nad) dem Paradeplag von 
Fort Myer, Va., auf der anderen Seite 
des Potomac, um den, in Ausficht ge= 
ftellten Weroplanflug der Wright's zu 
ſehen; aber um 7 Uhr verließen fie ent— 
täufcht den Platz, nachdem auch bie 
Wright's ihre Röde angezogen und da— 
mit erflärt hatten, daß der Flug für 
diesmal aufgegeben war. 7 Uhr mar 
die fpäteft angeſetzte Zeit für den Flug. 
Der Wind (18 Meilen pro Stunde) 
war den Luftichiffern zu ſtark. 

Tornado in Teras! 

Drei Todte und ein tödtlich Derlegter. 

Snyder, Ter., 10.Juli. In der Nähe 
von Hermligh, Tex. brach plößlich 
ein örtlicher Wirbelfturm los, welcher 
das Heim von W. B. Damell zerftörte. 
Damell, feine Gattin und ein 10jäh- 
riges Töchterchen wurden getöbtet, und 
eine 14jährige Tochter wurde tödtlich 
verlegt. Ein Sohn, welcher das Yelb 
pflügte, ſah die Zerftörung des Hau— 
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Jireilen den Zaren. 
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Stimmungsmadferei für Auf: 
land beim brit. Publikum! 


Auf BZündniß beredinel. 


Der innere britiihde Parteiitreit 
immer heißer. 


Präfident der Amerifanifchen Arbeiter: 
föderatisn in England herzlich empfangen. 


Ferner Titen und Intel Sam. 


London, 10. Juli. Die ruffiiche 
Diplomatie hat neuerdings einen 
förmlichen Feldzug eingeleitet, um die 
Engländer davon zu überzeugen, daß 
der Zar Nikolaus II. in aller Stille 
auf eine freie Regierung für Rußland 
binarbeite! 

Nach neuerlicher, in London ber: 
breiteter Angabe ſoll die jüngjte Zus 
fammenfunft des Zaren mit dem deut— 
ſchen Kaifer fein jo günjtiges Ergeb- 
niß bezüglich Ausſöhnung von Ruß: 
land und Deutfchland gehaft haben, jo 
gern Kaifer Wilhelm auch ein deutſch— 
ruffifches Bündniß gefehen hätte, für 
das indeß Rußland angeblich nicht bie 
beutfcherjeit3 gemünjchten Zugeſtänd— 
niffe machen wollte. Um fo mehr — 
fo wird in London weiter gefagt — 
intereffirt ſich der Zar jetzt für Die 
Freundſchaft Englands. Er braucht 
nicht erft die britifche Regierungskreiſe 
zu gewinnen; diefe haben bereits, mie 
ſchon früher gejagt, politifche Gründe, 
mit Rußland Aut Freund zu fein. 
Wohl aber ift die jebige Kampagne der 
ruffifhen Diplomatie darauf berech- 
net, da3 britifche Volk zu geminnen 
und ruffenfreundlich zu jtimmen. Das 
britifche Bublitum hat bis jet — mie 
ſich erft jüngst wieder zeigte, ald man 
zum eriten Male vom Beſuch des 3a: 
ren beim Konig Edward hörte — den 
Zar und feine Rathgeber bitter ge— 
baßt, wenn es auch dem ruſſiſchen 
Volke ſelbſt durchaus nicht unfreund= 
lich gefinnt ift. Bei dem Regierungs- 
ſyſtem in England aber könnte die 
britifche Regierung nicht lange die 
Freundin des Zaren bleiben ohne die 
Zuftimmung ihres Volkes. Diefe zu 
gewinnen erjcheint aber den Ruſſen 
ehr mohl möglich. Und falls fie da— 
mit Erfolg haben, würde ſchon Die 
Eiferfuht Englands auf Deutfchland 
für die Ruſſen Heu machen. 

Daher wird 3. B. in Geitalt von 
Zeitungsunterredungen mit hervorra— 
genden Ruflen, daheim und in Eng: 
land, Alles aufgeboten, um das briti- 
ſche Publikum von der Vorftellung ab— 
zubringen, ala ob Nifolaus II. ein 
blutdüritiger Defpot und Tyrann, ein 
trintfüchtiger moralifher Schwächling 
ufm. fei. 

Es wird in diefen und in anderen 
Uuslaffungen zugegeben, daß, als Ni- 
folaus den Thron beitieg, die Regie— 
rung ganz in den Händen eines mohl- 
organifirten und im Allgemeinen kor— 
rupten, vielfach auch unfähigen Beam: 
tenthums geweſen fei, unter der Ober: 
leitung eines Ringes der höchiten Be- 
amten und Großfürſten. Unmöglich 
— fagen diefe Ruffenagenten meiter — 
fonnte eine einzige Perfon mit einem 
Male die Kontrolle über diefe gemal- 
tige Mafchine mit allen ihren Verzwei— 
gungen gewinnen, felbjt bei aller Er- 
fahrung, wie Nifolaus fie nicht beſaß. 
Indeß habe der Zar fein Beitmögliches 
gethan, und mit einer unverwüſtlichen 
Beharrlichkeit begabt, erlange er in im- 
mer größerem Maße die Herrfchaft 
über jene Mafchine. Gerade jett gehe 
er darauf aus, nah und nah die 
Macht von einem unverantmwortlichen 
Beamtenthum auf eine Urt „gemäßig- 
ter Demofratie” zu übertragen, mie 
fie ben Bedürfniffen des ruffifchen Vol— 
tes angemejfen fei. Jeden Tag befom- 
me die Duma in aller Stille neue 
Macht in ihre Hände; und dies fei der 
Pfad des Fortſchritts, zu dem fich der 
Zar entichloffen Habe, und der ficher 
zum Ziele führen merde. 

Diefe Stimmungsmacder leugnen 
nicht, daß die Zahl politifcher Verhaf- 
tungen in Rußland während der letzten 
paar Jahre zugenommen hat, oder daß 
die Unterdrüdung rebolutionärer 
Strömungen und Anfchläge von vie— 
lem Blutvergießen begleitet gemefen 
ift. Aber die Schuld daran wird nur 
einer numerijch fleinen, jedoch äußerſt 
bartnädigen Gruppe Radikaler gege- 
ben, welche in feiner Weife Vertreter 
der großen Maſſen des ruffifchen Vol— 
fe8 jeien oder diefe auch nur verftän- 
den und auf einen jungfräulichen und 
völlig undorbereiteten Boden Einrich- 
tungen pfropfen mollen, die doch auch 
im Weſten Jahrhunderte zu ihrer Ent- 
widelung gebraucht hätten. Diefe Ele- 
mente, vor Allem die Sozialiften und 
Anardiiten, feien nur eine Störung 
des einzig möglichen Fortſchrittes. Die 
Maſſen des ruſſiſchen Volkes feien 
noch heute fo fehr gegen alle Verände- 
rungen, daß fie auch die Reformen, 
welche der Zar haben wolle, heftig be- 
ümpften. Unter ſolchen Umftänden. 
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von rechts und links hindurchzu— 
ſteuern. Er ſei im Alter von 26 Jah— 
ren völlig unerfahren auf den Thron 
gekommen, ohne die diplomatiſche 
Schulung des Königs Edward, und 
ohne das unbändige Selbſtvertrauen 
ſeines Vaters oder des deutſchen Kai— 
ſers. Faſt Alles habe ſich gegen ihn 
verſchworen; aber deſſenungeachtet, ge— 
linge es ihm, allmälich aus dem ſie— 
denden nationalen Hexenkeſſel Ord— 
nung und Freiheit für ſein Volk her— 
vorzubringen. Er ſei perſönlich gar 
nicht machtbegierig, aber pflichtgetreu, 
dabei gutherzig und von einem faſt 
phänomenalen Arbeitseifer. 

Ob dieſe Stimmungsmacherei die 
gewünſchte Wirkung hat? Das muß 
ſich bei „Väterchens“ Beſuch befunden. 

* * * 


Viel heißer noch, ala das Sommer: 


wetter, ijt in England jet der innere, 


politiiche Parteikampf! 

„Die Dinge werden rothglühend“, 
fagte da3 SKabinetsmitglied Sohn 
Burns, der befannte Arbeiterparteiler. 

„Und jie merden morgen meiß- 
glühend fein,“ fügte Bonar Lam hinzu, 
welcher jich der Hoffnung hingibt, in 
der nächſten unioniftifchen (konfervati— 
ven) Adminiſtration Schatzamtskanzler 
zu werden, und am Siege der Konſer— 
bativen bei den kommenden Haupt- 
wahlen nicht im Geringjten zmeifelt. 

Mit raſchen Schritten entmwidelt ſich 

der Kampf um die Lloyd-George'fche 
Budgetsvorlage zu dem meitaus größ- 
ten und heftigſten, welcher vor bie 
britifchen Stimmgeber kommt, feit 
Gladſtone feine erfte „Home Rule Bill” 
einbrachte; ja, er wird noch bösartiger 
geführt, als jener! 
‚ Die Lords des Oberhaufes jcheinen 
fih jet auf einen verblüffenden 
Hauptftreih vorzubereiten. Sie find 
zu ber Anficht gefommen, daß es für 
fie doch nicht unbedingt nothwendig jei, 
das ganz? Budget zu vermwerfen oder 
das ganze anzunehmen, fondern daß fie 
ihren Zweck auch erreichen könnten 
durch Ablehnung fämmtlicherflaufeln, 
melche eine Neubemwerthung des Lan- 
des in fich jchließen. 

Die betreffenden Vorfchläge der Iibe- 
talen Regierung werden von den füh— 
renden Oberhausmitgliedern befonders 
beftig verdammt als „Lonfisfatorifch, 
ſozialiſtiſch, umftürzlerifh für die 
ganze Eigenthumsordnung und ver— 
berblich im höchften Grade.“ 

Es iſt durchaus wahrſcheinlich, daß 
der Schatzkanzler Lloyd-George, um 
die Durchdrückung der Finanzvorlage 
durch das Unterhaus zu erleichtern, ein 
paar Zugeftändniffe in geringfügigeren 
Dingen machen wird; aber die Radi- 
falen beftehen unbedingt auf einer all- 
gemeinen Neubewerthung des Landes 
al? Grundlage für mweitere Qandrefor- 
men. Und es bedarf feiner Riefen- 
fundgebungen im Hyde-Park, um zu 
bemeifen, daß die minifteriellen Kohor— 
ten in Stüde zerfallen würden, wenn 
Hr. Asquith die Grundzüge einer 
Kandfteuer aufgeben mürde. Der 
Würfel iſt gemorfen! 

* * * 

Samuel Gompers, der in Europa 
eingetroffene Präſident der Amerikani— 
ſchen Arbeitsföderation, iſt von den 
britiſchen Arbeitern mit ausgeſproche— 
ner Herzlichkeit empfangen worden; 
und man pflog einen freien Meinungs— 
austauſch über die amerikaniſchen und 
die europäiſchen Programme zur Ver— 
beſſerung der Arbeitsverhältniſſe. Hr. 
Gompers ſprach mit großer Aufrich— 
tigkeit und machte einen Eindruck, der 
nicht ſo bald verwiſcht werden wird. 

In den Reden bei einem Diner, 
welches die Arbeiterparteiler des Unter— 
hauſes gaben, wurde beſonderer Nach— 
druck auf die Solidarität der Arbeiter 
als Bremſe gegen die Zunahme der 
militäriſchen Rüſtungen gelegt. 

„Ihr Arbeiter in den Ver. Staaten“, 
ſagte der Redner, „mögt vielleicht nicht 
glauben, daß Ihr vom Ausbruch euro— 
päiſchen Rüſtungsfiebers leidet, — aber 
Ihr leidet thatſächlich davon und wer— 
det es noch viel mehr, wenn Ihr uns 
nicht helft, dieſe Raſerei zum Einhalt 
zu bringen!“ 

Hr. Henderſon, welcher den Vorſitz 
bei dieſem Diner führte, kündigte an, 
daß er im Herbſte nach Kanada gehe 
und vielleicht auch nach den Ver. Staa— 
ten gehen werde, um die dortigen 
Arbeitsverhältniſſe zu unterſuchen; 
und Ramſey Macdonald erwartet, auf 
feiner Tour um die ganze Welt auch 
mehrere Wochen in den Ver. Staaten 
zu verbringen. Hr. Gomper3 verſprach 
ihnen „reichliches Material zum Stu— 
dium.“ 

Privatim äußerte ſich Hr. Gom- 
pers, obwohl er finde, daß bie fozial- 
politiichen Einrichtungen Großbritan- 
niens hinter denen der Ver. Staaten 
zurüdftänden, jo werde er viele be- 
achtensmwertke Ideen mit nach Haufe 
nehmen. Er ift mehr, als je, bon ben 
Vortheilen überzeugt, welche den ameri- 
kaniſchen Arbeitern die Beſuche ihrer 
Führer in diefem Lande bringen 
fönnen. 

* * 

Einflugreiche Zeitungen in England 
und anderwärts gelangen immer mehr 
zu der Ueberzeugung, daß bie Taft’jche 
amerifanifche Regierung eine zuneh- 
mend wichtige Rolle im fernen Dften 
fpielen werde. Sie ſchließen dies auch 
aus dem Proteft, der in Pefing gegen 
den zuffifch-chinefifhen Vertrag über 
Fragen erhoben wurde, welche den ruf- 
iſchen Theil der chineſiſchen Oſtbahn 
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Da diefer Proteft gerade zur felben 
Zeit fommt, in melcher die Bedingun— 
gen, unter denen die Amerifaner an 
der befannten chineſiſchen Eifenbahn- 
anleihe theilnehmen follen, in einer 
Bankiersperfammlung zu London 
durchgedrofchen werden, fo nimmt fich 
die Qage doppelt eindrucksvoll aus! 

Eines der Londoner Blätter jagt: 

„Zaft’3 Behandlung der auswär— 
tigen Angelegenheiten zeigt nichts von 
dem fladernden glänzenden Lichtſchein 
der Methoden feines Vorgängers, — 
aber er erreicht feinen Zweck ebenfo 
ficher, wie nur jemals Hr. Roofevelt, 
und in manchen Beziehungen vielleicht 
ohne jo vieles Vor-den-Kopf-Stoßen. 
Mir find geneigt, zu glauben, daß die 
Ergebniffe von Taft’3 Politik in Afien 
greifbarere fein und mahrfcheinlich we— 
niger bitteren Nachgeſchmack Hinterlaf- 
jen werden, als die der Rooſevelt'ſchen 
Politik. Hrn. Roofevelt’3 Taktik war 
ja brillant, aber, ebenfo mie in den 
inneren amerifanifchen Angelegenhei— 
ten, hat er jich mitunter viele Feinde 
gemadt; fein Geiſt mar fein verſöh— 
nender. Hr. Taft wird fich einfach im 
Dften durchmwinden, und zwar jehr 
nah dftliher Manier ſelbſt. Er hat 
die britifche Gabe, mit den Menfchen 
des Orients umzugehen, und dies 
führt ung auch zu der Erwartung, daß 
er imjtande fein wird, 1911 einen 
neuen Vertrag mit Japan abzuſchlie— 

en.“ 
B * * * 


8 Millionen Perfonen gehören jetzt 
zu der internationalen Armee, melde 
fich zur Befämpfung der Schmindfucht 
organifirt hat, — fo erklärte der be= 
fannte amerikanische Menfchenfreund 
Nathan Straus in einem Bericht vor 
dem achten Internationalen Tuber— 
fulofenfongreß in der ſchwediſchen 
Hauptitadt Stodholm. Er war nicht 
perfönlich zugegen, aber der Bericht 
murde bon Dr. Arthur Randolph 
Green verlefen, einem der amerifani- 
Ihen Delegaten und ein Direktor in 
der Straus'ſchen Milchpaſteuriſirungs— 
arbeit. 

Ferner ſagte der Bericht: Es gibt 
jetzt in den Ver. Staaten 298 Gani- 
tarien für die Bekämpfung der Tuber— 
kuloſe — worunter 80 erſt im ver— 
gangenen Jahre eröffnet wurden — 
ferner 222 „Dispenfaries“ zur. Extra— 
behandlung diefes Leidens. Beinahe 
die Hälfte der leßteren wurde im ver— 
flofjenen Jahre eröffnet. Es wird 
eine eifrige Kampagne in jedem Staat 
der Union geführt, mit thätiger Unter- 
ftügung feitens der Zeitungen, welche 
diefem Gegenſtand im Vurchſchnitt 
täglich faſt 200 Spalten widmen. 


Der amerikaniſche Nationalverband 
für das Studium und die Verhinde— 
rung der Tuberkuloſe berichtet übe 
2500 Mitglieder, wovon 45 Prozent 
Laien (Nicht-Werzte) find. Außerdem 
aber gibt es 200 Staats- und Orts— 
berbände für diefelbe Sache. immer 
mehr Beachtung erregt die Möglich: 
feit, die Verbreitung der QTuberfulofe 
unter Kindern zu verhüten durch Aus— 
ſcheidung kranker Thiere aus Milche- 
reifarmen. 

Es iſt in Amerika ein ſtetiger Fort— 
ſchritt in der Behandlung von Tuber— 
kuloſefällen und in geeigneter Fürſorge 
zu erwarten. Am 1. Januar hat auch 
die Stadt Chicago eine Beſtim— 
mung angenommen, welche den Ver— 
kauf von Milch oder Rahm unterſagt, 
wenn nicht von erprobt tuberkulin— 
freien Heerden kommend, oder wenn 
nicht unter einem genügenden Hitze— 
grade und eine genügende Zeit hin— 
durch pafteurifirt, um die Batterien zu 
tödten.“ 


— 


Muthmaßliches Wetter. 


Eine ungetrübte Schwitz- und Durſtzeit 
verheißen! 

Waſhington, D. K., 10. Juli. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön und märmer am Sonn— 


tag. 
gemäßigte Tüdliche 


Montag ichön; 
Winde. 

Im Mefentlichen diefelbe Voraus— 
Tage gilt für Nieder- und Ober-Michi— 
gan, für erſteres aber mit der Bei— 
fügung „im Allgemeinen“, Indiana 
foll unbeftimmted Wetter am Sonn: 
tag, aber gleichfalls ſchönen Montag 
haben. Für Wiskonſin werden zwei 
ſchöne Tage angekündigt. 

(Der Chicagoer Wetterontel prophe= 
zeit:) 

Anhaltend warm und im Allgemei- 
nen ſchön am Sonntag und Montag, 
— ausgenommen vielleicht örtliche 
Gemitterftürme. Südliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr und 3 Uhr 85 Grad (die 
böchite Temperatur de Tages), um 3, 
4 und 5 Uhr Abends 84, um 6 Uhr 
83, um 7 Uhr 82, und um 8 Uhr 80 
Grad. Die niedriafte Temperatur des 
Tages herrfchte um 5 Uhr Morgens, 
nämlich 71 Grad. Der Wind erreichte 
um balb 5 Uhr Nachmittags eime 
Schnelligfeit von 26 Meilen proStuns 
und fam vom Südmelten. 

Hohe Iemperaturen herrſchten am 
Samftag allgemein im Lande, und bie 
heißeſten Pläge waren Abilene, Zer., 
ſowie der Staat Oflahoma, — 102 
Grad! EI Pafo und San Antonio, 

beten 100 rad 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. Iuli 1909. 
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Polizei will mit deren Durchführung 
Ernſt machen. 


— — 


Maulforbloje Hunde in Gefahr. 


Veue Anweiſungen für die Inſpektoren 
der Behörde für örtliche Verbeſſerun⸗ 
gen. — Die Rabattfchyulden der Stadt« 
verwaltung. — Sonſt geht’s gut. 


Die Polizeiverwaltungs gibt Ibefannt, 
daß fie es von jetzt an genauer nehmen 
werde mit der Durchführung, der Or- 
dinanz, welche vorſieht, daß; alle Be— 
figer von Schußmwaffen diefe regiftri- 
ren lafjen müſſen. Waffenhändler müſ— 
jen Leute, die Waffen von ihnen kau— 
fen, nad) Namen, Adreſſe und Beruf 
fragen und alles diefes nebfl einer Be— 
ſchreibung der erjtandenen ‚Waffe der 
Polizei melden. Man hofft, auf diefe 
Weiſe verhindern zu fünnen, daß „ans 
rüchige“ Karaktere in den Belig von 
Schußwaffen gelangen. — Mit wel— 
chem Rechte man das hofft, wird nicht 
gefagt. Bisher find gegen 10,000 Re- 
boloer, Flinten und Gewehre regiftrirt. 
PVolizeifergeant Atkinjon, der die Büs 
her führt, erwartet ein gewaltiges An= 
wachſen der Liſte. Er meint, daß er’3 
im Laufe des Jahres auf 100,000 Ein 
tragungen bringen werde, Auf das 
Unterlaffen:der Anmeldung feitens der 
Beliter von, Waffen fteht nach der Or— 
binanz eine Gelditrafe.. Ob die Ver 
orbnung bverfafjungsmwidrigsift, ſteht 
noch nicht feit. 

Hlachhtenefih’s bequem. 

Dierundjechzig Poliziften find gest 
ftern ohne Gehalt auf einen, bezm. auf" 
zivei Tage vom Diienft fuspendirt wor⸗ 
ben, meil e3 fich beim Appell herauß=: 
ftellte, daß fie entweder Tleinere Re— 
bolver, al3 die vorſchriftsmäßigen trus: 
gen, oder gar feine. Es wurde ein 
Tagesbefehl des jtellpertretenden Poli— 
zeichef3 verlefen, nach welchem Polizi— 
ften gehalten find, alle Hunde, die ſie 
maulforblos auf der Straße treffen, 
ohne meiteres nieberzufnallen. E3 find 
namentlich” neuerdings wieder viele 
Fälle gemeldet worden, in denen Per— 
fonen bon Hunden gebiffen worden 
waren. Bißwunden erlitten haben u. U. 
Raymond McGeen, 7 Jahre alt, 1061 
MW. 13. Str.; Robert Fran, 14 Jahre, 
8419 Kerfoot Ave.; Carter Giller, 11 
Sabre, 8748 Union Ave.; Elfie Schu- 
ler, 7 Jahre, 6240 Sangamon Str.; 
Eugene Franzen. 4 Jahre, 1530 Buck⸗ 
ingham Place. 

Inftruftionsftunde. 


Zu einer Inſtruktionsftunde werben 
morgen Nachmittag die ſämmtlichen 
Inſpektoren der Behörde für örtliche 
Verbejferungen antreten müjfen. In— 
genieur Hittel wird ihnen einen Vor— 
trag über ihre Pflichten halten, bezw. 
über die neuen Beitimmungen;tmeiche 
die Behörde in Bezug auf Konftent- 
tionsmethoden getroffen Hat, und 
welche durchzuführen Sache der In— 
ſpektoren ift. 


Für den Gemwiflensfonds. 


Dem Stadt-Schatzamt ging geftern, 
dutch die Poſt, ein 810-Schein zu, dem 
zur Erklärung nur ein Zettel beigelegt 
worden war mit dem Bemerken: „Für 
die Stadt Chicago; Werth erhalten.“ 
Man nimmt an, daß der Betrag für 
ben jog. Gewiſſensfonds beftimmt ift 
von Jemandem, der nachträglich aus 
freien Stüden eine Schuld entrichtet, 
um bie er ſich bis dahin herumgedrüdt 
bat. Eingemwidelt war der Kaffenfchein 
in einen eben aus einer norwegiſchen 
Zeitung. — Beim Chef-Elert Charles 
D’Connor von der Stabtfämmerei 
meldete ich geitern der Advokat Geo, 
W. Wilbur mit einer Anmweifung auf 
einen .Sonderjteuer-Rabatt im Betrage 
bon $140. Es wurde ihm bedeutet, 
daß zur Einlöfung diefes Werthpapiers 
leider feine Gelder verfügbar feien. 
Das verdroß Herrn Wilbur, und er 
fiſchte nun eine zweite, aus dem Jahre 
1905 jtammende Rabattanmeifung von 
nur 2 Cts. au feiner Brufttafche her— 
bor. Ob etwa auch zur Begleichung 
dieſes Betrages feine Gelder vorräthig 
feien, wollte er wiſſen; verhalte”es ſich 
fo, dann würde er fich das Vergnügen 
machen, die Stadt auf dem Mege des 
Mandamusverfahrens zur Zahlung zu 
zwingen. Herr D’Connor forfchte 
nun in feinen Büchern nach und ftellte 
feft, daß die 2 Cents ſchon bereit liegen 
jeit die Anmeifung ausgeitellt worden 
it. Auch find an den Mann, auf 
defien Namen die Anmeifung lautet, 
verjchiedentlih entjprechende Benach⸗ 
richtigungen gejhidt morden. Es 
dürfte, meinte Herr D’Connor, der 
Stadt gegen $25 Koften verurfacht 
haben, den Poften von Jahr zu Jahr 
in den Büchern mweiter zu führen. Das 
befänftigte Herrn Wilbur einiger- 
maßen. Er nahm die 2 Et2. in Em- 
pfang und ging feiner Wege. 

Gehaltszulage. 


Den einfchlägigen Beitimmungen 
der Bojtverwaltung gemäß werden 
bier von dieſem Monat an 1225 Poſt⸗ 
gehilfen und 103 DBriefträger eine 
Sehaltsaufbeflerung im Betrage von 
$100 das Jahr befommen. Die Leute 
fteigen, nachdem fie jegt ein Jahr oder 
länger im Dienft find, in die nächſt 
höhere Gehaltsklaſſe auf, 

Die Bibliothefsbehörde. 


Mie im Schulrath, fo droht es auch 
in der Bihliothefsbehörde Schmierig- 
feiten zu geben wegen ber Präfiventen- 
wahl. Der Zahnarzt Cigrand, der 
den Poſten feit anderthalbJahren inne 
bat, müßte dem Herlommen gemäß 
jet eigentlich dem biöherigen Vize⸗ 
Präfidenten Roulfton Pla "machen. 

er meint, daß er fich für bag Prä- 


: t ders eigne, und 
» "8 m aufm, De ef 


J 





auch in die Wege zu leiten. Die Freun- 


‚| de des Herren Rouljton unter den an— 


deren Mitgliedern der Behörde fchei- 
nen aber diefe Gründe nicht gelten laf- 
jen zu wollen. Außer Dr. Eigrand 
und Herrn Roulfton find in der Be- 
börde zu Sitz und Stimme berechtigt: 
Dr. Lagorio, Julius Stern, Er-Rich- 
ter Waterman, Profeffor Taylor, Ed- 
ward U. Blodgett, Frederid H. Raw— 
jon und George Armftrong. 


Sterblidfeits-Statiftiß, 

In bergangener Woche ilt, zum 
erjten Male feit a Reit, 
die Zahl der Sterbefälle nicht nur 
niedriger, wie in der Vorwoche, ſon— 
dern auch niedriger, als in der entſpre⸗ 
chenden Woche des vorigen Jahres ge⸗ 
weſen. Als beſonders erfreulich darf 
der Umſtand bezeichnet werden, daß 
eine verhältnißmäßig beſonders ſtarke 
Abnahme ſich in der Zahl der tödtlich 
verlaufenen Unfälle zeigt, obgleich es 
ſich um die Woche handelt, in welche die 
Feier des Vierten gefallen ift. Daß 
der plögliche und große Umſchwung in 
den Witterungsverhältniffen, den mir 
im Laufe ter Woche durchzumachen ges 
habt, böſe Folgen gezeitigt, lehrt ein 
Blick auf die Rubrik „Lungenentzün— 
dung.“ Die vergleichende Tabelle mit 
näheren Angaben über Gejammtzahl 
und Vertheilung ber Todesfälle folgt: 


10. 3. 24; 
Suli 


190° 
Geſammtzahl der Todesfälle..479 
Jährliche Sterblichteitärate, 
per 1000 
Nach Geſchlechtern: 
eg 289 
——— 190 2 2 
— Nach der Hautfarbe: * Rn 
464 498 
ð676 — 1 17 
Nah Alters en: 
Unter 1 Sal —— 
1 bis 5 Jahr 5 
5 bis 20 Jahr 35 
ST FREE 230 
Veber 60 Jahre 88 
Nach Todesurfadhen: 
Diphtherie 
Scharlachfieber 
Maſern 
Keuchhuſten 
Typhusfieber 
QDurhial—alle Formenccc... : 
Unter 2 Sabren ä 
Ueber 2 Sabre 
Lungenentzündung 5 
Zuberfulofe—alle $ormen 08 
Lungenſchwindfucht .......G61i 
Andere Formen 7 
A EEE ARE RE 28 
Mterbenleiden— Insgefammt.... 22 
Krämpfe 0 
Einfade Meningitis........ 
Andere Nervenleiden.czecee. 13 
Heralvanfheiten > 
Schlagfluß 8 
Bright'ſche Krankheit ..... 39 
Gewaltſamkeit —alle Formen.. 43 
Selbſtmord 10 
Unfälle 
Zodtichlag 
Hibzſchlag 
Alle anderen Urſachen 


Juli Juli 
1909 1908 
491 510 
11.51 12.26 


237 291 


115 
5 





Die „ſchwächere“ Sälfte, 


Dermöbelte Patrik MeXulty, warf ihn 
hinaus und ließ ihn einftecken. 
„Ich wette auf meine Frau gegen 
irgendeine Frau in Chicago, Guer 
Ehren, ganz gleich, was für ein Kampf 
es ſein mag. Sie kann wahrhaftig 
ihre Fäuſte gebrauchen und führt einen 

guten Schlag.“ 

So ſprach geſtern der Arbeiter 
Patrick MeNulty, 957 Weit 50. Str., 
mit verbundenem Arm und Kopf und 
allerhand Schwellungen im Geſicht, zu 
Stadtrichter Stewart in Hyde Park. 
MeNulty war unter der von ſeiner 
Frau, Bridget, gegen ihn erhobenen 
Anklage des unordentlichen Betragens 
por den Richter geführt worden. 

Frau MeNulty bezeugte, ihr Mann 
ſei am Abend zuvor beſchwipſt heim— 
gekommen und hätte ihr Prügel an— 
geboten. 

„Ich hatte nichts Unrechtes gethan“, 
ſagte ſie, „und würde mir von keinem 
Manne ſo etwas gefallen laſſen. Als 
er auf mich losging und mich ſchlug, 
ergriff ich einen Stuhl und ſchlug ihn 
damit. Dann warf ich ihn aus dem 
Hauſe und rief die Polizei. Er hat be— 
fommen, mas er verdient hat.“ 

MeNulty gab zwar zu, nicht nüch— 
tern geweſen zu fein, bejtritt aber, feine 
Frau mißhandelt zu haben. Der Rich— 
ter vertagte den Fall bi? zum nächften 
Freitag, um ihn jich inzmwifchen zu 
überlegen. 

Als die Polizei in das MeNulty'ſche 
Heim fam, fand fie den Eheherrn be— 
wußtlos und fchaffte ihn in's Waſh— 
ington Park-Hoſpital, jpäter auf bie 
Bezirkswache. 


— — ñ— ——-— 
Feldlager in Elgin. 


Die Staatstruppen rücken aus, und Elgin 
rüſtet ſich. 

An den verſchiedenen Waffenhallen 
war geſtern großes Abſchiednehmen 
von Seiten der weiblichen Angehörigen 
und der Freundinnen der Milizler an 
der Tagesordnung. Die Marsſöhne 
bleiben zwar nur zehn Tage in Elgin, 
wo das jährliche Feldlager ſtattfindet, 
aber der Abſchied war faſt ſo warm, 
als gälte es, zum blutigen Strauß zu 
ziehen. Mehrere Soldaten, deren 
Arbeitgeber fie nicht beurlauben woll— 
ten, oder die ber Uebung au3 dem 
Wege zu geben trachteten, wurden ver⸗ 
haftet, 

Elgin nahm geftern ein militärifches 
Gepräge an. Zelte für die erjte Bri- 
gade muchjen aus dem Boden, und um 
die Mittagszeit kamen die erjten 
Truppen. Am Nachmittag trafen das 
1., 7. und 8. Regiment, je etwa 800 
Mann ftark, aus Chicago ein. 


IE 


Muß obendrein blechen. 





An Freitag wurde in Mahwood ein 
gewiſſer Max Mocks unter der Anklage 
verhaftet, ſich ungebührlich betragen zu 
haben. Er jelbft behauptete allerdings, 
er ſei von dem Poliziſten Shiplen, der 
ihn feſtnahm, thätlich angegriffen wor⸗ 
den, und drohte, er werde Die Sade 
bor Staatsanwalt Wayman anhängig 
machen, fofern man ihn nicht frei⸗ 
fpreche, indeſſen ſchlug ſich Michter 
Seymour auf die Seite des Schergen 
und belegte Mods mit einer Geldſtrafe 
von $10. Ob er nun feine Drohung 
wahrmachen wird, bleibt abzumarten. 


>>> 





— In Gedanken. — Fräulein: 
„Als ich anfing, zu fingen, entftand 
eine Panik im Saale; die Gardinen 


‘ waren in Brand gerathen!" — Herr: | 


„Auch noch?“ 


| Tranungdurchstiedensrichler 


Standpunkt Oberrichter Olſons vom 
Stadtgericht ift völlig unhaltbar. 


—— 


Gutaqhten des Hilfsſtaatsanwalts. 


Michels erklärt, daß Friedensrichter Trau⸗ 
ungen überall in Cook County vorneh⸗ 
men fönnen.-Stadtgerichtsgefe nimmt 
auf die Frage überhaupt nicht Bezug. 


Daß Friedensrichter in Cook County 
troß der Annahme des Geſetzes, das 
die Stadtgerichte ins Leben gerufen 
bat, das Recht haben, Trauungen vor= 
zunehmen, ijt die Anficht, die Hilfs— 
ftaatsanmwalt Nikolaus Michels in ei- 
nem Gutachten entmwidelt, das er ge— 
jtern Staatsanwalt Kohn E. W. Way: 
man unterbreitet hat. Die ganze 
Streitfrage ift durch das Verfahren 
gegen den Bolen Sanzciewicz zur 
Sprache gebracht worden, gegen den 
Hilfs-Staatsanwalt Michels als Ver- 
treter der Staatsanmwaltichaft im Ge— 
richtshof Stadtrichter Beitlers an der 
Marmwell Str. vorzugehen hatte, deſſen 
Freilaſſung er aber beantragte, nad)- 
dem der Pole die Klägerin geheirathet 
hatte, GStadtrichter Beitler hatte ab— 
gelehnt, die Freilaffung zu verfügen, 
da das Gtadtrichterfollegium und 
Dberrichter Olſon beichloffen haben, 
Eheſchließungen durch Friedensrichter 
nicht als geſetzlich anzuerkennen, und 
der Anwalt des Beklagten hatte ein 
Habeas Korpus-Verfahren eingeleitet, 
um jeine Freilaffung zu erzwingen. 
Dies Verfahren wird am Dienftag im 
Gerichtshof Richter Scanlans zur 
Verhandlung fommen. Der Beklagte 
iſt unterbeffen auf freiem Fuß. Die 
Staatsanmwaltjchaft wird das Habeas— 
Korpus-Verfahren des Beklagten nicht 
befämpfen, da Staatsanwalt Way: 
man auf Grund des Gutachtens des 
Hilfsſtaatsanwalts Michels zu ber 
Anſicht gefommen ift, daß Friedens— 
richter im County völlig berechtigt 
find, Trauungen vorzunehmen. 


Trauungen nicht erwähnt. 

In feinem Gutachten meift Hilfs- 
ftaatsanwalt Michels darauf hin, daß 
das Gefeh, durch welches das Stadt— 
gericht ins Leben aerufen worden jei, 
alle Fälle anführe, in denen das Ge— 
richt zuftändig jet, daß es aber Trau— 
ungen nicht erwähne, Es nehme nur 
auf richterliche Handlungen Bezug, die 
bor feiner Annahme von Friedensrich- 
tern vollzogen worden feien. Die Vor- 
nahme einer Trauung aber fei nicht ala 
richterliche Handlung aufzufaflen. Ka— 
pitel 89 der Staatsgeſetze fehreibe vor, 
daß Trauungen entweder von Geiſt— 
lihen oder von Wichtern oder Frie— 
densrichtern vollzogen werden fünnten. 
Die Vornahme einer Trauung fei nicht 
als richterliche Handlung aufzufaffen. 
Nur Kapitel 89 der Staatögejehe 
Ichreibe vor, wer Trauungen oorneh— 
men fünne, Das Gejeb, welches das 
| Stadtgericht ins Leben gerufen habe, 

erthetie den Nichtern diefes Gerichts 
feine meitgehenderen Vollmachten in 
diefer Beziehung. Da das Geſetz, durch 
meldhes das Stadtgericht gejchaffen 
murde, und die allgemeinen Gtaat$- 
geſetze in dieſer Beziehung nicht 
miteinander in Widerſpruch ftän- 
den, fönne ein regelteht er— 
mählter Friedensrichter in Cook 
County eine gefeglich ailtige Trauung 
überall im County vollziehen, ungeach— 
tet des Stadtgerichts-Geſetzes, das 
auf nichtrichterliche Amtshandlungen 
eines Nichters nicht Bezug nehme. 
Aus diefem Grunde fei die Anficht 
Dberrichter Olſons, daß eine durch ei— 
nen Friedensrichter vorgenommene 
Irauung ungejelich ei, völlig unhalt- 
bar. 

Advokaten im Turuſpiel. 


Die Mitarbeiter des Korporations» und des 
Stadtsanwalts meſſen fih in der Bahn. 

Ziemlich aleihmäßig theilten fich in 
die Siegerehren bei ihrem erſten jähr- 
lichen „FieldDay“ geftern dieMitarbei- 
ter des Korporationsanwalt3 und des 
Stadtanwalts. Die Wettjpiele fanden 
auf dem ITurnplag der De Paul Unis 
berfität an der Webſter und Sheffield 
Une. Statt. Die Betheiligung an den 
acht Nummern des Programms mar 
trotz der ſchwülen, heißen Quft eine 
große. Der Wettlauf von fünfzig 
Yards, womit das „Iurnfeit” begann, 
wurde bom Hilfstorporationsanmalt 
Hayes gewonnen; dieſer hatte fi 
fhon als Student der Michiganer 
Staat3univerfität in Ann Arbor da: 
rin ausgezeichnet. Hayes gewann auch 
im Wettlauf von einer Fünftelmeile. 
Sm Schlagballfpiel fiegten die Leute 
des Stadtanwalts, und im Wettlauf 
der Diden ſchlug Philipp Koehler troß 
feiner 280 Pfund alle feine Mitbewer— 
ber, von denen feiner mehr als 230 
Pfund mog. 


Seren Buffes Abreife, 





Der Bürgermeifter wird zu voller Gene: 
fung die Stadt verlaffen. 

Bürgermeifter Buffe hat ſich von der 
im Mercy-Hofpital an ihm vorgenom⸗ 
menen Operation megen Blinddarm= 
entzündung ſoweit erholt, daß Vor— 
bereitungen zu feiner Weberfiedelung 
auf das Land oder nad) einem Bade— 
orte getrofien werden, mo er fich völlig 
erholen fann. Der Ort, wie auch die 
Zeit der Mbreife merden geheim ge— 
balten. 


Bereinigte Geſellſchaften. 


Morgen, Montag, Abend um 8 Uhr 
finden in der Südfeite - Turnhalle, 
State und 31. Str., und in der Nords 
feite - Turnhalle, Clark Str., die regel» 
mäßigen VBerfammlungen der Delega- 
ten der beutjchen Vereine auf —* 
Süd⸗, bezw. Nordſeite ſtatt, bie 
| den Vereinigten Gefellf fir 


>» 











Wohl gefpeift? 


Geftern AMbend—eine überreichlich ge- 
noffene Mahlzeit fchafft oft einen trüben 
Tag. Warum auch nicht? Ueberefjen gibt 
dem Magen und Eingeweiden ertra Ar- 
beit. Y r müßt leiden, wenn Ihr der Na- 
tur nicht helft, die Lading gu bejeitigen 
durch Cascareis. „Sie wirken während 
hr ſchläft“ —Ihr feid Vormittags mohl. 
eute Abend jolltet Ihr an den nächſten 
ag denen. 


Cascaret3s—10c Schachtel — Woche Ber 
handlung. ANe Apotbeler. Größter Um— 
fag in der Welt. Milion Schachteln 
den Monat. 








Eine Erzicehungstampagne. 


Auguft Belmont empfiehlt fie zur Aus: 
rottung des Sozialismus. 


Auguft Belmont in New York, der 
als Sohn eines gleihnamigen Waters 
diefem in ber Leitung des Bankhauſes 
gefolgt ift, tas in den Ver. Staaten 
die Intereſſen des Haufes Rothichild 
bertritt, befindet ich auf dem Kriegs— 
pfad. Die Führer der fozialiftifchen 
Partei geben den Anhalt eines Rund— 
ſchreibens befannt, das angeblich Herr 
Belmont an eine große Anzahl von 
reichen Leuten gerichtet Hat und in mel- 
chem aufgefordert wird zu Beifteuern 
für einen Fonds zur Bekämpfung des 
Sozialismus. Es mird hingemiefen 
auf die raſche Verbreitung, welche 
neuerdings der Sozialismus aud in 
den Ber. Staaten findet. Daß bei der 
jüngften Wräfidentfchaftsmahl über 
400,000 Wähler dem ſgozialiſtiſchen 
Präſidentsſchafts -» Kandidaten ihre 
Stimme gegeben haben, und daß ein 
weiteres ſtarkes Anwachſen diefer re= 
bolutionären Partei, eine gefahrdro- 
hende Ausbreitung ihrer Lehre zu be— 
fürchten fei, falls dem nicht ſyſtema— 
tiſch entgegengearbeitet werde. Die 
„Rational Civic Federation“ habe die 
Gefahr erfannt und fei bemüht, ihr 
borzubeugen. Das müſſe durch Wort 
und Schrift gefchehen, durch erziche- 
rifehe Einwirkung auf die Maffen. 
Mit der intellettuellen Leitung des 
Kampfes ſei Profeffor Murray Butler 
betraut worden. Zur Beltreitung ber 
Kriegsfoften müffe Geld aufgebracht 
werden, und diefes erwarte man bon 
denen, deren Intereſſen durch die ſo— 
zialiftifche Gefahr am meisten bedroht 
werben. Die Sozialiften laffen e3 ſich 
angelegen fein, dieſes Flugblatt zu 
möglichft allgemeiner Kenntniß zu 
bringen und aus der Perfönlichkeit fei- 
nes Verfaſſers für ihre Sache Vortheil 
zu ziehen. 


> 
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Kind verhungert. 
Mutter, felbit krank und mittellos, bringt 
£eiche auf den Dachboden. 


Bon der troftlofen Armuth in mans 
hen Schichten der Bevölkerung ent- 
wirft die Polizei eine Schilderung in 
dem Bericht über die franfe und aller 
Mittel entblößte Frau Mary Andro, 
Nr. 4558 Groß Ave. Der Säugling 
der Frau war auch frank, ärztliche 
Hilfe konnte die Frau nicht bezahlen, 
und ftärfende Nahrung und Medizin 
hatte fie nicht. So fah fie ihr Kleines 
an ihrer Seite allmählich verfiimmern; 
ehe e3 aber verfchien, hat die Frau es 
am Donnerftag noch getauft. Dann 
brachte fie die Leiche, in ein Tuch ge— 
midelt, auf den Dachboden. Eine 
Nachbarin benachrichtigte geftern bie 
Polizei, und diefe hat der Armen Un 
terftüung beforgt und die fleine Leiche 
nad) der County-Todtenhalle bringen 
laffen. Verhungert, „Mangel an Nah— 
rung”, wird es genannt, — alfo er— 
fannten die Leichenſchau-Geſchwore— 
nen, 





++ 


Gafolin erplodirt. 





Charles Hoff erleidet fhwere Brandmune« 
den beim Anzinden der Lampen. 


Schwere Brandmunden, die unter 
Umftänden tödtlich verlaufen dürften, 
erlitt geftern der 18jährige Charles 
Hoff, Nr. 1600 N. Whipple Str., als 
er an Curtis, nahe May Str., eine 
Gafolin =» Straßenlampe anzünden 
wollte. Sein Gefährte, Adam Ber: 
nife, wurde leicht an Händen und Fü— 
ben verbrannt. Beide wurden nad 
dem County-Hoſpital überführt, mo es 
hieß, daß Hoff vorausfichtlich feinen 
Wunden erliegen werde. Von einem 
Magen aus, den Bernife lenkte, füllte 
Hoff die Gafolinlampen. Man glaubt, 
daß eine der Fadeln in feinerHand mit 
dem Gafolinbehälter in Berührung ge- 
fommen und eine Erplofion herbeige- 


führt. 


Drüdende Sike. 





Un Siate, nahe Harrifon Straße, 
brach geitern Nachmittag der 3Ojährige 
Kellner Harry Roup, Nr. 368 State 
Etraße, von der Hite übermannt zu— 
fammen. Er wurde in einer Polizei- 
ambulanz nad dem Nothfall-Hofpital 
geſchafft. 

Der 21 Jahre alte Holzarbeiter 
Charles Vogt, Nr. 820 Weit 14. Pl., 
wurde gejtern Nachmittag an Blue Is— 
land Ave. und Robey Straße von ber 
Hige überwältigt. Man fchaffte ihn 
nad dem County=Hofpital, wo er nach 
einer Stunde geftorben ift. 


Harry Roop, 32 Jahre alt und 386 
State Str. wohnhaft, brach an Har— 
riſon und State Str. bemußtlos zu- 
fammen. Er wurde nad dem Noth- 
fallhoſpital geſchafft. Sein Befinden 

ibt feinen Anlaß zu Beſorgniß für 
fein Leben. 


> — 


Angeblicher Schleich dieb. 


Der 48 Jahre alte George Willard, 
der Polizei ſeit langen Jahren als ein 
ri Taſchendieb und Schleich⸗ 
dieb befannt, wurde geſtern Abend an 
Robeh und W. Adams Str. feſtgenom⸗ 
men. Er wird von der Polizei in Mil⸗ 
waulee, Wis. gefucht, io er einen Ein 
bruch begangen haben foll. 











man eh fi 


Alter Sünder. 


Wird fih unter ſchwerer Antlage 
zu verantworten haben. 


Auch ein Schuft. 


Iſt geſtändig, ein 13-jähriges Mädchen 
mißbraudt zu haben. — Dergeblicdher 
Verſuch, Jofeph Altmann gegen Bürg- 
fhaft loszueifen. — Beherzte frau. 


Der 6Ojährige Charles Cramford, 
der borgejtern Abend in der Anlage 
Nr. 207 Ohio Str. unter der Anklage 
verhaftet wurde, den in feiner Gejell- 
Ihaft angetroffenen 15jährigen Edwin 
Davis aus Louispille, Ky., nach Chi— 
cago gelodi zu haben, wird fich jegt auf 
Grund der Angaben, die der 15jährige 
Wm. Benſon, Weit Chicago und N. 
51. Ave., geftern dem Polizei-Inſpektor 
Healy gegenüber machte, unter einer er= 
beblich fchivereren Anklage zu verant— 
morten haben. 

William erzählte, daß Crawford ihn 
vor vier Monaten an Clark und ©. 
Mater Str. angefprocen, ihm eine 
gute Stellung in Ausficht geftellt und 
ihn veranlaßt habe, ihn in feinem Zim— 
mer aufzuſuchen und, gegen Bezahlung, 
mit ihm zu haufen. Er fei über ſechs 
Wochen dei dem alten Sünder geblie- 
ben und von diefem miederholt miß— 
braucht worden, bis-er erkrankte und 
fortlief. Crawford hätte ihm während 
der ſechs Wochen häufig Geld gegeben 
mit dem Auftrage, es der Mutter hin— 
zubringen und ihr weiszumachen, daß 
er lohnende Beſchäftigung bei einem 
Reiſenden gefunden habe. 

Iſt ein Scheuſal. 

Der 22jährige Farbige Jeſſe Firſe, 
ein „Porter“ der Grand Trunk-Bahn. 
befannte ſich vor dem Gtabtrichier 
Newcomer ſchuldig, Dienftag Abend 
in der Wohnung feines Raffegenoffen 
James Hamilton, Nr. 3425 Dearborn 
Straße, die 13jährige Farbige Alma 
Nice, Nr. 3728 Dearborn Straße, 
mißbraucht zu haben. Er wurde unter 
$2500 Bürgfchaft den Großgeſchwore— 
nen überwieſen. Hamilton, der bezich- 
tigt wird, den fittlichen Ruin des Mäd— 
chens herbeigeführt zu haben, wurde zu 
30 Tagen Arbeitshaus verurteilt und 
um $10 und die Koften geftraft. Seine 
des gleichen Vergehens amgeklagte 
Frau erwirkte einen Aufſchub der Ver— 
handlung bi3 zum 10. Auguft. 

Abgeblitt. 

Der Anmalt Kohn D. Farrell 
machte geftern Nachmittag den Verſuch, 
Iſeph Altmann, der, mie berichtet, 
unter der Anklage verhaftet wurde, im 
Verein mit feinem gleichfall3 dingfeſt 
gemachten Bruder Vinzent, die Anlage 
Nr. 5821 Center Avenue mit Dynamit 
theilmeife zerftöort zu haben, gegen 
Bürgfchaft loszueiſen. Er mar von 
dem Schankwirth Wm. Schimberg, 
Nr. 46 La Salle Straße, begleitet. 
Schimberg erklärte fich auch bereit, die 
Bürgſchaft in Höhe von $10,000 zu 
fielen un) gab die Erflärung ab, 
Grundeigentfum im Merthe von 
850,000 zu befiten. Da das Grund- 
eigenthum aber hypothekariſch ftarf be— 
laſtet ift, meigerte fich Richter Petit, 
e3 ald genügende Sicherheit anzuerfen- 
nen. Außerdem äußerte er den Wunfch, 
daß zmei Bürgen Sicherheit für den 
Häftling ſtellten. 

Farrell mußte alfo unverrichteter 
Dinge wieder abziehen, erklärte aber 
bald mwiederfommen zu wollen. Der 
Richter wartete vergeblich auf ihn bis 
bier Uhr, ehe er ſich nach Haufe be— 
gıb. 

Vinzent Altmann ſchmachtet unter 
870,000 Bürafchaft im Countyzwin— 
ger. Die gegen ihn erhobenen Ankla— 
aen lauten, daß er am Abend des 27. 
Juni mit Dynamit Eigenthum der 
„Shicago Telephone Co.“, H. Silver: 
man, der „John R. Thompfon Cater- 
ing Co.“, der Frau Nellie Netcher und 
des Ehas. Weeghman beſchädigt, John 
La Duc, einem in Thompſons Speife- 
wirthſchaft befchäftigter Koch, ſchwere 
Wunden beigebradt und am 7. Mai 
1908, im Verein mit feinem Bruder 
Joſeph, ınittel3 Dynamits Feuer und 
Sckaden angerichtet habe im Gebäude 
Nr. 5821 Centre Avenue, das Dlaf 
Wafel, John Olfon und Nicholas Wei- 
denaar gehöre und bon der „Standard 
Saſh and Door Eo.“ benützt werde. 

Er betheuert feine Unſchuld und be- 
Gauptet, den Nachweis erbringen zu 
tönnen, daß er am Abend des 27. Ju— 
ni und zur Zeit der Erplofion zu 
Haufe war. Die Polizei verfichert in- 
deß, ſchwerwiegendes Bemweismaterial 
gegen ihn zu haben. 

Vinzent Altmann, der jetzt Hilfs— 
Geſchäftsagent der Bauſchreiner-Ge— 
werkſchaft iſt, mar früher Poligziſt, 
wurde aber am 13. Dezember 1906 
entlaſſen, weil er und zwei ſeiner Ka— 
meraben einen Häftling, Frank Mar: 
tin, Nr. 111 Cornelia Straße, brutal 
mißhandelt hatten. Er bat, um feine 
Miederanitellung zu erzwingen, ven 
Klageweg beſchritten. Der Prozeß 
ſchwebt im Kreisgericht. 

Sein Bruder Joſeph ift Barbier. 
Er wurde mährend feiner Arbeit in 
der Barbierftube des Great Northern- 
Hotels feftgenommen. Auch er ftellt 
jede Betbeiligung an dem Bombenat: 
tentate in Abrebe. 

Die zwei Verbächtigen, welche am 
Freitag verhaftet wurden — fie find 
angeblich Mitglieder einer Gewerk⸗ 
haft — murben geftern nach dem 
Zellenraum in ber zeitmeiligen Stabt- 
halle gebracht und dort von Hilfschef 
Schüttler ind Gebet genommen. Wie 
diefer erflärt, glaubt er, daß ihm bie 
beiden Häftlinge, beren Namen et 
übrigens nicht erraten will, Auf- 
jotuß über die Gebrüder Altmann ae- 

n In Polizeikreifen Hält 

mat, daß ſchwer⸗ 


gegen 


— 
ie DE 


% 
——— 





die 
Brit, Dad een ef 


am Donnerftag, wann fie dem Rich— 
ter vorgeführt merben follen, zum 
Theil enthüllt werden wird. Die Poli- 
zei erfuhr geftern, daß fich ein gemiffer 
Wm. 2003, ein Gewerkſchafts-Orga— 
nifator, der fich zur Zeit in Wafhing- 
ton befindet, einige Minuten vor ber 
Bombenerplofion hinter dem Gebäude 
der Zelephongefellfchaft in einer in 
der unteren Stabt gelegenen Wirth- 
ſchaft mit Vincent Altmann unter— 
hielt. Sobald Loos zurückkehrt, ſoll 
er vernommen werden. 

Haſenfuß. 

Die Gattin des Klavierſtimmers L. 
C. Find, Nr. 5803 Princeton Avenue, 
wurde geitern früh durch ein verdächti= 
ges Geräufh aus dem Schlafe ge— 
Ihredt. Che fie ihren Gatten weden 
fonnte, trat ein fremder Mann in dag 
Schlafzimmer. Die entfchloffene Frau 
Iprang aus dem Bett, fehlug mit einem 
Kopfkiſſen auf den Einbrecher los und 
veranlaßte den verdutzten Haſenfuß, 
aus dem Fenſter zu ſpringen. Er 
hatte keine Gelegenheit gefunden, irgend 
welche Beute zu ergattern. Die ſogleich 
benachrichtigte Polizei ſuchte die ganze 
Nachbarſchaft ab, fand aber von ihm 
keine Spur. 


Dom Bunde gebiſſen. 


In der Wohnung ſeines Onkels 
Hugh Conway, Nr. 1097 W. 13. 
Straße, wurde vorgeſtern der ſieben— 
jährige Raymond, Sohn des Polizei— 
ſergeanten und Schreibers der Wache 
an Maxwell Str., Joſeph MeGeean, 
von einem Schoßhündchen, mit dem 
er ſpielte, in die Lippe gebiſſen. Jetzt 
liegt der Knabe in der elterlichen 
Mohnung, Nr. 1061 W. 13. Straße, 
in bedenflihem Zuftande darnieder. 

War geiftesfranf. 

Die Koronersjurg, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des 50- 
jährigen Charles Guſtavſon, Nr. 56234 
Dntarie Straße, der fich, wie berichtet, 
Freitag im Gehölz am Desplaines: 
Tluffe erıhängte, gab den Wahrſpruch 
ab, taf ter Mann geiftesgeftört wer, 
ale er Selbftmord beging. Seine Gat— 
tin und Tochter fagten aus, daß er in- 
folge unmäßigen Altoholgenuffes den 
Veritand verloren hatte. 
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Nützliche Beihäftigung. 


Sie foll 17 „hoboes“ in Maywood zuge: 
wiefen werden. 

In der Nähe der Geleife der North- 
meitern-Bahn in Maywood murden 
geftern Nachmittag von der Ortspoli- 
zeit 17 „Hoboes“ eingefammelt. In 
der lebten Zeit wurde jener Vorort 
bon Landftreichern förmlich überlau— 
‚en, und der Polizeimarſchall Kamp— 
houſe hedte im Verein mit Paſtor 
Barker von der dortigen Kongregatio- 
naliftenfirche ein Plänchen aus, durch 
melches fie den Landftreichern den Ge— 
fallen an Maywood zu verleiden hof: 
fen. Die gejtern Verhafteten werben 
nämlich) morgen zunächit dazu ange- 
halten werden, den Grasplab, welcher 
die Kongregationaliften-Kirche umgibt, 
fein fäuberlich in Ordnung zu brin- 
gen, und nachdem dies bemerfitelligt, 
werden jte fich in aleicher Weiſe ver 
öffentlichen Rafenpläbe in Maywood 
anzunehmen haben. Aller VBorausficht 
nah wird den Herren diefe Beſchäf— 
tigung fo wenig zufagen, daß fie und 
ihresgleichen in Zufunft einen meiten 
Bogen um die freundliche Ortfchaft 
Maywood ſchlagen werben. 
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ueberfahren und getödtet. 





Sechs jähriger Unabe wird das Opfer 
eines Straßeabahnunfalls. 


Ueberfahren und ſofort getödtet 
wurde geſtern von einem Straßen— 
bahnwagen an der Wells und Goethe 
Straße der 6jährige John Namit, Nr. 
18 Goethe Straße. Der Knabe fpielte 
auf verStraße und rannte plößlich, als 
der Straßenbahnwagen heranfanı, ge= 
trade in den Wagen. Che der Motor: 
führer halten fonnte, waren die Vor— 
derräder über das Kind hinweggegan— 
gen. Die Leiche wurde nach dem Lei— 
chenbeitattungsgejchäft von R. N. Bir- 
ren, Nr. 404 Divifion Str., gebradt. 
Peter Shill, der Motorführer des 
Straßenbahnmageng, und der Wagen 
führer Thomas ©. Harland murden 
verhaftet und fpäter gegen eine Bürg- 
Ihaft von $2000 wieder auf freien 
Fuß geſetzt. Poliziſt Elkins ſprach 
ſich ſpäter dahin aus, daß der Lenker 
des Straßenbahnwagens nicht für den 
Unfall verantwortlich gehalten werden 
könne. 
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Folgen eines Streits. 


Fran Annie Miller wollte fih mit Karbol- 
fäure vergiften. 


Nach einem Streit mit ihrem Mann 
machte geftern Abend Frau Annie 
Miller, 45 Jahre alt und 598 Didens 
Str. wohnhaft, den Verfuch, fich mit 
Karbolfäure zu vergiften. Ihr Mann 
eilte nach dem nächften Arzt, und die 
ſchleunige Hilfe wird fie wahrſcheinlich 
bor dem Tode reiten. Nach Angabe der 
Polizei ift die Frau fehr reizbaren Ge— 
müth3, und es fam oft zu unliebfamen 
Auftritten zwiſchen den Gatten, fo 
auch geftern Abend. Ehe Miller e3 zu 
verhindern vermochte, fette die Frau 
eine kleine Flaſche an die Lippen, die 
fie bisher in der Tafche ihres Kleides 
verborgen gehabt hatte, doch fehlug der 
Mann ihr die Flafche aus der Hand, 
ehe fie ihren Inhalt hatte ganz leeren 
fünnen. 





Dollen Knaben aunchmen. 


Aſhley E. Smith, Sekretär der 
Smith Manufacturing Co., und feine 
Gattin fuchten geftern im Kreisgericht 
um bie Erlaubniß nad, den fechzehn 
Monate alten Alfred Crup an Kin» 
beöftatt annehmen zu dürfen. Die El- 
tern des Knaben Haben nichts dagegen 
einzumenden. Smith erfuchte ferner- 
bin um die Erlaubniß, den Namen 
Dem Walter Smith führen zu dür— 
en. 


de et die „Abendpoft«, 








Dingfeſt gemad) 


Muthmaßliche Urheber falfher 5= | 


Dollarjheine aufgeipürt. 
Es find Italiener. 


Antonio Di Paolo, Antonio Mecca und 
Frau D. Ricci ſitzen, ein Dierter ift in 
Italien. — Der gelungene Kniff des 
Deteftives Lawrence Richey. 


Drei Männer und zwei Frauen 
wurden gejtern Nachmittag al3 muth- 
maßliche Fabrikanten faljcher Fünf: 
dollarjcheine nach dem Vorbilde der im 
leten Jahre gefprengten Wheed— 
Bande verhaftet. Zwei von ihnen, ein 
Mann und eine Frau, find bereits wie— 
der freigelaffen worden, noch in Haft 
bis zur Unterfuchung des Falles durch 
die Bundes = Großgefhworenen, in 
Ermangelung von $5000 Bürafchaft, 
find Antonio di Paolo, Antonio Mecca 
und Frau Dominid Ricci. Ein andes 
tes angebliches Mitglied der muthmaß= 
lihen Bande, das die Geheimdienjtbe= 
amten gern fejtnehmen würden, wenn 
fie könnten, ift Dominid Ricci, der 
Ehemann der verhafteten Frau. Ricci 
it aber in Stalien, und die Behörde 
macht fich feine Hoffnung auf feine 
Rückkehr nach den Ver. Staaten. 

Die Verhaftungen wurden im Haufe. 
Nr. 137 Eming Straße porgenom= 
men; bei den Häftlingen fand man 24 
falfhe Fünf-Dollarfcheine von derſel— 
ben Urt, wie fie zuerft vor vier Jahren 
auftaudten. Sie find eine Nachbil— 
dung der Scheine von 1905 mit dem 
Andianerfopf; feit ihrem erjten Auf— 
treten in Lawrence, Maff., jind die Ge— 
heimbdienitbeamten bemüht geweſen, 
ihren Herjteller ausfindig zu machen. 
Diefen glauben fie nun in Di Paolo 
entdeckt zu haben. Die falſchen Scheine 
follen in den vier Jahren mafjenhaft 
verbreitet worden fein. 

Ein Deteftive-Stüclein. 

Befonders verdient um die Feſtnah— 
me. der muthmaßlich Schuldigen hat 
ih der Geheimdienftbeamte Lawrence 
Richey gemacht. Da er Bemeife, die zu 
einer Verhaftung berechtigt hätten, 
nicht in Händen hatte, jtedte er ſich vor 
ein paar Monaten in das Gewand ei— 
nes Arbeitsmannes und freundete fich 
mit den in Ewing Straße mohnenden 
Italienern an. Kürzlich gaben fie ihm, 
da ſie ihn für einen berufsmäßigen 
Verbreiter falfcher Geldicheine hielten, 
eine Anzahl folcher Scheine, um fie un— 
ter die Leute zu bringen. Natürlich 
wanderten die Scheine zu Kapt. Por— 
ter, dem Vorſteher des hiejigen Bun— 
des⸗Geheimdienſtes. 

Die Beamten beabſichtigten ur— 
ſprünglich, mit den Verhaftungen zu 
warten, bis Ricci aus Italien zurück— 
kehren würde, aber dieſer Plan wurde 
auf Verlangen des oberſten Chefs, 
John E. Wilkie, fallen gelaſſen. Herr 
Wilkie hielt es für beſſer, Ricci aus 
Furcht vor Verhaftung außerhalb des 
Landes zu halten, als ihn feſtzuneh— 
men, zu prozeſſiren und in ein amerika— 
niſches Zuchthaus zu ſperren. Sollte er 
dennoch kommen, ſo wird ihn natürlich 
dasſelbe Schickſal wie ſeine angeb— 
lichen Mitſchuldigen ereilen. 

Die Freundſchaft zu Ende. 


Di Paolo und Mecca haben bis ge— 
ftern Nachmittag große Stüde auf 
ihren „Freund“ Richey gehalten. Sie 
vertrauten ihm rüdhaltslog. Gejtern 
Nachmittag brachte er jeinen Amts: 
genoffen Draugberg zu Di Paolo. 

„Dies iſt ein Freund von mir“, jagte 
Nichen zu Di Paolo. „Er will ein paar 
Scheine unterbringen. Er gibt Dir 
$50 für $10C Scheine.” 

„Schön“, erwiderte Di Paolo und 
zog angeblid ein Packet fjaljcher 
Scheine aus der Tafche. Auch Drautz— 
berg griff in die feine, brachte aber jtatt 
Geldes ein Paar Handfchellen zum 
Vorfchein und einen Wevolver, bei 
deffen Anblick Di Paolo es für ge: 


-rathen hielt, fich zu ergeben. Er und 


Frau Ricct wurden zu Kapt. Porter 
geführt. Mecca wurde in Argo, SI, 
verhaftet, wohin er gegangen war, ans 
geblich um falſche Scheine zu verbreis 


ten. 

Die Apparate zur Herftellung der 
falfhen Scheine wurden ebenfallö ge= 
funden und mit Befchlag belegt. Vor 
Bundestommiffär Foote geführt, ver— 
zichteten die Häftlinge auf ein Vorver— 
hör und wurden unter $5000 Bürg- 
haft den Bundes-Großgeſchworenen 
übermiefen. 

Dan kann den Fall mit dem Wheed— 
Falle deshalb vergleichen, meil aud) 
Edward Wheed, der jegt mit feinen 
Helfershelfern auf zehn Jahre im 
Zuchthauſe figt, den Fünfdollarſchein 
mit dem Indianerkopf nachgemacht 
hat. Seine Scheine fanden im letzten 
Jahre große Verbreitung, aber die 
Freude dauerte nicht lange. Dagegen 
hat die muthmaßliche Di Paolo⸗Bande 
ihr dunkles Gewerbe nicht ſo frech, aber 
deſto länger getrieben. 





SKraftwagenführer verhaftet, 


Polizei von Evanfton heimft fünf Kraft’ 
wagenlenter ein. 

Drei Kraftwagenlenter und zwei 
Kraftradfahrer wurden gejtern an der 
Ridge Ave. megen angeblichen zu 
fchnellen Fahrens von der Polizei von 
Evanfton verhaftet. W. J. Dean, 
5515 Madifon Ave., verlangte jofor- 
tige Verhandlung und wurde zu einer 
Geldftrafe von $1O und Tragung der 
Koften veruriheilt. Die übrigen 
Verhafteten waren €. Katz, ein Gaſt 
im Brevoort Hotel, A. Frei, 1710 Ins 
diana Ave, E. Wilbur, Waufegan, 
und ©. W. Falcom. 


— Auf dem Bahnhof. — Sie: 
’mal, wie der Herr bort jeine 
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Lokalbericht. 
Kenorflehende Vergnügungen, 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 





Turnfahrt nach Cedar Late. 


pifnif und Sommernachtsfeſt des Schwä, 
bifher Srauenvereins.-— Tiroler und 
Dorarlberger gehen nach Meyers Grove. 


— Die Scyleswig-Bolfteiner. 


Unter der Zeitung des Zentral: 
Turndereins findet am heutigen 
Eonntag ein Ausflug nah dem Monon= 
Park, Cedar Late, Ind., nebft Piknik dort 
ftatt. Mit diefem Feſt wird ein Preis-Wett⸗ 
turnen der älteren Niegen von Vereinen 
verbunden, die zur International Gymnaſtic 
Union gehören. Jede Niege muß aus fünf 
Mann beitehen und Uebungen im Hüpfen 
und Springen, Kugelftoßen, Schnellauf von 
100 Yards, Meitfprung und Hociprung 
madhen. Als Preije jind filberne Becher für 
die Riegen und für einzelne Turner ausges 
fett. Das Metturnen beginnt um 11 Uhr 
Normittage, die Theilnehmer müfjen mit 
den 8:30 Zuge abfahren. 


Der belieste Schwäbiſche Frauen- 
Verein wird ein großes Piknik und Som: 
mernachtäfeft veranftalten, und zwar am 
heutigen Sonntag im Gurela = Part, 
Irving Bart Blop., nahe Elfton Ave. Die 
Fetlichfeit wird mit einem großen Preisfes 
geln mit begehrenswerthen Preifen verbuns 
den. Kinder in ſchwäbiſcher Tracht werden 
mit einem Gejchent bedacht. Die Gejang: 
feftion des Vereins wird dur Vortrag Ri 
ter Lieder das Feſt verjchönen helfen. Das 
Komite hat aud für gute Bewirthung und 
Pedienung gejorgt, und es wird an der Na: 
tionalipeije: Sauerfraut und Späßle und 
Amiebelfuchen, nicht fehlen. Ein gutes Ors 
ceiter wird zum Tanz aufipielen. Im alle 
ungünftigen Wetters fteht eine große Halle 
zur Verfügung. Die Vorkehrungen wurden 
bon einem tüchtigen Komite, an defjen Spike 
die Präfidentin, Therefe Badmann, fteht, 
bejorgt. Anfang 2 Uhr Nachmittags; Eins 
tritt 25 Ets. die Paerſon. 

Der Tiroler: und PVorarlder: 
ger = Verein hält am heutigen Sonn- 
tag in Meyers Grove, 2494 SBincoln 
Ave., Bomwmanpi‘, fein jährliches Piknik 
ab. Verehrer des Kegelſpiels werden Gele: 
genheit finden, dem Spiele zu huldigen und 
fich werthvolle Preife zu erobern. Spiele 
für Jung und Alt werden vorbereitet. Der 
Nerein hat itberhaupt große Vorkehrungen 
für das Feſt getroffen. Die Bemühungen 
des tiichtigen Komites follten durch einen 
Mafienbefuch belohnt werden; für das gei— 
ftige und leibliche Wohl der Beſucher iſt bes 
ften® geforgt. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags; Tidets 25 Ets. die Perfon. 


Wie alfjährlih veranftalten Die beiden 
Shleswig =» Holfteiner Rereini- 
gungen, Sängerbund und Gegenfeitiger Un: 
terftüungsverein, ein Piknik und Sommer: 
nachtsfeft gemeinfam und zwar am heu— 
tigen Sonntag im Erzelfior = Parf. An 
Gelegenheit, fi zu amüfiren, wird es nicht 
fehlen, denn Preisfegeln und fonftige Belu— 
ftigungen ftehen auf der Vergnügungsfifte. 
Am Schanktiſch wird neben gutem flüffigen 
Stoff auch Imbiß zu haben fein. Das Feft 
nimmt um 3 Uhr feinen Anfang, Eintrittö= 
farten often 25 Gents. 

Gin ungariſches Piknik veranftaltet der 
PVergnügungsperein des Erften Unga— 
rifhen Unterhaltungs: und 
Kranken-Unterſtützungsver— 
eins am heutigen Sonntag in Beckers 
Grove, 22. Str., nahe Harlem Ave. Der 
Feſtausſchuß hat fleikig Hand ans Wert 
gelegt und ftellt ſchöne Unterhaltung und 
gute Bewirthung in Ausfiht, namentlich 
gute Mufit und die Nationalfpeife Gulyas. 
Der Anfang ift auf 9 Uhr Morgens feitge- 
fe&t, damit die Theilnehmer den ganzen Tag 
im Freien verleben können. Der Eintritt 
foftet 25 Cents. 

Der Unterffüßungs » Verein 
deutſcher Fletifhergefellen ver: 
anftaltet am heutigen Sonntag fein 28. 
Pilnif. Das Felt wird im Spring Hill 
Grove in St. Kohn, And., abgehalten und 
ift mit Preisfegeln, Tanz, Spielen und al: 
lerlei jonftigen Peluftigungen für die Theil: 
nehmer verbunden. Züge der Chic. & And. 
Southern-Pahn fahren um 9 und 12:30 
Uhr vom LaSalle Str.-Bahnhof nad St. 
Sohn ab und halten an 31. Str. und Ar— 
mour Ave., 63. Str. und LaSalle Str., 
Grond Groffing und Eouth Chicago. Die 
Rückfahrt wird um 7:30 und 8:15 angetre= 
ten. Fahrkarten often 50 Cents, Kinder 
unter 12 Aahren haben freie Fahrt. 

Das jährlihe große Plattdeutſche 
Noltsfeft wird am heutigen Sonntag, 
und Montag in Brands Parf gefeiert. 
Seit längerer Zeit ift ein ſtarker Feſt⸗ 
ausſchuß damit befchäftignt, das Feſt in der 
gewohnten Weiſe vorzubereiten. Für die Ins» 
terhaltııng aller Beſucher durch Tanz, Preis 
fegeln und Volfsbeluftigungen aller Art und 
für entiprechende Bewirthung wird beftens 
geiorat. Der Anfang des Feftes an beiten 
Tagen ift auf 12 Uhr Mittags feftgefegt, 
der Eintrittspreis auf 25. 

Heute findet in Hörbers Halle, Blue 
Island Ave. und 21. Place, die Öffentliche 
Anftallirung der neuen Beamten der 
Thusneldas» Loge Nr. 1, Orden der 
Hermanngichieftern, durch die Großbeamten 
ftatt. Mit der Feier find Marfhübungen 
einer Gruppe von 24 Damen verbunden, 
und auch ſonſt ift Alles gethan worden, um 
den Beſuchern Den Aufenthalt intereffant 
und angenehm zu machen. Hermannsſchwe— 
ftern mit Abzeihen haben freien Eintritt, 
Gäſte zahlen 25c. 

In Fleiſhmans Halle, 5250 S. Aſhland 
Ave., Ecke 53. Str., veranſtaltet der 1. 
Eiſenburger deutſch- ungaris 
ſche Kranken-Unterſtützungs—⸗ 
verein von Chicago heute von 12 Uhr 
Mittags an ein Feſt, das den Karakter 
eines Pikniks mit Konzert, Tanz und als 
Ierfei Voltsbelnftigungen tragen wird. Für 
gute Muſik, Speifen und Getränfe hat der 
Feſtausſchuß beftens geforgt, fo daß Die 
Theilnehmer ſich jedenfalls gut unterhalten 
werden. Gintrittsfarten often im Vorver— 
Tauf 25c und an der Kaffe 3öc. 

Am Tommenden Dienftag veranftaltet 
‚die Treue Schweftern = Loge Nr. 
6 vom Orden der Hermannsichweitern ein 
großes Basket-Piknik und Preisfegeln im 
Erzelſior-Park. Die Leitung liegt In den 
Händen der Damen Mathilde Streek, Bor: 
figende: Almine Spalding, Anna Anders, 
Adolphine Peter, Erdina Schiefelbein, Jo— 
banna Remmler, Marie Warnitebt und Liz: 
zie Hafferfamp, die Alles verſuchen, um den 
Beſuchern einen genußreichen Tag zu ders 
ichaffen. Das Feſt beginnt um 10 Uhr 
Normittags, der Eintritt foftet 10 Cents. 

Piknik und Preiskegein kündigt der 
Rooſevelt⸗Frauenverein für 
Tommenden Mittwoch im Gurefa-Parf, Ar: 
sing Vark Blyd. und PVernard Str., an. Der 
fürforglihe Feſtausſchuß bereitet Preises 
geln, Spiele und alferlei fonftige Beluftis 
gungen dor, um bie Theilnehmer aufs Befte 

u unterhalten, und hat auch dafür geforgt, 
aß man Mittags oder Abends zu mäßigen 

reifen etwas zu eſſen befommt. Der Ans 

ng ift auf 10 Uhr Vormittags feftgefegt; 

e Sintrittöpreis auf nur 15e. 

Der Northweſt Frauenpverein 
bält am lommenden ittwoh im Er: 
zelfior Park, Irving Part Boulevard 
ee Elton Avenue, fein jährliches 

Rifnik ab. Verchrer des A werden 
x e u huldiae 
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gen für das Feſt getroffen. Die Bernühun- 
gen des tüchtigen Komites follten durch 
einen Maſſenbeſuch belohnt werden. Für 
daS geiftige und Teibliche Wohl der Befucher 
ift in gleichem Maße geforgt. Der Feftaus- 
fchuß befteht aus den Damen Präfidentin 
Karolina Krauſe, Anna Rebenftod, Frau 
Wiefele, Frau Kopetski und Auquſte Krevis. 


Die Groß Park-Loge Nr. 9, Or: 
den der Hermannsſchweſtern, inftallirt am 
fommenben Mittwoch Abend in der Sozia= 
len- Turnhalle die neugewählten Beamten. 
Das Amt als Stellvertreterin der Ex-Prä— 
fidentin wird Frau Marie Helmbold über: 
nehmen. Freunde und Gönner find herzlich 
willfommen. Der Eintrittspreis ift nur 10 
Cents, Ordensmitglieder mit Abzeichen ha— 
ben freien Zutritt. Die eier beginnt um 
8 Uhr. 

Gin Felt im Grünen feiert der beiiebte 
Fidelia -» Damenpverein am tom: 
menden Donnerftag im Grzeljior-Part, — 
Preisfegeln u. and. Beluftigungen für Alt 
und Jung find von dem aus den Damen 
Raroline Kraufe, Präfidentin; Chriftiane 
Heiden, Mathilde Rettenbacher, Magdalene 
Friske, Minnie Meftphal und Margarethe 
Meisheit beftehendenFeftausihuß vorbereitet 
worden, der fich ale Mühe gibt, den Beſu— 
chern Gelegenheit zu einem ſchönen Vergnü— 
gen zu geben. 

Der Groß Part: Damenperein 
veranftaltet am fommenden Freitag ein Pit: 
nit mit Preistegeln im Erzeljior-Part, Ir— 
ving Part Blpd., nahe Elfton Ave. Das 
Komite bietet alles auf, um den Mitgliedern 
und ihren Freunden einen jhönen Tag zu 
bereiten. Es beftcht aus den Damen Frie— 
derife Roß, Präfidentin; Katherine Gier: 
bredht, Vorſitzende; Bertha Schvenfeld, Se: 
fretärin: Katie Kalk, Schafmeifterin; Weit: 
haus, B. Hafferfamp, U. Mahr, Anna 
Frenk, W. Krafe, U. Klein, Ch. Kadow, B. 
Ulrich, B. Nohrer. Das Feft beainnt um 
10 Uhr Morgens; der Eintritt koſtet nur 10 
Cents 

Am kommenden Sonntag halten ſämmt-— 
liche Sektionen des Gegenſerti— 
gen Unterſtützungsvereins von 
Chicago ihr jährliches Piknik und reis 
fegeln in Elm Tree Grove in Dunning ab, 
wozu Alle, die einen vergnügten Tag verle— 
ben tollen, eingeladen find. Eintrittskar— 
ten foften im Vorverkauf 25c für Herrn und 
Dame, an der Kaſſe 25c die Perfon. 

Der Geſangverein Frohfinn 
trifft großartige Vorbereitungen zu jeinem 
am kommenden Sonntag ftattfindenden 
Commerausflug nah Spring Hill Grove 
in St. Yohn, And. Abfahrt in zwer 
Sonderzügen mit der Chicago & South: 
ern Indiana = Bahn Morgens um 9 
Ahr 30 Minuten und Nachmittags un 1 
Uhr. Züge halten an 31. Str. Fahrkarten 
zu 50 Gents, welche auch zum Gintritt in 
den wunderſchönen Grove berechtigen, jind 
duch die Mitglieder des Gejangvereins 
Frohſinn zu beziehen. Gin jehr vergnügter 
Eonntag Steht allen Theilnehinern bevor. 
Für Beluftigungen aller Art ift beitens ge— 
forgt. Preistegeln für Damen und Hegren, 
Kinderfpiele, Tanzen ufiv. 

Das Sommerfeft des NRheiniihen 
Vereins wird am fommenden Sonn: 
tag in Bartholeme’s Park in Shermervilfe 
in Form eines Basket-Pikniks gefeiert. Da 
die Nheinländer derartige Weluftigungen 
nicht minder gut vorzubereiten verftehen, wie 
Narrenfigungen, und unter allen Umſtänden 
ein Iuftiges, Iebensfrohes Wölfchen find, jo 
wird der bevorstehende Ausflug jedenfalls 
fehr ihön verlaufen. Um 9 Uhr und um 
12:10 Uhr achen Züge vom Union-Bahnhof 
ab. Die Koften für die Fahrt und Erfri: 
fhungen im Park ftelfen ſich für Herren auf 
81.25, für Damen auf 75 Cents. Kinder 
zwiichen 6 und 12 Jahren zahlen 25c Fahr: 
geld, Kinder unter 6 Kahren jind frei. Kar: 
ten verfauft das Komite am Bahnhof. 

Am Tommenten Sonntag veranftaltet 
der Pfälzer = Terein fein jährliches 
Rifnif, eine Anfündigung, die alle Freunde 
der lebensluſtigen Pfälzer in Schaaren nad 
Freres Grove, 3524 N. Clark Str., Ioden 
wird. Der Feftausfchuß hat jich die erfolg— 
gefrönten Vorkehrungen früherer Jahre zum 
Mufter genommen und einen Nergnügungs- 
plan enttvorfen, der jo ziemlich Alles um: 
faßt, was zu einem ridhtigen Pfälzer Volks— 
feft gehört. Jedenfalls wird das Feſt wie— 
der fehr jchön und Iuftig tverden. Es fängt 
um 2 Uhr Nachmittaas an. 

Eines der unterhaltendften Sommerfefte 
in deutſchen Kreiſen ptlegt das des beliebten 
öfterreichifchen Kranfen = Unterjtütungsver: 
eins Stock im Eifen zu fein. Es wird 
heuer am fommenden Sonntag im Erzelſior 
Park abgehalten und wieder mit großem 
Sahrmarkt, Preisfegeln und allerlei fonitis 
gen Molfsbeluftigungen, ſelbſtverſtändlich 
auch Tanz, verbunden jein. Mer ſchon frü: 
ber eins mitgemacht hat, weiß, wie qut mar 
fich bei den Feſten dieſes Vereins amüſirt, u. 
wird nicht derfäumen, ſich zu betheiligen. 
Der Anfang ift auf 2 Uhr Nachmittags feit- 
geſetzt; Gintrittsfarten foften im Vorverkauf 
25 und an der Kaſſe 50 Cents. . 

Ein Piknik nebit Preistegeln, veranftaltet 
vom deutfchen gegenfeitigen Unterſtützungs— 
verein Prinz Heinrich, findet am 
fommenden Sonntag im Eureka-Park, Ir— 
ving Park Blyd. und Bernard Str., ftatt. 
Am Feſtausſchuß find Die Mitglieder Helene 
Taeker, Präfidentin; Ada Morrijon, Ru— 
dolf Grubert, Theo. Timmermann, Anton 
Nieſſen, Ehriftian Harfot und Auauft Cos— 
feldt thätig mit dem eifrigen Peftreben, 
durch Anfhaffung werthvoller Mreije, Ner: 
anftaltung von allerlei Beluftigungen und 
gute Bewirthung die Feitbejucher zufrieden 
zu Stellen. Das Piknik beginnt um 1 Uhr 
Nachmittags, der Eintritt Foftet e. 


Die belannte Groß Park Loge Rr. 
9, Orden der Hermannsfchiveitern, veran: 
ftaltet am Dienftag, 20. Juli, ein groses 
Pilnit mit Preiskegeln im Exzelſior Part, 
Irving Park Blyd. und Elſton Ave. Die 
Sorge für die Bewirthung und Unterhal— 
tung der Beſucher haben die Damen Kath. 
Oberbillig, Präſidentin; Bertha Backhaus, 
Vorſitzende; Minnie Senkbeil, Sekretärin; 
Minnie Saſſer, Friederike Roſe, Creszentia 
Kaſtner, Karoline Palmer, Kathie Kolk, 
Martha Gehrke, Roſe Behr, Anna Knapp, 
K. Eggebrecht und Auguſte Schultß über— 
nommen. Ihre reiche Erfahrung in der 
Vorbereitung von Feſten bürgt für einen 
genußreichen Verlauf des Tages. Der Ein— 
tritt koſtet nur 10 Cents. 


Ein Piknik und Sommernachtsfeſt veran— 
ſtaltet de Germania-Frauenver— 
ein an Mittwoch, 21. Juli, im Exzelſior— 
Part. Für allerlei Vergnügungen der jun 
gen und älteren Theilnehmer und auch für 
werthvolle Preife auf der Kegelbahn, ſowie 
für gute Erfrifhungen hat der Feſtausſchuß 
beftens geforgt. Der Beginn des Feſtes ift 
auf 12 Uhr Mittags feſtgeſetzt, der Ein: 
trittspreiS auf 15 Cents die Nerfon. 

Der Welcome Frauenpverein 
veranftaltet am Mittwoch, 21. Juli, ın 8. 
Spahmanns Grove, 3194 N. 40. Ape., ein 
Piknik mit Preistegeln und anderen Be— 
Inftigungen. Die Präfidentin Karoline 
Mielte und ein fleibiger Feſtausſchuß jind 
am Werk, den Befuchern einen genußreichen 
Tag zu verfhaffen. Der Fintritt koſtet 15 
Et3., Kinder unter 12 Jahren zahlen nichts. 


Ein vielverſprechendes Bastet-Pifnit 
wird? vom Teftausfchuß der beliebien 
Treue Shweftern = Loge Nr. 79 
für Donnerftag, 22. Yuli, borbereitet. Das 
Feſt foll im Erzelfior-Park abgehalten wer: 
den “und wird mit einem großen Preiste- 
gein verbunden fein. Der Anfang ijt auf 
10 Uhr Vormittags feftgejekt, der Eintritis: 
preis auf 10 Cents. Die Damen, welche 
große Anftrengungen machen, den Befuchern 
eine angenehme Zerſtreuung zu bereiten, 
find: Augufte Wefthoufe, Präfidentin; Mar: 
garethe Freeſe, Vorſitzende; Unna Meißner, 
Sekretärin; Minna Teuber, Schatzmeiſterin; 
Anna Anders, Lina Gerhardt, Karoline 
Streccius, Anna Staufenbil, Marie Peter, 
Marie Brauſch und Helene Karetke. 

Die Körner: LogeNr. 756, (nit zu 
verwechjeln mit der Körner Loge Nr..54 vom 





| „Orden of Mutual Protection“, welche ihr 
ditnit Späte ‚und an anderer Stelle ab: 
jalten ‚wird, hat unter E 





‚rühmten leinen Bud; „Der Weg na) 


einen dramatiſchen Klub, und Diefer 
wird am Samftag, 24. Juli, in Brands 
Part fein erftes Piknik geben. Mor: 
ausſichtlich werden niht nur die Lo: 
gen- und Ordensbrüder und -Schiweftern 
ber Feſtgeber der an fie ergangenen Einla— 
dung zahlreich Folge leiften, jondern auch 
viele Freunde, an denen die Körner-Loge ja 
feinen Mangel hat. Für Unterhaltung, Be: 
Iuftigung und Bewirthung wird in reichem 
Make geforgt. Der Anfang ift auf 2:30 
Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, Gintrittsfarten 
foften 25 Cents. 


Im Gurefa = Park, Irving Part Blod. 
und Bernard Str., geben die Damen und 
Herren der Thüringer Vereine am 
Sonntag, 25. Juli, ein großes Piknir und 
Volksfeſt. Zur Unterhaltung der Beſucher 
werden Vergnügungen aller Art, darunter 
Preistegeln und Wettlaufen, vorberettet, 
und für die Stärkung und Erfriſchung wird 
duch die ſchmackhafte Thüringer Bratwurſt 
und einen guten Tropfen gejorgt fein. In 
den Kreifen der betheiliaten Pereine ver: 
jpricht man fich ſehr viel von dem Felt, und 
der Feſtausſchuß verfichert, daß alle Erwar— 
tungen übertroffen werden würden. Der 
Eintritt foftet 25 Cents. 


Ein Piknik nebſt Preistegeln veranitaftet 
der Damenverein ehemaliger 
Soldaten der deutſchen Ar: 
mee und Marine am Sonntag, dem 
25. Juli, in Gadens Grove in Harlem. Der 
reftausschuß, welcher aus den Damen E. 
Holfftein, Präfidentin des Vereins; M. 
Freeſe, Vorſitzende; M. Meffert, C. Wenge: 
meyer, M. Beer, U. Hain, 9. Hanus, C. 
Schrader, K. Klügel, A. Koppenhofer und 
2. Glaber befteht, bereitet das Felt aufs 
Schönfte vor, fo dak die Beſucher mit der 
Unterhaltung und Bewirthung fehr zufrie: 
den fein werden. Das Vergnügen beginnt 
um 1 Uhr Nachmittags. Der Eintritt koſtet 
25 Cents. Zum Feftplak gelangt man mit 
der Madifon Str.= und der Chicago Ave.⸗ 
Linie. 

zum Beiten der Reiſekaſſe der aftiven 
Sänger, welche am 29. und 30. August an 
dem Schweizer Sängerfeft in Louisville, Ky., 
theilnehmen, veranftaltet ver Schweiger: 
Sängerbund am Sonntag, dem 25. 
Suli, in Meyers Grove in Bowmanville 
ein großes, mit Preiskegeln verbundenes 
Piknik. Die Herren R. Tachler, H. Meyer, 
U. Lareida, J. Mearthaler, U. Cuny, S. 
Bande und F. Oggier jind mit den Vorkeh— 
rungen betraut und ftellen den Bejuchern 
viel Vergnügen in Ausjicht. Im Voraus ge— 
faufte Gintrittsfarten foften nur 15, an 
der Kaffe jind 25c zu zahlen. 


Gin Piknik mit Preisſskegeln veranftaltet 
der Mocahontas Frauenverern 
am Mittivoch, 28. Juli, im Erzelſior-Park. 
Der Name des Vereins birgt für ein fchönes 
Vergnügen; allerlei Beluftigungen für Jung 
und Alt, werthvolle Preiſe auf der Kegel: 
bahn und gute Erfriſchungen werden vom 
Feftausihuß in Aussicht geftellt. Das Feſt 
fol um 1 Uhr Nachmittags beginnen; Der 
Gintritt foftet 15 Cents. 


Der Hefjen- Naffaner Damen: 
verein gibt am Donneritag, 29. Juli, 
im Eureka-Park fein erftes Piknik. Tanz, 
Preiskegeln und allerlei andere Beluftigun: 
gen find auf das Programm gejeht worden, 
und für ein ſchönes Vergnügen fir alle 
Theilnehmer verbürgt jich der folgende Feſt— 
ausschug: Karoline Bretthauer, Präfidentin: 
Eliſabeth Fhemann, Sharlotte Echröder, 
Chriſtine Benzel, Noja Hells und Anna 
Knippel. Das Feſt beginnt um 1 Uhr Nach: 
mittags, der Eintritt foftet nur 10 Ets. 


Der Oldenburger Frauenver— 
ein bält fein Piknik nebſt Preisfegeln am 
Sonntag, 1. Auguſt, im Eureka-Park, Ar: 
ping Park Voufevard und Bernard Straße, 
ab. Das Komite, beftehend aus den Damen 
Marie Schwerdfeger, Rräj.;, Emma Heſſe, 
Eliſe Schohknecht, Auguſte Weſtphal, Bertha 
Boldt und Johanne Bierfiſcher, hat für al— 
lerhand Beluſtigungen ſowie für verlockende 
Preiſe für das Preiskegeln geſorgt. Schmack— 
hafte Erfriſchungen und gute Tanzmuſik 
werden gleichfalls zur Stelle ſein. Es wird 
jedenfalls ſehr luſtig werden, wie immer bei 
den Oldenburger Damen. Bei Regen ſteht 
eine geräumige Halle zur Verfügung. Ein— 
tritt 25 Cents die Verſon; Anfang 1 Uhr 
Nachmittags. 


Der Frauenverein Freund— 
ſchaft gibt für ſeine Mitglieder und zahl— 
reihen Freunde ein Piknik, das am Mitt: 
woch, dem 4. Aug., im Eureka-Park, Irving 
Park Blpd. und Bernard Str., abachalter. 
wird. Preiskegeln und Beluſtigungen für 
Jung und Alt ſtehen auf dem Programm 
des Tages, der, ſoviel am Feſtausſchuß liegt, 
jedenfalls ſehr unterhaltend verlaufen wird. 
Der Anfang iſt auf 10 Uhr Morgens feſtge— 
ſetzt, der Eintritt auf 15 Cents. 


Ser Bairiſch-Amerik. Frauen 
pberein der Süpdjeite Halt am 
Sonntag, dem 8. Auguſt, im Teutonia Gros 
ve, 53. Straße und Aihland Uve., jein 10. 





Der Arſprung 
E'ner berühmten menſchlichen Nahrung. 


Die Geſchichte von großen Entded- 
ungen over Erfindungen ijt immer in- 
terejlant. 

Ein thätiger Ropfarbeiter fand fir) 

behindert durch den Mangel an förper- 
licher Kraft und Eneraie und vermochte 
die Pläne und Unternehmungen nicht 
durchzufegen, deren Führung er wohl 
veritand. Er ftudirte deshalb die ver- 
Ichiedenen Nahrungsmittel und ihre 
Wirkung auf den menjchlichen Orga: 
nismus. Mit anderen Worten, ehe er 
feine Pläne durchzuſetzen vermochte, 
mußte er er: eine Nahrung finden, die 
ihm aufagte und feine förperliche und 
geiftige Kraft erneuerte, 
‚Er mußte, daß eine Nahrung, die 
ein Gehirn- und Nerven-Erneuerer jei 
(nicht nur ein Fetterzeuger) allgemein 
nöthig jei. Er mußte, daß Fleiſch bei 
dem Durchſchnitts-Menſchen nicht die 
gewünſchten Nefultate erzielt. Er 
mußte, daß die weiße graue Subſtanz 
in Gehirn- und Nerven-Zentren aus 
Eiweiß und Phosphat von Potaſche be- 
iteht, die der Nahrung entnommen 
wird. Dann machte er ſich an die 
Löſung jeiner Aufgabe. 

Sorgfältige und umfaſſende Erperi- 
mente ergeben Grape-Nuts, die jet To 
berühmte Nahrung. Sie enthält die 
Gehirn und Nerven erneuernden Nähr— 
elemente in einer Weiſe, die die Ver- 
dauung leicht macht. 

Das Eraebniß, täalih Grape-Nuts 
zu eſſen, iſt leicht erfennbar in einer 
ausgejprochenen Feitiafeit und Ihätig- 
feit des Gehirn- und Nerven-Spitems, 
jo daß e3 ein Vergnügen ift, die täg- 
lichen Pflichten zu erfüllen, ohne zu er- 
müden. 

Grape-Nuts-Nahrung iſt in keiner 
Weiſe ein Stimulanzmittel, ſondern 
einfach Nahrung, die den täglichen Ver: 
brauch) von Gehirn und Nerven erfegt. 

Der Geſchmack ift entzüdend, und 
da fie gründlich in der Fabrik gefocht 
ift, Tann fie augenblidlih mit Sahne 
ſervirt werben. 

Die Unterfchrift des Kopfarbeiters, 
bon dem erzählt wurde, C. W. Poſt, 
befindet fi auf jedem echten Padet 
von Grape-Nuts. 

Seht in den Padeten nach dem be- 


* 





Pilntt und Sommernachtsfeſt, verbunden 
mit Preiskegeln, ab. Geld: und Werthpreife 
für Damen und Herren werden zur Ders 
theilung fommen. Glüdshafen und verjchies 
dene andere Beluftigungen für Alt und 
Sung Stehen in Ausficht, und das Komite 
gibt fi alle Mühe, den Zandsleuten, Gön— 
nern und allen Gäften recht vergnügte, an— 
genehme Stunden zu bereiten. Auch für 
gute Muſik, guten Imbiß und die beften 
Getränte hat der Verein gejorgt. Anfang 1 
Uhr. Tickets 25 Cents die Perfon. Die 
Leitung liegt in Händen der Damen: Maria 
Gutzeit, Präfidentin; Agnes Foertſch, Käthi 
Wächter, Margaretha Luxen und Anna 
Henn. 

Das Pilnit des Elfaß - Lothrin- 
gifhen Unterftüßungspereing 
von Chicago wird aın Sonntag, 8. Auguſt, 
in Gberts Grove, Ridge Blyd., nahe Pratt 
Ave. gefeiert. Diejes Feſt pflegt alljährlich 
die Mitglieder und Freunde Des Vereins 
vollzählig bei gemüthlicher Interhaltung 
und alferlei Beluftigungen zu vereinen. Gin 
tüchtiger Feſtausſchuß ift am Merk, das be: 
porftehende Piknik wieder fo unterhaltfam 
wie nur möglich zu machen. Cintrittsfarten 
foiten im Vorverfauf 25, an der Kaife 
35 Cents. 

Ein Piknik und Sommernadtsfeft wird 
am Sonntag, 8. Auguft, vom deutjchen Ber: 
ein Prinz Heinrih Nr. 1 im Wih: 
land Grove, Aihland Arne. und Addtiſon 
Str., veranftaltet. Die Mitglieder Emma 
Stamm, Präfidentin; Wilhelmine Pankow, 
Franziska Panfoni und Theodor Timmer: 
mann find mit den Vorkehrungen beiyäf: 
tigt, die aljo in bewährten Händen liegen. 
Tanz, Preisfegeln, Wettlaufen und andere 
Beluftigungen werden vorbereitet, und na= 
türlich wird aud für die nöthigen Erfri— 
{Hungen beftens gejorgt jein. Das Feſt be: 
ginnt um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
koſtet 25 Cents. 


Feiger Ueberfall. 





Berichterftatter von einem gedungenen 
Niederſchläger angegriffen." 

Bor Powers' Theater wurde gejtern 
Abend um 11 Uhr 2. U. Van Patten, 
Nr. 408 Bowen Xpe., Berichteritatter 
einer biefigen englifchen Morgenzei- 
tung, ohne jede Veranlaffung von ei— 
nem Mann, den die Polizei für das 
Mitglied der „Wreding Crew“ einer 
Gewerkſchaft hält, durch einen wuch— 
tigen Fauftfchlag ins Geficht zu Bo— 
den geftredt. Van Patten unterhielt 
ſich gerade friedlich mit einem Mitglied 
des Diftriftsrathes der Bruderſchaft 
der Zimmerleute, melcher .eine Ver— 
fammlung in der Halle 145 Ran= 
dolph Str. abhielt, als der Anfall 
auf ihn ausgeführt murde. Ehe Ban 
Patten ich erheben fonnte, hatte fein 
Angreifer fi) unter eine Schaar von 
Gemerkichaftlern gemifcht, welche aus 
dem genannten Gebäude famen, und 
trogdem zwei Deteftives nah ihm 
fuchten, gelang es ihnen nicht, auch nur 
eine Spur von dem rohen Burfchen zu 
entdeden. Ban Patten glaubt, daß ir— 
gend ein Arbeiterführer, der etwas ge= 
gen ihn hat, den Niederfchläger zu dem 
Anfall gedungen hat. 

— —5 


Angeblicher Pferdedieb. 


Wurde nach heißer Jagd mit einem 
Kraftwagen überholt und verhaftet. 


Vor dem Gefchäftsplab des Vik— 
tualienhändlers M. ©. Meer, Nr. 
202 N. Clark Str., murde geitern 
Abend ein Gefährt geftohlen, welches 
A. Livermore, dem Geſchäftsleiter der 
Firma, gehört. Er ſah den Dieb und 
feßte ihm auf einemFahrrad nach, war 
aber nieht imſtande, ihn einzuholen, 
worauf er feinen Verluft der Polizei 
meldete. Einige Minuten vor Mitter- 
naht jah der in der Bezirkswache an 
Chicago Ave. fitende Poliziſt Wmn. 3. 
Burns den Dieb an der Wache vorbei: 
fahren. 

Er nahm die Verfolgung auf umd 
[prang an Superior und NR. Clark 
Straße in einen Kraftwagen, deffen 
Lenker dem mie toll darauf losfahren- 
den Lenker des Gefährts nachjette und 
diefes auch an Indiana Straße über- 
holte. Der Burfche, der natürlich ver— 
haftet wurde, nannte fi) Edward Lee, 
34 Jahre alt und Nr. 139 N. Clark 
Straße wohnhaft. 

ee 
Des Mordes verdädtig. 


polizift glaubt in dem Neger Ridgeway 
den Mörder Schnables gefunden zu haben 

Der 35 Jahre alte Neger Anton 
Ridgeway, 2226 State Str., wurde 
geftern Abend auf den Verdacht hin 
verhaftet, am 1. Juli den Boliziften 
Henry J. Schnable von der Bezirks— 
mache an der Stanton Ave. erſchoſſen 
zu haben. Er ijt der Polizei als ge 
fährlicher Burjche befannt und ver— 
Ihiedene Male verhaftet worden. Er 
ſtellte in Abrede, den verhängnißvol— 
len Schuß auf den Poliziſten abgefeu— 
ert zu haben. 





Der Neuſchottland-Kohlenſtreit. 


Truppen erhalten derzeit die Ruhe auf— 
recht. 


Glace Bay, N. S., 11. Juli. Der 
fünfte Ian des Grubenleuteſtreiks ge— 
gen die „Dominion Coal Co.” verlief 
ruhig, da die Soldaten die GStreifer 
einſchüchterten. Doch herrſcht unver— 
kennbar eine ſehr erbitterte Stimmung 
im gonzen Diſtrikt. 

Die Geſellſchaft behauptet, es fehr- 
ten jchon viele der Ausſtändigen zur 
Arbeit zurüd. Jedenfalls war fie im— 
ftande, geſtern den Schadht Nr. 3 mies 
der in Betrieb zu feßen. 

Die erjte Perfon, melche in Verbin- 
dung mit den Gtreifframallen verur- 
theilt wurde, war Frau Francis Me: 
Donald. $30 Gelditrafe oder 30 Tage 
Gefängniß wurden ihr auferlegt; fie 
zahlte die Strafe, unter Proteft der 
Vereinigten Grubenarbeiter. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 

New Nork: Cincinnati von Hamburg (Sonn⸗ 
tag Bormittag gegen 8 Uhr am Tod); La Ton: 
raine bon Havbre (Sonntag Vormittag geaen 
halb 8 Uhr am Tod); San Giovanni von Nea— 
pel (erreiht Conntagabend gegen 6 Uhr das 


oa). 

An Nantudet, Maif., vorbei: Moltfe, bon 
Genua nah Neib Port (Montag Vormittag ae: 
gen halb 8 Uhr am Tod ermartet); Lapland, 
bon Antwerpen nad Nem Port. 

Kiderpool: Celtic von New Port. 
Southampton: Philadelphia don Nem Nort. 
Eberbourg: Kaiferin Augufte Biltoria, don 
New Port nah Hamburg. 


— Rückſchluß. — Schriftitellerin 
(zu einer längeren Freiheitsſtrafe ver- 
urtheilt): „Nun weiß ich doch, warum 
meinem Mann, dieſem Schurten, mei- 
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Sountagpoſt, Chicago, Sonntag, den 11. Inli 1909. 
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Taſchentücher 
10c f. 
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‚50 für hübſche 1 


Die Juli— 
Raumung 


12150 für 25c mercerized Pongee 


Die Juli: 
Räumung 


75e für feine reg. 1.25 Lisle 
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Räumung 








Die Juli— 
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de für 10c bedruckte Organdies, mit Blumen geſtreift. 
de f. 7c Standard amrifan. Foulard Kleider-Drucke. 
de für unjere regul. 7c beite Qual. Shürzen-Gingham. 
de f. un‘. weichen flaumigen ungebl. 7c Shaker-Flanell. 
de f. 25c Qualität feidengefüllte waſchb. Stoffe; Reiter. 
Ie für 15c feinen bedrudten Batiit, 38göllig, vom Stüd. 
Ie für 15c Qualität Linen Suiting, gejtreift u. karrirt. 


10€ für 15c bedrudten und gemwebten Madras; Reiter. 


Unterzeng für Männer, Damen und Kinder 


25c für fein gerippte Umbrella Tight3, ertra Qualität. 
29e für kurzärmeliges 50c Gauzge Männerslintergeug. 
35e für 50c Porosknit Männer-Unterhemden u. ofen. 
25c für farbiges 50c Walbrigganslinterzeug f. Männer. 
10e für reg. 15c ſchwarze u. gelbe Strümpfe; Seconds, 
18e für feine baummoll. u. Lisle 25c Damenftrümpfe, 
18e für gelbe Damen-Strümpfe, 35c - Sorte; Seconds. 
15e für 25c Seiden-Lisleſtrümpfe für Kinder; Seconba, 
13c für feine farbige 25c 


Te f. ausgejchnitt. ärmellofe 10c Damen-Unterhemden. 
10€ f. ausgefchnitt. fch. reg. 15c Damen-Unterhemden. 
15e für mercerized 255-Frauen-Unterhemden, Second3. 
15e für Swiß gerippte 2dc Lisle Tight für Damen. 
15c für fein gerippte 25c Umbrella-Hoſen für Damen. 
18c für ertra große regul. 25c Damen = Unterhemden. 
18e für jrrapleßLisle gerippte 25c Damen=linterhemden. 
28c f. gehäfelte u. Applique Lisle 50c Damen-Unterhem. 
Damen Union Suits. 


Ge die M. für 1242 c-Längen weiße Gardinen Swiſſes. 
Tigc für 12% Silfolines, in allen Farben u. Mujtern. 
ge die Yd. f. Reiter v. 18c-Gardinenjtoffen u. Cretonnes. 
10c, 15c, 25 u. 3de Squares; Stoffe, das Dopp. werth. 
1214c die Yard für 18c Cretonnes, lauter feine Muiter. 
15c die NYard für verjchiedene 30c = 
15c die Nd. für feine bejtidten 25c-Gardinen-Mufjeltn. 
17e die Yard für reg. 2dc-Gardinen-Nets, gute Muiter. 
22e die Yd. für import. farbigen jchott. 40c = 


Damen: Srjords und Ties, Kinder : Sandalen 


1.95 f. Iadled. od. mattglänzende $3 Männer-Orfords, 
Goodyear Weltfohlen; Blücher, 3. Knöpfen ob. Schnüren. 
1.25 f. graue od. weiße reg. $2 Touriſten Canvaß⸗Ox— 
fords f. Männer; fühl und bequem für den Eommer. 
65€ für reguläre 95c gelbe Willow Calf Kinder Barfuß— 
Sandalen, mit Riemen und Schnallen, Größen: 9—12. 
5de für reg. 75c gelbe Willow Calf Kinder-Barfuß- 
Sandalen, mit Riemen und Schnallen, Größen: 4—8. 


50€ für graue reguläre $2 Canvaß Gibfon Damen-Ties, 
handgewendete Sohlen; nur in AA-, A- und B-Weiten. 
1.55 für reguläre 2.50 patentlederne oder ViciKid hands 
gewend. Damen Orfords, einfache Fußſpitze oder Tip. 
1.55 f. 2.50 gelbe ruſſiſch falbled. od.chofoladenfarb. Kid— 
Damen-Orfords, leichte od. ſchwere Sohlen, einf. od.Tip. 
1.75 für 2.50 jchwarze od. graue Suede Damen Orfords, 
mit durchlöchertem Tip und Vamp; in allen Größen. 
2.35 für reg. $3 ladlederne Gunmetal oder Sucde Damen-Orfords, handgew. oder Goodyear Welt = 


* g 9 — Ic 


Sparfamteits : Bajement | 


Erfter ZJulis Floor 
Flur Vertauf Schmuckſachen Erſter 
lei. bejtid. 15c-Damentafchentüd). 
15c Init. Croßbarl. Damentaſchent. 
15c ſpitzenb. Damentaſchentücher. 
50c beſt. Init. Damentaſchentücher. 
25c lein. Init.Männertajchentüch. 
farbig geränd. I. Männertafchent. 
25c I. hohlg. Männertafchentücher. 
50c I. Croßbar nit. Männertafd). 


1,000 geichneiderte waihbare Suits für Damen 


1.95 für hübſche requl. 3.50 waſchbare Suits, aus guter Qualität Indian Head gemacht, in beliebtaen neuenFarben. 
2.95 f. moderne waſchb. Damen-Suit3, gut gefchneidert durchweg, langer mannijh Coat, hübſcher gored Kleidrod. 
5 f. ftrift gefchneiderte 3 Stücke waſchb. 6.50 Damen-Suit3, gute Qualttät Indian Head, in beliebten Farben. 
. 7.50 prächtig gefchneid. wafchh. Damen-Suits, vorzügl. Qualität Indian Head, hübfches, Halb anſchl. Modell. 
f. elegante leinene waſchb. 8.50-Damen-Suits, 36401. „manniſh“ Coat,finifhed m. ſchwarzem Rep, goredSkirt. 
f. moderne 1 Stück waſchb. 2.25 Damentleider, von guter Qualität gejtreiftem Lawn gemadit, vorzügl. Werth. 
Stück waſchbare $3.50 Mädchenkleider, vorzügl. Qualität Percale; blau, roja, lohgelb. 
2.75 f. moderne 1 Stüd waſchb. 3.75 Damentleider, gute Cualität Indian Head, holländ. Kragen, Spigen verziert. 
3.95 für elegante 1 Stüd waſchb. $5 Damentkleider, in allen beliebten Farben, holländilher Kragen und Yabot. 
$5 für 1 Stück mafchbare reguläre 7.50 Damentleider, aus gutem Indian Head oder Rep gemadit, elegant bejegt. 


Waſchbare Stoffe, Betttücher, Kopfkiſſenbezüge 


1214 für regul. 20c Tiffue Kleider-Gingham; Reiter. 
9c für NRefter von Futteritoffen, bis 2dc die Mb. werth. 
19e für reguläres 250 Yard breites Moreen Sfirting. 
10e für regul. 15c hohlgeſ. Kopfkiffenbezüge, 45x36. 
1236c f. 45x36 gebleichte Kopfkiſſenbezüge, ausReftern. 
40c f. 55c ſchwere gebl. gefäumte Betttücher, 81X90. 
50c f. 68c ſchwere gebleich. nahtloſeBetttücher, 81x90. 
5e f. ſchweres ungebl. Yd. breites regul. Sc Betttuchgeug. 
de für 12%c Gardinen Swiß = Reiter, 80 Zoll bueit. 


4c f. 65cJetSchlangenarmbänd. 
35 f. 65c Jet Spike Hutnadeln. 
1.95 f. 3.50 imp. fch. LaVallifis. 
$1 f. 1.95 rundeRheinit.Hutnad. 
50€ f. $1 Hutnadeln, Steinfaif. 
3.95 f. 4.50 63öll. Neuſil.⸗Taſche. 
39e f. T5cStel. filb.Jabot-Nadel. 


Suitings; Reiter. 


Spiben : Gardinen und Stoffe für Gardinen 


22c die Md. für geftreifte 3dc Tapeftry Couch = Bezüge. 
22c die Yd. für reg. 75c Draperie-Seide, kurze Längen. 
65€ das Stüd für 60301. ortentaliiche H$1 Couch-Bezitge. 
85 Paar f. feine gefräuf. reg. 1.25 Muffelin-Gardinen. 
1.25 Paar f. $2 Nottingham-Gardinen, weiß u. Eeru. 
2.25 Paar für $4 Cable Net und Battenbergs Gardinen. 
2.85 per Stüd für ſchwere $4. Tapejtry Couch- Bezüge. 
Einzel-Rartien feiner importirter Gardinen zur Hälfte. 
Rope Bortieren, beſchmutzt und bejchädigt, zur Hälfte. 


Gardinen =» Stoffe. 


Madras. 








Vertauf 
45c f. 65c Nainſook⸗Hemden u. -Hoſen, 
75e für 1.50 Lisſsle Thread Union Suit. 
75e für 1.50 feine NainfooflinionSuits. 
T5e f. 1.50 geftreifte Hemden u. Hofen. 
95c f. $2 impor. feine Hemden u. Hofen. 
1.05 f, 2.50 feine farr. Hemd. u. Hofen. 
75e f. 1.50 Athleten Liöle-Unterhofen. 
Ye für echtgold. feine $2-Ringe. 1.25 f. $2 Lisle Union Suits, I. Aermel. 


Für Männer 








Sparſamlkeits⸗ 
Baſement 





Sparſamkeits⸗ 
Baſement 


Soarſamlkeits· 
Baſement 


Sommer⸗Männerſtrümpfe. 








Sparſambteits · 
Baſement 








Sparſamkeits 
Baſement 





Sohlen. 

















Verkehrs-Anfälle. 


Poliziſt von einem Kraftwagen 
über den Hauſen gefahren. 


Ihre eigene Schuld? 


frau Ora James gerieth unter die Räder, 
— Sabrifant zwiihen zwei Kraftwagen 
fhlimm zugerichtet. — Nlarmorherzen. 
— In fhlimmer Lage. 


Polizift Charles N. Johannes von 
der Zentral Detail-Wache murde ge— 
tern an Van Buren Straße und 
Wabafh Une. von einem Kraftwagen 
über den Haufen gefahren. Er erlitt 
Verlegungen an der linten Hüfte und 
am rechten Bein. Der Cigenthümer 
des Gefährts, C. B. Giles, Nr. 295 
25. Straße, wurde nicht verhaftet, da 
Zeugen verficherten, daß der Unfall 
unvermeidlich gemeien fei. Ihren An— 
aaben gemäß mar, als Giles aus dem 
Straßenbahngeleife auszubiegen ver— 
fuchte, ein Hinterrad ſeitwärts auf dem 
Pflafter entlang gefchliddert und hatte 
den Poliziſten getroffen und umgewor— 
fen. Giles hielt fogleich, |prang ab, hob 
den Verunglüdten mit Hilfe von Stra= 
Bengängern in den Wagen und fchaffte 
ihn na der Wache. Unterwegs hatte 
Frau Giles fich vergeblich bemüht, den 
ohnmächtigen Schergen in’3 Bemußt- 
fein zurüdzurufen. Nachdem Giles der 
Mache Bericht erftattet hatte, murde 
Johannes nach dem Nothfall-Hofpital 
und, nachdem er dort zı fich gekom— 
men und verbunden worden mar, nad) 
feiner Wohnung, Nr. 839 61, Place, 
geihefft. 


Schwer verlett. 


Frau Orä James, 28 Jahre alt, 
mohnhaft Nr. 441 W. 59. Straße, 
wurde gejtern Nachmittag an Monroe 
und State Straße von einem Kraft: 
magen überfahren und jchmer verlegt, 
der George ©. Greenburg, dem Prä- 
fidenten der Greenburg Eo., Nr. 200 
Clinton Straße, gehört und von dem 
Magenführer Frank Griffith, Nr. 
2450 Fulton Straße, dem einzigen 
Inſaſſen des Gefährts, bedient wurde. 
Frau James erlitt ſchwere Braufchen 
am Kopf und Körper. Sie murde, 


"nachdem ein Arzt fie verbunden hatte, 


in einer Ambulanz nad ihrer Woh— 
nung geſchafft. 

Der Unfall ereignete ji por den 
Augen zahlreicher Straßengänger. 

Griffith behauptet, daß die Frau 
beim Verfuche, die Straße zu freuzen, 
in den Pfad des Kraftwagens getreten 
fei. Er habe den Unfall nicht verhüten 


% 


rn 





fhentte ihm 


Gemüthsrohe Straßenbahner. 


Wie geitern ſchon kurz berichtet, ver- 
unglüdte der 6ljährige Straßenarbei- 
ter Frank Iourih, Nr. 6521 May 
Straße. Er war um neun Uhr Vor— 
mittags, als unter dem Viadukt ber 


Late Shore & Michigan Southern 


Bahn an State, nahe 63. Straße, eine 
nördlich fahrende Eleftrifche mit einem 
bon E. H. Nichols, Nr. 45 47. Straße, 
bedienten Fuhrwerk zufammenitieß, 
zwifchen den Wagen und einen Pfeiler 
gerathen und hatte ſchwere Quetſchun— 
gen erlitten. Ohne Rüdficht auf feinen 
Zuftand zu nehmen, ließ man ihn an= 
geblich zwei Stunden lang auf der 
Unfallsjtätte liegen, bis ein Vertreter 
der Straßenbahngefelichaft dort ein- 
getroffen war und ihn und die Zeugen 
verhört hatte. Dann erjt wurde bie 
Polizei benachrichtigt, die ihn in einer 
Ambulanz nad) jeiner Wohnung be— 
förderte. 

Der Straßenbahnmwagen wurde von 
dem Motorführer X. F. Ryan und dem 
Schaffne, ©. Klusfi bedient. Die 
holten nach dem Unfall angeblich einen 
Arzt, benahrichtigten aber nicht die 
Polizei. 

Gerieth zwiſchen zwei Kraftwagen. 


Der 40jährige Fabrikant Frank J. 
MeAvoy mar geſtern Nachmittag vor 
feiner Anlage Nr. 2540 Wabafh Une. 
damit bejchäftigt, einen Kraftwagen 
zu Ölen, als ein anderer, der Arrow 
Zaricab Company gehöriger und von 
Harry %.Butler bedienter, Kraftwagen 
des Weges fam, auf dem fchlüpfrigen 
Asphalt jeitwärts ſchlidderte und ge- 
gen den am Rande des Bürgerfteiges 
ftehenden Wagen anprallte. MeAvoy, 
der zwiſchen die Gefährte gerathen 
war, erlitt Verlegungen am Rüden 
und Brauſchen am Körper. Er wurde 
in einer Ambulanz nad) dem Mercy 
Hoſpital geſchafft. Sein Zuftand gibt 
zu feinerlei Befürchtungen Veranlaf- 
fung. Butler wurde verhaftet, ſpäter 
aber gegen Bürgſchaft entlaffen. 


Erlitt Brandwunden. 


In der Remiſe feines Arbeitgebers, 
MW. H. Bartlett, von der Firma Bart- 
lett, Batten & Eo., in Glenpiem mar 
geftern der Magenführer Arthur 
Glarte, Nr. 114 Sherman Abve., 
Evanfton, mit der Säuberung des 
Kraftwagens beichäftigt, al3 deſſen 
Gefolinbehälter erplodirte. Che Clarke, 
der zur Zeit unter dem Gefährt lag, 
hervorkriechen fonnte, hatte er fchmere 
Brandmwunden an den Armen erlitten. 
Er fand Aufnahme im Hofpital zu 
Evanfton. Der Kraftwagen murde 
nur unerheblich bejchädigt. 


ET 
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— Die Liebe ift blind, die Eifer- 
fucht ſieht Gefpeniter. 

— Unter ſchweren Jungen. — Was 
uchſt Du.denn fo. lange-im Strafge- 
etzbuch rum?“ — „'ne Lüde im. Ge- 








Die englifhe Bühne, 


Grand Dpera Houfe — 
Zum 100. Male ift hier geftern das 
Schauſpiel „A Gentleman from Mif- 
fifftppi“ aufgeführt worden. Der Um— 
ftand, daß ſchon jet Eintrittskarten 
für Vorftellungen im Dftober verfauft 
werden, zeigt, melches Vertrauen bie 
Gefhäftsführung in die andauernde 
Zugfraft des Gtüdes feht. In New 
Mork jteht diefes übrigens ſeit etwa 9 
Monaten auf dem Spielplan eines der 
größten dortigen Theater, mo es ſchon 
350 Aufführungen erlebt hat, 


Studebafer — Das GSinajpiel 
„Ihe Sandy Shop“ mit feiner gefälli= 
gen Ausſtattung und feinen einfchmei- 
chelnden Melodien behauptet jich eben- 
fall3 der Sommerhite zum Trotz und 
fichert der Direktion fortgefegt mohl- 
gefüllte Häufer. 


Eolonial. — „Ihe Tenderfont”, 
die zugfräftige Gefangspoffe, melche 
feiner Zeit mit jo großem Erfolge im 
„Sarrid" zur Aufführung gebracht 
worden ift, findet jegt auch Hier wieder 
lebhaften Zufprud. Der Verfaffer bes 
Stückes, Herr Carle, wirft bekanntlich 
bei den Aufführungen als Träger der 
Titelpartie mit. Sonftige Hauptrollen 
liegen in den Händen von Frances 
Kennedy, W. 3. McCarthy, Pauline 
Perry und Anderen. 


Garrid. — Während die Träger 
der männlihen Hauptpartie de 
Schwankes „Ihe Blue Moufe“ hier 
Thon verfchiedentlich gemwechfelt haben 
— neuerdings ſpielt Herr Hermann 
Lieb diefe Rolle — hält Frl. Barrifon 
in ihrer anftrengenden aber dankbaren 
Rolle tapfer aus. Außer einem fehr 
beträchtlichen Elingenden Lohn wird ihr 
für ihr flotte Spiel ſtets ſtürmiſcher 
Beifall zutheil. 


JIllinois. — Ein hart an das 
Gebiet des Volksſtückes ftreifender 
Schwank ift „Ihe Traveling Sales- 
man“, der hier, mit Frank MeIntyre 
in der Titelrolle, ſchon feit einer ganzen 
Reihe von Wochen ſich auf dem Spiel- 
plane behauptet. 


— 
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Gewürgt und beraubt. 





Frau May Pearfon, 1228 Andiana 
Ave., wurde gejtern Abend in der 12, 
Str., zmifhen Wabaſh Une. und 
State Str., von vier Negern angefal= 
len, gewürgt und um ihre $3 enthal- 
tende Handtafche beraubt. Die Thäter 
find entkommen. : 


— Schmierige Sache. — Alter Herr 
(zu einem Bettler, dem er einen Nidel 
ejchentt hat): Nun, lieber Mann, was 
Deuter Sie denn mit dem Gelbe 
fangen? — Bettler: Ich 
recht, ſoll ich's in Konſols oder in 
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ttien anlegen. Darf 
Shen geehten Rat Sitten? 
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- Sntereffen der Führer und Mitglieder, 


müſſen — in Wirklichkeit hatten feine 


hm Yuge, 
Geſundheit und Wohlbehagen in Be- 
tracht fommt, wäre daß Gejeg mit al- 
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Eine ernithafte Sadıe. 


Man machte, während ihrer langen 
Tagung, der 46. Geſetzgebung von Il⸗ 
lindis befanntlich häufig und fräftig 
den Vorwurf, viel zu viel Zeit und 
Aufmerkſamkeit den mehr perjünlichen 


im Bejonderen dem Kampf um Aem— 
ter und Einfluß zu opfern, und viel 
zu wenig Zeit dem Gemeinwohl und 
der Gejeßgebungsarbeit zu mibmen. 
Nah Schluß der Tagung entdedte man 
dann, daß die „Affembly“ doch ziemlich 
fleißig gewejen fein mußte, menn man 
die Menge des Arbeitöproduftes als 
Mapitab für den Fleiß gelten laſſen 
will. Denn e3 zeigte fich da, daß jo 
viele Bills angenommen und zu Ge— 
fegen gemacht worden waren, daß es 
jelbft ver Jo ausnehmend pflichteifrigen 
und opferfreudigen Preſſe nicht gelang, 
die jedem neuen Geſetze von rechtäme- 
gen ſchuldige Beachtung — Inhaltan— 
gabe und Beleuchtung — zu mibmen. 
So ergibt fich die etwas eigenthümliche 
Lage, dak Dank dem Fleiße und 
Pflichteifer einer ob  angeblicher 
Pflichtvergeſſenheit ſchwer getabelten 
Geſetzgebung am 1. Juli eine ganze 
Reihe neuer Geſetze in Kraft trat, 
von deren „Daſein“ die große Mehr⸗ 
zahl des Volkes gar keinen Schimmer 
hai und wieder andere, von derem Er⸗ 
laß man wohl „hörte“, von derem 
„Weſen und Art“ das Publikum aber 
nur ſehr nebelhafte Vorſtellungen hat. 

Zu dieſen gehört die ſchöne Bill, 
welche den alten Herzenswunſch der 
Barbiere erfüllt und ihrer Kunſt die 
ſtaatliche Beaufſichtigung und damit 
Anerkennung und Weihe gibt — ſie 
(dte Barbiere) auf etwa gleiche Stufe 
ftellt mit den Zahnärzten, Apothefern 
und Nerzten— was ihrem Ehrgeiz 
Befriedigung bringen wird; und mit 
den „Plumbers“, mas munberfüße 
Hoffnungen in ihnen erweden, fie bon 
bislang ungeahnter Zunftherrlichteit 
und Nodefeller’fcher Profperität träu— 
men lafjen mag. Es ift dem Laien na— 
türlih unmöglich zu fagen, was für 
die Barbiere das Werthvollſte und 
Michtigfte ift: die Hebung ihrer gejell- 
ſchaftlichen Stellung, oder die Beſſe— 
rung ihrer mirthichaftlichen Stellung 
und zünftigen Einrichtungen, die man 
davon erwartet, bezw. erhofft. Gewiß 
it, daß die Annahme der jogenannten 
Fahy- Bil und deren Unterzeichnung 
dureh den Gouverneur in Bart- und 
Haarfünftlerfreifen hohe Befriedigung 
und viel Freude und ſüßes Hoffen 
verurfacht haben muß, denn man mar 
ja gar fo ſehr dahinter her. Deshalb 
und meil die Barbiere uns fo ſehr nahe 
ftehen, weil wir ihnen gejtatten, ung 
an den Wimpern zu £limpern, bei den 
Ihren zu friegen und die Naſe zu 
drehen und mancherlei Anderes zu 
thun, mas wir und von Seiten Ande— 
rer ſchönſtens oder gröbſtens verbitten 
würden, und weil Dank der Fülle neuer 
Geſetze dieſem neuen Barbiergejeße 
fo wenig Beachtung geſchenkt werben 
fonnte, mögen eine kurze Inhaltangabe 
nun, nachdem das Geſetz ſchon ein paar 
Wochen lang in Kraft iſt und eine kur— 
ze Beleuchtung am Plate fein. 

* * * 

Nach dem Fahy-Geſetze zur Rege— 
lung der „Kunſt und des Geſchäfts“ 
der Bart- und Haarſchneiderei hat 
binnen 90 Tagen nach dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes (alſo nach dem 1. 
Juli d. Is.) jeder Barbier eine Li— 
zensgebühr von $1 zu entrichten und 
fih ein Einſchreibe-Zertifikat zu er— 
wirfen, das jedes Jahr erneuert wer— 
den muß. Zukünftige Berufsgenoffen, 
Lehrlinge, die Gefellen, beziw. Unions— 
Mitglieder werben wollen, müſſen fi 
der durch das Geſetz geichaffenen Prü— 
fungäbehörde unterwerfen und $3 Ge— 
bühren bezahlen, wenn ihr Gefuch be= 
willigt wird. Die Nachfuchenden ha- 
ben nachzumeifen, daß fie drei Jahre 
ala Lehrling arbeiteten, drei Jahre 
lang ein Haar und Bartfünftler-„Col- 
lege“ bejuchten oder drei Jahre lang in 
einem anderen Staate als Barbier 
uſw. thätig waren. Sie müffen ihre 
Geſchicklichkeit in der Handhabung 
von Rafiermefler und Scheere darthun 
und den Prüfungsrath überzeugen, 
daß fie „einige Kenntniß“ der „ges 
wöhnlichen Krankheiten, die der Haut 
mitgetheilt werden mögen,“ beſitzen. 

Als die betreffende Bill der Gefeh- 
gebung eingereicht wurde, mar man ge= 
neigt, fie als einen „Scherz“ aufzufaf- 
fen, fie war aber ſehr ernit gemeint 
und hatte fehr ernite Zmede. Gie, 
bezw. das nunmehrige Gefet, verlangt 
u. a. aud, daß die Barbierftuben rein 
und jauber gehalten werden und gibt 
dem Prüfungsrath das Recht, unſau— 
bere zu jchließen. Die Mitglieder die— 
fer Behörde find zugleich Inſpektoren 
und haben das Recht, in Geſchäftsſtun— 
den in den Barbierftuben nad dem 
Rechten zu fehen. Das Geſetz ift auch 
nicht3 Neues, aanz ähnliche Gefebe 
gibt es Ichon in 12 Bundesjtaaten. 

Wenn gejagt wurde, daß das Gefeh 
ernit gemeint ift und ernfte Zwecke ver= 
folgt, jo maren damit nicht jene zulekt 
fkigzirten Beitimmungen gemeint. Die 
nehmen ich zwar recht nett aus, da fie 
barauf berechnet fcheinen, das Publi⸗ 
fum »bor unfauberen Barbieren zu 
{hüten und die Fürforge für das 
Wohl des Publitums hat auch als 
Vorwand für das Geſetz herhalten 


Befürworter nur die Berufsintereffen 
und ſoweit des Publitums 





Der 


jet thun joll: die Barbiere zu Gau: 
berfeit uſw. anhalten, das hat der recht 
fräftige Wettbewerb ſchon längſt ge— 
than. Es wird ja hier und da noch 
unſaubere Barbierſtuben und ſchmier— 
finkige Barbiere geben, — das ſind 
aber heutzutage doch recht ſeltene Aus— 
nahmen. Hier in Chicago ift jeden- 
falls die Durchſchnitts-Barbierſtube 
ſauber und nett, und die Ausnahmen 
wird auch das Geſetz ſchwerlich beſeiti— 
gen — ja, wenn das Geſetz hält, was 
man ſich in gewiſſen Kreiſen offenficht- 
lich davon verſpricht, dann mag es in 
dieſer Hinſicht mehr ſchaden als nutzen. 
* * 


Man wird den Anregern des Ge— 
ſetzes wohl kaum zu nahe treten, wenn 
man jagt, daß fie ſich von dem Gefete 
in erjter Reihe eine Gtärfung ver 
Handwerks- — parbon, Kunſthand— 
mwerf3-Verbände und in meiterer Folge 
eine Verringerung des Mettbemerbes, 
dureh Erſchwerung des Eintritt3 in den 
Beruf, verſprechen. Sie begehrten das 
Geſetz, die Lizenfirung zu erlangen, 
und diefe nicht etwa, um der Staats— 
faffe einen, bezw. drei Doallr aus jeder 
Barbiertafhe zuzuführen, ſondern 
um die Prüfungsbehörde zu befom= 
men, die zugleich eine Auffichtsbehörde 
iſt und, da fie ſelbſtverſtändlich aus 
Unionmitgliedern zufammengefett 
merden muß, das Kunftgewerbe der 
Haar» und Bartfchneiderei in die Hän— 
de der Union legt und fo völlig zünf— 
tig macht, wie heute beifpielömeije das 
Plumber-Handiwert ift. 

Was das bedeutet, ift befannt; und 
daß es den Barbieren mit Hilfe des 
Gejetes gelingen mird, das fchöne 
Plumber-Borbild beinahe zu erreichen, 
it wahrſcheinlich. Durch das Geſetz 
wird der Eintritt in das Barbier— 
gemwerbe ſchon bedeutend erſchwert und 
die Prüfungsbehörde wird ihn folchen, 
die ihr oder der Union nicht gefallen, 
jo gut wie unmöglich machen können. 
Das Lehrlingsmweien wird ftreng ge— 
regelt und es wird möglich gemacht 
merden fünnen, den Erfat auf das 
nothwendigſte Minimum herabzudrü- 
den. Wie zur Zeit die Plumber, jo 
mögen die Barbiere als Lehrlinge nur 
Söhne von Berufsgenoffen zulafjen 
und fie mögen leicht andere Beitim- 
mungen treffen, Die es ihnen möglich 
maden würden, den „Plumbers“ auch 
in der Lohnfrage aleichzufommen oder 
gar fie zu übertreffen, wenn etwas 
nicht wäre: jenes als Sicherheitärafier- 
mejjer befannte fleine Handwerks— 
zeug, das auch dem Ungeſchickten die 
blutloſe Selbjt-Entftoppelung, ſozuſa— 
gen, möglich macht. Sie hatten es un— 
zweifelhaft erhofft und hoffen vielleicht 
jetzt noch, daß es ihnen gelingen werde, 
aber jie werden jich getäufcht ſehen: es 
wird nicht möglich fein, den Preis für 
Haarſchnitt und Rafur verdoppeln und 
berdreifachen zu fünnen, denn das 
Sicherheitörafiermeffer wurde erfun- 
den und die Scheere der quten Mutter 
oder bejjeren Hälfte wartet nur da— 
rauf, wieder in Thätigfeit zu treten, 
mit oder ohne Topf, wie in alten ſchö— 
nen Zeiten. Die Barbiere mögen ſich 
in Acht nehmen. Verfuchen fie die ge— 
monnene Macht zu mißbrauchen, jo 
merden jie nur der „Safety Razor”- 
Snduftrie nügen und einen ſchlum— 
mernden ſehr gefährlichen Wettbewerb 
aufmeden. 

* * * 

Die Sache ift alfo für die Barbiere 
nicht jo Schön und für das Publikum 
nicht jo gefährlich tie fie ausfieht, 
aber jehr bedeutfam und wichtig ilt die 
Schaffung diefes Barbiergefehes doch: 
Warum, wenn fo die Barbiere unter 
ftaatliche Aufficht und Kontrolle ge— 
jtellt werden und damit ihr Gemerbe 
fo völlig „zünftig” gemacht wird — 
warum jollte nicht auch anderen Be— 
rufen dasſelbe Glüd werden? Warum 
ſollten nicht auch Bäder und Fleischer, 
Maurer und Zimmerleute u. f. m. un- 
ter jtaatliche Aufficht geſtellt, ftaatlich 
geprüft und ftaatlih zu einer Zunft 
zufammengefchloffen werden, die ihr 
Gebiet völlig beherricht, feinen Frem— 
den hineindringen läßt und das Recht, 
im Beruf zu arbeiten, vom Vater auf 
den Sohn vererbt? Schlecht gebaute 
Häufer find unter Umſtänden doch 
ebenfo „aefunbheitsaefährlih“ wie 
ſchmutzige Rafirmeffer, und daß Brot 
und Fleifh infolge unfauberer und 
unverſtändiger Herftellung, bezw. Be- 
handlung gefundheitsgefährlih wer— 
den fünnen, iſt gewiß und befannt. 
Un der gehörigen Begründung könnte 
e3 nicht fehlen und was dem Einen 
recht, ilt dem Andern billig; und mie’3 
fein mürde, wenn alle „gelernte” Ar— 
beit derart verzunftet wäre, das wür— 
de ja die Erfahrung lehren. Vielleicht 
kehrte man dann ſo allmählich wieder 
zum Anfang zurück, zu dem urväterli— 
chen Brauch, Alles ſelbſt zu machen, 
bezw. auf Alles zu verzichten, was die 
Familie nicht ſelbſt herſtellen kann. — 

[cr 
Unentfheidbare Wette. 


Hunderttaufend Dollars mollen die 
Brauer von Texas darauf wetten, daß 
die Prohibition nicht bloß „nicht prohi— 
birt“, ſondern den Verbrauch berau= 
fchender Getränke vermehrt. Auf der 
neulihen Sahresverfammlung ihres 
Staatsverbandes ijt ein bezüglicher 
Beihluß einftimmig angenommen 
worden. Gie erbieten und verpflichten 
fih dadurd, die Summe von $100,- 
000 zu mohlthätigen Zmeden herzuge- 
ben, falla eine zu gleichen Theilen von 
ihnen und von Vertretern der Prohi- 
bitionspartei zu ernennende Kommiſ— 
fion nad gründlicher Unterfuchung 
nicht zu dem Befunde fommt, daß in 
fogenannten „trodenen” Staaten und 
Gemeinmwefen, in denen der Handel mit 
geiftigen Getränken geſetzlich verboten 
ift, verhältnigmäßig mehr folder Ge— 
tränfe vertilgt werden, als da, mo er 
nicht verboten ift. Der Wortlaut des 
Beichluffes liegt nicht por; aber 
nad) Allem, was die Zeitungen darüber 
melden, ift das Anerbieten mit feiner» 
let erſchwerenden Bebingungen ber= 
fnüpft. Es wird nicht verlangt, daß, 
‚falls die Kommiffion im Sinne d 

entſcheidet, d 


— 





partei zahlen ſoll, weder eine gleiche 
noch ſonſt welche Summe. Die Wette 
iſt alſo hinſichtlich des Geldpunktes 
eine völlig einſeitige Wette: — hun— 
derttauſend Dollars gegen Nichts! Und 
da ſolſie man meinen, daß die Prohi— 
bitioniften mit allen zehn Fingern gie= 
tig zugreifen würden in der Erwar— 
tung, ohne Gefährdung des eigenen 
Beutels den verhaßten Brauern einen 
jo gehörigen Baten Geld abfnöpfen zu 
fönnen. Doch hat man bis jetzt weder 
gehört, daß der Vorfchlag angenom= 
men worden ijt noch daß er angenom= 
men werden wird. 

So intereffant jedoch die vorgeſchla— 
gene Wette auch ift und ein mie fchöner 
Beweis für den Ueberzeugungsmuth 
der teranifchen Brauer und für ihre 
Bereitwilligfeit, nöthigenfall3 Opfer 
zu bringen ihrer Ueberzeugung, ftehen 
doch einem befriedigenden Austrage der 
Wette leider unüberwindliche Schwie— 
rigfeiten im Wege. Gründe genug find 
ja vorhanden, daß es fo ift mie die 
Brauer fagen. Gründe fomohl innerer 
wie äußerer Natur. Alle Erfahrung 
Ipricht dafür, daß ſich durch Geſetze 
die menfchlihe Natur nicht ändern 
läßt, daß fie das menfchliche Begehren 
nicht ändern, und daß — meil verbo- 
tene Früchte immer am füßeften ſchme— 
den — das Begehren durch Verbote 
nur jtärfer gemacht wird. Aber alle 
diefe und ähnliche Vernunftgründe 
haben das miteinander gemein, daß fie 
nur Den überzeugen, der fchon über- 
zeugt ilt, und nicht Den, der überzeugt 
werden joll; nur die Gegner und nicht 
die Anhänger der Prohibition. 

Ebenso ſtehts mit den Thatfachenbe- 
meifen, bon denen man gelegentlich 
hört. Da ilt 3. B. die Stadt Worcefter 
in Maſſachuſetts, eine Stadt von 
130,000 Einwohnern, die am 1. Mai 
borigen Jahres den Wirthfchaftsbe- 
trieb verboten hat. Amtlich gefammelte 
Statiftifen zeigen, daß in dem erjten 
Prohibitionsjahre die Zufendungen 
geiftiger Getränfe an Großhändler in 
der Stadt ſich auf durchſchnittlich 150 
Gallonen Schnaps, 650 Kiften Fla— 
Ichenbier und 130 Faß Bier per Tag 
belaufen haben. In den Tizenfirten 
Upothefen der Stadt, denen der Ver— 
fauf geiftiger Getränfe „nur“ für mes 
diziniſche Zwecke geftattet ift, find im 
felben Zeitraume laut polizeilichen Be- 
tits rund 116,000 Flafchen Schnaps 
verfauft worden — 29,080 „Quarts“ 
und 87,243 „Pints“. 

Gleich Dezeichnend ift die Meldung, 
die in den legten Tagen aus Briftol, 
Va., gefommen ift. Das ift ein Städt- 
hen von nur ungefähr 10,000 Ein— 
mohnern, das vor zwei Jahren gefehlich 
troden gelegt wurde. Auch Die ganze 
Umgegend war troden, bis nad) einiger 
Zeit in der 15 Meilen entfernten 
Countyhauptſtadt Abingdon eine ſoge— 
nannte „Diſpenſary“ eröffnet wurde, 
wo der Getränkeverkauf in Flaſchen 
und Gebinden (nicht zum Genuß an 
Ort und Stelle) unter amtlicher Auf— 
ſicht und Beſchränkung erfolgt. Bin— 
nen eines Jahres hat dann die Norfolk 
Weſtern-Eiſenbahn an die 10,000 
Einwohner von Briftol 138,000 
„Round Trip Tidets" für die Fahrt 
nad Abingdon und zurüd verkauft. 
Es iſt demnach jeder volljährige Mann 
durchfchnittlich einmal in jeder Woche 
an die Quelle gefahren, um — jeder 
fein eigener „Saluhntieper" — Ti 
Vorrath einzuholen. 

Doch mas find Tolche Bemeife Dem, 
der nicht überzeugt fein will? Der Fa— 
natismus iſt ſprichwörtlich blind. Je— 
der „wahre“ Prohibitioniſt wird erwi— 
dern, daß daß Alles gar nichts beweiſt, 
oder höchſtens beweiſt, daß die Prohi— 
bition noch nicht weit genug geht; die 
Männer von Briſtol nicht nach Abing— 
don gefahren wären, wenn es keine 
„Diſpenſary“ dort gegeben hätte, die 
Leute von Worceſter nicht ſolche Men— 
gen Getränke hätten vertilgen können, 
wenn neben dem Wirthſchaftsbetrieb 
auch der ſonſtige Getränkehandel un— 
terdrückt wäre; und daß — anyhow 
— ſowohl die Einen wie die Anderen 
noch mehr getrunken haben werden 
por Einführung der Prohibition. 

* * * 


Es iſt der Natur der Sache nach un— 
möglich, einen unwiderſprechlichen Be— 
weis des Gegentheils zu erbringen. 
Wollte eine Kommiſſion, wie die texa— 
niſchen Brauer ſie vorſchlagen, ihre 
Unterſuchungen beginnen—mwas könnte 
ſie thun? Sie kann doch nicht in den 
Prohibitionsgebieten Jedermann vor— 
laden und fragen, wieviel er ſeit Ein— 
führung der Prohibition trinkt und 
wieviel er früher getrunken hat. Selbſt 
wenn ſie ihn fragen könnte, könnte ſie 
ihn zur Antwort nicht zwingen; und 
könnte, wo man ihr freiwillig antwor— 
tet, ebenſo wenig ſich verbürgen 
für die Wahrheit der Antworten. Wer 
von allen den Tauſenden und aber 
Tauſenden, „ſo da öffentlich Waſſer 
predigen und heimlich Schnap3 trin- 
fen, würde verrathen wieviel er trinkt 
oder auch nur zugeitehen, daß er über: 
haupt trintt? 

Auch die oft in's Feld geführte 
Steuerftatiftit bemeift nichts. Nicht 
aller verjteuerte Alkohol wird getrun— 
fen, und nicht für allen getrunfenen 
wird die Steuer entrichtet. In allen 
füdlihen Prohibitionsftaaten ift die 
heimliche Schnapsbrennerei flott im 
Gange, über deren „Kapazität“ und 
„Broduftion“ jeder Anhaltspunkt fehlt. 
Könnte feldft, auch mit nurrannähern- 
der Genauigkeit, das Wieviel der ge- 
fammten (gefeglichen und außergefeh- 
lihen) Schnapserzeugung feitgeftellt 
werden, fo wäre damit immer nod 
nicht bemiefen, mie der Verbrauch ſich 
vertheilt auf Prohibitionsgebiete und 
auf andere Gebiete. Läßt der Bier- 
verfandt ſich fontrolliren, der&chnaps- 
verfandt läßt fich nicht Fontroliren. 
Selbft die unterfuchungseifrigite 
Kommiffion fünnte drum nicht bemei- 
fen, was bewieſen werden fol, fondern 
fönnte nur nad) vorhandenen (nicht 
untrüglichen) Anzeichen ihre Schluß: 
folgerungen geben.” Und nichts ift ge 
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Was den Prohibitionsgegnern Beweis | 


ift für die Nichtänußigkeit und Schäd⸗ 
lichkeit der Prohibition, mürbe den 
Prohibitioniften das direkte Gegentheil 
bemeifen. Die eine Hälfte der Kom— 
miffion würde fo, die andere entgegen- 
gefegt entfcheiden. Jede Partei bliebe 
bei ihrer Meinung; Niemand märe 
flüger, als er vorher geweſen. 

Es tft nicht anzunehmen, daß ſich 
das die Brauer von Texas nicht felber 
gejagt haben, wie fehr fie auch über- 
zeugt fein mögen und fein fönnen, 
daß ihre Sache und daß ihre Kaffe 
nichts zu fürchten hat von der Unter- 
fuhung. Einftweilen hat ihr Vor— 
Ichlag ihnen nur den Hohn und Spott 
der prohibitionsfreundlichen Preſſe 
eingetragen. Dan jagt da, daß es der 
Unterfuhung gar nicht bedarf. Der 
beite Beweis, daß die Brohibition pro= 
bibirt, feien die Brauer felbjt. Denn 
wenn es mahr märe, was fie fagen 
oder fie aud) nur felber glaubten mas 
fie fagen, daß die Prohibition den 
Verbrauch geiftiger Getränte vermehrt, 
ftatt vermindert, fo würden fie doch 
„ſelbſtverſtändlich“ die Prohibition 
nicht befämpfen, jondern würden im 
eigenen Gefchäftsintereffe ihr Vor— 
Ichub leiften. Sind — fragt ein ſoge— 
nanntes MWeltblatt — die Brauer viel— 
leicht der Meinung, daß ihr Geſchäft 
bereit3 groß genug und daß bereits 
genug oder ſchon zupiel Bier getruns 
fen wird? Wenn nicht, wie fommen fie 
dazu, eine Einrichtung zu befämpfen, 
die nach ihrem (der Brauer) eigenen 
Zeugniß den Abfat ihrer Erzeugniſſe 
vermehrt, fomit ihr Geſchäft hebt und 
ihr Einfommen vergrößert? 

Das iſt ja freilich einfältige Rede— 
rei, fo „Imart“ mie es fein -fol. Die 
Brauer können jagen, daß fie nie be= 
hauptet haben, daß die Prohibition 
den Bierverbrauch vergrößere, ſondern 
nur behauptet haben und behaupten, 
daß fie (weil Schnaps fich leichter ver— 
heimlichen läßt) den Schnapsverbraud) 
fördert auf Koften des Bieres, aljo 
dem ftärferen und entfprechend gefähr— 
licheren Getränte Vorſchub leiſtet zum 
Nachtheil des Yeichteren und zuträgli— 
cheren, der Mäßigkeit fürderlichen Ge— 
tränkes. Selbſt die Schnapsbrenner 
brauchen durch den prohibitioniſtiſchen 
Hohn ſich nicht getroffen zu fühlen. 
Auch der Schnapsbrenner iſt ſozuſa— 
gen ein Menſch, der ſein menſchliches 
Ehrgefühl hat, ſein Geſchäft nicht ge— 
brandmarkt und ſich nicht als Ver— 
brecher hingeſtellt ſehen will. Selbſt 
wenn die Prohibition feinem Erzeug— 
niffe vergrößerten Abſatz verfchafft, jo 
ift das feine Entſchädigung für die ge= 
jegliche Uechtung und für die geſetzli— 
chen Strafen und ſonſtigen Unan— 
nehmlichkeiten, denen fie ihn ausſetzt. 

Jeder einfichtige, borurtheilsfreie 
Menſch jagt ja das Alles fich felbit; 
auch der prohibitioniftifchite Eiferer 
ift Schließlich nicht jo vernagelt, das 
nicht einfehen zu fünnen. Hat trotzdem 
der quigemeinte, wenn auch unpraf= 
tifche Vorfchlag der teranifchen Brauer 
im Prohibitionslager folch gehäffiges 
Echo gefunden, fo tft das nur ein Bes 
meis mehr, daß mo der Fanatismus 
in's Spiel fommt, mit „Vorſchlägen 
zur Güte“ nichts auszurichten ift. 


2ofalberidt. 
Der deutſche Tag. 


Morgen Abend findet die erfte Sitzung des 
Parade-Ausfchufles ftatt. 


An der Norbfeite- Turnhalle tritt 
morgen Abend 8 Uhr der Ausſchuß, 
welcher die Vorbereitungen für bie 
große Parade zur eier des deutjchen 
Tages, am 3. Dftober im Kolifeum, 
zu treffen hat, zum erften Mal zu ei— 
ner Berathung zufammen, und zwar 
um 8 Uhr in der Norbjeite-Turnhalle. 

Der Mufitausfchuß, deſſen Vorfiter 
Herr Chad. Kellermann und deſſen 
Sekretär Herr Gabriel Katenberger 
ift, hat bereit3 eine Sitzung abgehal- 
ten und die Lieder ausgewählt, die bei 
der Feier zum Vortrag fommen follen. 

Die folgenden Vereinigungen hatten 
bis Freitag Sekretär M. Huf ſchrift— 
lich benachrichtigt, daß fie fich an der 
Parade und der Tyeier im Kolifeum 
vollzählig betheiligen würden: 

* Veteranen-Berein, 24. Illinois Frei— 
twilligen-Regiment, 8. A. Mattern, 
Präfident; J. H. Friedrich, Sekretär. 

Zentral-Turnverein, €. F. Bleich, 
Eriter Sprecher; Chas. Roer, Schrift: 
wart. 

Turnverein Vorwärts, Aug. Winis 
ger, Erfter Sprecher; Joſef Danziger, 
Schriftwart. 

Chicago Turngemeinde. Emil Hoech— 
ſter, Erſter Sprecher; Chas. Weber, 
Schriftwart. 

Turnverein Lincoln. Dr. C. A. 
Weil, Erſter Sprecher; L. Ehrenwerth, 
Schriftwart. 

Deutſcher Kriegerverein von Chi— 
cago, Julius Eggers, Präſident; Jo— 
hann Horſch, Sekretär. 

Liedertafel Vorwärts. Chas. Keller— 
mann, Präſident. 

Gruetli Männerchor. E. Boller, 
Präſident; S. F. Egger, Sekretär. 

Deutſcher Landwehrverein. Otto 
Dietz, Präſident; Fritz Eicke, Sekretär. 

Deutſcher Krieger-Verein Town of 
Late, W. Schrader, Präſident; Wm. 
Käsberg, Sekretär. 

Südjeite -Turngemeinde. Juſtus 
Emme, Erſter Sprecher; Hermann 
Krauſe, Schriftwart. 

Luxemburger Bruderbund. Sektion 
1,Joſeph Dar, Präfident; H. Dieſch⸗ 
bourg, Sefretär. 

Verein der Hannoberaner und 
Braunfchweiger. Friedrich Maifold, 
Präfident; George F. Schmidt, Se- 
tretär. 

Verein Saronia, Richard Gentich, 
Präfident; Ebd. Kuehne, Sekretär. 

Schiller Männerhor, Fr. Horn, 
Präfident; Yof. Haller, Sekretär. 

Deutf ilitär = Gefangverein, 
Heinrich S hlofſ Präſident; Karl 
Jernide — EXX nel 
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Geipps Sängerbunb. Kohn Mueller, 
f Präfident; G. Lauer, Sefretär. 

Teutonia Liederkranz. 9. 
Schmid, Sekretär. 

Gemiſchter Chor Englemood. ©. 
Elfe, Sekretär. 

Gambrinus Unterſtützungsverein. 
W. Vorfah, Sekretär. 

Senefelder Liederfranz. Eugen 
Niederegger, Präfident; Albert Rodig, 
Sekretär. 

Gefangverein Harmonie. Paul Wen— 
zel, Präfident; Chas. Wetterling, Se- 
tretär. 

Zuremburger Bruderbund, Sektion 
4. Nicolaus Neuhengen, Präfident; 
Mathias Zeimet, Sekretär. 

Chicago Baiern-Verein. J. Tiern- 
ftein, Präfident; ©. Erf, Sefretär. 

LaSalle Turnverein. Geo. Pauli, 
Erfter Sprecher; C. Simon, Schrift: 
mart. 

Richard Wagner Männerchor. Ga— 
briel Wahl, Präfident; C. E. Heer: 
lein, Sefretär. 

Gemifchter Chor Fidelia. Emil 
mann, Sekretär. 

Verein „Stod im Eifen“. 


fretär, 
Turnverein Freiheit. 


Schriftwart. 


cobi, Präſident; 
kretär. 

Lake View Männerchor. 
Andermann, Präſident; Otto Stehle, 
Sekretär. 








W. Galle, Präſident; Henry Holl⸗ 


John 
Fritz, Präſident; Henry Bomer, Se⸗ 


Frank Staus 
fer, Erſter Sprecher; Hugo Neumann, 


Geſangverein Calumet. Auguſt Ja— 
C. J. Winter, Se— | 


Dietrich 


GATES OPEN 
10 A.M. 


Weſtern, Belmont, 


4 ADMISSION 
O CENIS 


Clybourn und Roscoe. 


Gottes Spielplatz für Frauen und Kinder. Wir geben beiden freien Eintritt von 10 We 
2ormittans big 5 Uhr Abends, cusgenommen Sonntags und an Feiertagen. Kommt und 
bleibt io fange wie es Euch gefällt. In der Stadt befindlichen Fremden rathen wir bie 
Niverview Part Gars an Waihington und Clark Str. zu nehmen, Dieje bringen End) direkt 
um Eingang. Oder die Northweitern Hohbayn, mit Umſteigen an Belmont. Dffen von 
Morgens 10 Uhr an, VBorgeichriebene Schliefungszeit wird durch Glockenſchläge angelündigt. 





“| Love My Wife, But Oh, 


You Riverview Charmers!” | 





Heute und jeden Tag 


Die größte und lehrreichſte 
Bibliſche Geſchichte, 


die jemals der Menſchheit 
gelehrt wurde. 


Seht ſie und lernt, wie 
der Schöpfer 
die Welt erſchaffen hat! 


Beginnend am 14. Juli 


Für 5 Tage 
Negen oder Sonnenſchelin 


Buffalo Bill’s 
und 


PawneeBill’s 
«Wild West und Far East” 


(Vereinigte Schauſtellungen.) 
Mit den größten Pfadfindern der 
Welt in jeder Vorſtellung! 


Roritellungen um 2 Uhr Nachm. 
und S Uhr Abends. 


1000 Leute und 500 Bferbe ! 








„Patfey‘“ EConway's IhacasCornell Aninerfitäts = Kapelle immer bei uns ! 


Tal on 

















Dofle Halurheilmelhoden! 


Kuhne. Die neue Heilwiffenichaft. 485 Sei— 
EC. VRR 2 naar 1.65 


Gerling⸗Koehler. Braltifhe Naturheiltunde. 
720 Seiten. Illuſtrirt und aebunden...... 2.00 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weitens, 
26 Monroe Straße. 
Zwiſchen Wabaſh und Michigan Adenues. 


REED EEE 
Todes- Anzeige, 


Freunden und Belannten die traurige 

Nachricht, daB meine geliebte Gattin 
Marie Kabel geb. Hanien 

am Freitag, den 9. Juli, 5 Uhr Nach— 
er nah ſchwerem Leiden entſchlä— 
fen iſt. Die Beerdigung erfolgt am 
Montag, den 12. Juli, 2 Uhr Nacdım., 
bon der Gt. Pauls-Kirche nad dem 
Graceland Friedhof. Um ftlle Tbeil- 
nahme bittet der tiefbetrübte alleinſte— 
bende Gatte: 


fafonmo Leo Kabell. 


Tode3:- Anzeige 
Deutiches Altenheim, 

Hiermit die traurige Nachricht don dem Abs 
leben der verehrten Präfidentin des Altenheim 
Frauen-Vereins 

Frau Maria Kabell. 
Die Beerdigung findet ſtatt am Montag, den 
12. Zuli, 2 Uhr Nachmittags, bon - der ©t. 
Pauls Kirche, Orchard Etr. und Kemper BL., 
nad dem Graceland- Friedhof. Die Herren der 
Erelutiv-Behörde find freunmdlichit erſucht als 
altive und Ehren-Bahrtuchträger zu fungiren 
und fi halb 2 Uhr im Trauerhaufe, 962 N. 
Clark Efr., einzufinden. Für das Direktorium: 
Der PBräfident: Rande. 














Tode8- Anzeige, 
‚Hreunden und Belannten die traurige Nach 
richt, dab unfere geliebte Mutter 

Fanny Fried 
am 10. Juli im Alter von 84 Jahren fanft ent- 
fhlafen ift. Beerdigung findet ftatt anı Mon: 
Zrauerhaufe, 272 Dayton Str. Die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Emanuel Fried, Sohn. 


Sophie Fried, Laura Ullmann, Er- 
neitine Tintner, Töchter. 





Berrdigunad- Anzeige 
Deutſches Altenheim. 

Die Mitglieder des Frauenvereins des Deut- 
Then Altenheim find erfucht, fich vecht zahlreich 
an dem Begräbniß unſerer bocdhverehrten ge— 
ſchätzten PBräfiventin 

Frau Marie Kabel 
zu betbeiligen. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Montga, den 12. Juli, Nachmittags 2 Uhr, von 
der St. Pauls-Kirche, Ede Ordard Str. und 
Kemper Place, nah Gracelanpd. 
Der Zorftand, 


Geftorben: Frank Anuth, am Freitag,wden 9. 
Juli 1909, im Alter don 63 Sabren, aeliebter 
Vater don Mrs. Smith uno Frank Anuth jr.— 
Beerdiaung dom Haufe feiner Tochter, Nr. TO 
Canalport Ave. am 12. Nuli, 12 Uhr Mittags, 
zum Hodamt in der St. Francis-Kirche, don da 
nah dem St. Bonifacius-Friedhof. 








Zur Grinnerung. 

Mit tiefbetrübten Herzen gedenten wir beute 
des Todestages unferes bielgeliebten Sohnes 
und Bruders 
Walter Schleuter, 
welcher vor 2 Jahren, am 11. Juli 10907, zur 
Himmelsruhe eingegangen ift. 


Der ſchwere Tag, er ehrt nun wieder, 

An dem du imnigftgeliebter Sohn und Bruder 
uns bderließeit, 

Und Wehmutb fenft fih auf uns nieder, 

Die bittere Trennungsthräne fließet. 

Ein ſchweres Jahr ift nun berfloifen, 

Doch nicht mit ihm der Trennungsſchmerz, 

Wie mande Thräne iſt bergoffen 

Seitdem im Tode brad dein Herz. 

Gleih wie ein Schlag aus heiteren Höhen 

Traf uns dein Tod fo recht in’3 Herz, 

Sn boller Kraft dich ſcheiden fehen, 

Kaum fahten wir's bor tiefem Schmerz. 

Und weinend um dein Grab wir ftehen, 

Mit Hoffnung auf ein Wiederfehen. 


Gewidmet don deinen tieftrauernden Eltern: 


Albert und Minna Schlenter. 
Dora und Milton, Gefchwilter. 


Spart Geld! 
Beuützt Union Carriages für 
alle Gelegenheiten. 


Ermätigte Preife. — Nuft auf: 
. vtorth 3521 
. North 835 
Tel. North 3914 
9il,frlondi,im 


Waldheim. 


tges d ionsloſe led bon 
EINE Bud Meionsllianngedlahn, «den 
falls dur 5 Gents 2 


Ye Str Be Kar? 














erreigen. Billige Benrädnign L 
nen * auf Abſ —33 zu F 
n. ce: an ri Xe zeit Bart 76 
nd 757. Stabt-Öffiee 678 W. Ehicagn Ude. Te 
umboldt 751 


Wdiiyp Diaad, Ser. Iacob Gamad; Eupt. 














3 Gute deutide Büder! a 
—— Irrende Liebe. — 

Roman von Marie Sanitfidel. 252 ©. 
Preis 51.50. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Größte u. älteſte deutiche Buchhandlung im Weiten 
104—106 Randolph Straße. 








Adtung! 
Deutiche Hod Garriers und Bauarbeiter. 
Sonntag, den 11. Juli, Nam. 1 Uhr. 


eamtenwahl und Konftitutiond-Berathung fo- 
e andere wichtige Gefchäfte. In unferer Halle. 
le — folten anmefend fein. 

‚4,10,1 4. eiber, Selretär. 


" Zährliches Pik Rit 
beranfialtet bom 
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Dasfelde in englifher Eyrade............ 255 | 


Nunze. Prakt. Kräuterbuch. 85 Ceiten...... .30 


tag, den 12. Suli, um 12 Uhr Mittags, bom | 


| gen aller Art. Anfang 1 Uhr Nadın. 
; zum Feitplag 25e @ Perſon. jlt 





' Große Erfuriion und 


General - Derfammlung Si. eir u. 68 





(7 


Senntag, den I. Juli. < 
Montag, den 12. Juli 











| Grosses Ä 


Plattd, Volksfest 


Preiskegein und Volks⸗ 
beluſtigungen aller Art. 


N 


Es Brands Park, 


Elston und Belmont Ave, 


Tickels 25c die Perfon. 














Anfang 12 Ahr Millags. 
E fang } I 


Y 
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Fünfzig beſte Park-Schauſtellungen u. Fahrten, 


Don Philippini’s Kapelle 
Sans Souci Theater: Raymond Hitchcock in 


The Yankee Consul 
FOREST PARK 


Die große, große Spaßfabrik mit der Hei- 
nen, Heinen Anzeige. „Sie liegt im Weiten!“ 














Großes Pik-Hik u. Preiskegeln 


abgehalten von allen Seltionen des 


Gegenjeitigen Unterſtützuugsvereins 
— von Chicago — 

am Sonntag, den 18. Juli, im Elm „tree Grove 
(Dunning, Weltende der Irving Park Vlvd.- 
Linie) — Anfang Nachmittags 1 Uhr. —Tidetrd 
im Vorberfauf 25e fir Herr und Dame, an der 
Kaffe 25c die Berfon. — Alle nördlid gehenden 
Cars transferiren auf Milwaufee und Elfton 
Ave., fowie Irving Park Boulevard Kard. 

4,11,14,17j1 


Grosses PIK-NIK 


Preisfegein u. and. Belnftigungen, vom 
Nordwest Frauen-Verein 


im Excelſior Park, IrvingPark Boulebard, nabe 
Eiſton Ave. Mittwoch, den 14. Juli 1909. Inf. 
1 Uhr Nachm, Tiefets Ide @ Perfon. Elton 
Ave. und Jrding Bart Boulevard Gars führen 
zum Barf. in10,jl1i 











— 
Konzert-Flügel! 
Ansgezeichneter Gelegenheits⸗Kauf 
für Geſangvereine. 

Ein gut erhaltener Hallet & Davis Konzert— 
flügel iſt für $225 baar ſofort au berlaufen.— 
Komites oder Dirigenten find eingeladen, den 


Slütnel zur befichtigen. Um näbere Austunft adref> 
fire man D. 742 Abendvoſt. 3,4,6,1111 








Anturheilanftalt Rosmos, 
2112 Sherman Ave, Ede Simpfon Str. 
Evaniton, ZU. j Phone 1729. 
Für arzıteis und operationslofe Heillunde; fi- 
derer Erfolg in allen Krantheiten. Sonnen— 

bäder. Unterfuchung duch Augendiagnoſe. 
Sprechzeit 8-11 und 5—8. 9. Lane M. D., 
deutſcher Naturarzt, } 
Verfauf don Büchern und der echten Piarrer 
Kneipp Hausmittel, Ansiheidungs-Mateflz-Det“ 
für Augen, Ohren- Zahn: und and. Ktopfleiden, 
statarıh, Rheumatismus u. f. mw. Preis, vorto⸗ 
frei $1.05. — Blntreinigungs- und Kräftigungs- 
thee heilt Magen, Lungen: und Nierenleiven, 
Wafferfucht, Blutarmuth, Schwächen, Bettnäffen 
u. ſ. w. Preis poitirei 55e. — Agenten verlangt. 
Schreibt um foftenfteie Aufllärung uber Hei: 
lung ohne Operation und Medizin. Naturheil 
anitalt Kosmos, 72112 Sherman Ave, Ecke 
Eimpfon Str, Evaniton, SU. fomodo 


Drittes Allgemeines Heſſiſches 
Bolks: und Sommer-Fefl 


am Sonntag, den 8. Auguſt 1909, in 


BRANDS PARK, 


Eliton Ade., nabe Belmont Ave. 
Großes Konzert, Preisfegein, VBoltöbelnftigun- 
Eintritt 
1,25,ag1,8 











13. großes Piknik u. Jahrmarkt 


mit Breisfegeln, beranitaltet vom 
Defterreih. Kranken = Unterftüß.- Verein 


Stock im Eisen 


am Sonntag, den 18. Juli 1909, im Erxcefftor 


' Park, Irving Bart Hivd. und Eliton Ave, An: 


fang 2 Uber Nachm. Tidets im DVorberfauf 25€ 
an der Kafle, 50€ @ Berfon. jl11,17,18 





Geſangverein Frohſinn 
Pitnit nach Spring Hill 


Grove, am 18. Juli 1909, mit der Chicago, 


; Indiana und Southern Eiſenbahn, am Sonu- 


ing, 18, Juli 1909. 2 Spezialzüge verlaſſen La 
Calle Str. Station (LaSalle u. Ban Buren Str.) 
um 9:30 Morg. u. 1 Uhr Nachm. u. balten an 

: 63. Str. Tidet3 50e @ Berfon find 
bei allen Mitgliedern au baben. jl11,17 


THE RIENZI, 


Chicagos populärfter Bamilien - Refort, 
&de N. Clark Str. und Diverieh Blvd. 


Konzert Nachm. 3 Bid 7 Npe und 
jeden Mbenb von 8 Dis 12 Uhr. = 





„pere Marquelte‘ 


Größter und ſicherſter Exkurſionsdampfer 
der Welt. Raum für L000 Berfonen, 


/hp WAUKEGAN Ihr 


Täglich um 10 Vorm. Heim zum Abendeſſen. 
Rundfahrt, 256. 

Ein ſchwimmender Part 
Mondlicht - Exkurfion!! 
Zeven Abend 8:15. Nitdfehr 10:45 Abends. 
Tiefe wundervolle Schiff bat bie folgenden 
ausſchließlichen Einrichtungen: 

5,000 Fuß Tanz-Boden, 

7,500 Fuß Planfenweg. 

10,000 Fuß Palmgarten, 

Muſik und Tanzen bei allen Fahrten. 
Mit allen Hoch- u. Straßenbahnen au erreichen. 

Docks: Wels Str.-Brüde, 
Phone Franklin 814. 
S. B. Cochrane, Gen.Manager. 








ſaſon 


Sommer-.helori. 


The New Seott Lake Hotel 
Pullman, Mich. 


bia Bere Marquette Eifenbafn, ober 
South Haven Dampfer 
Autofahrt bis zum Hotel 


Schattiger Park, romantifh gelegener Ser. 
Boote. Feines Hilden und Baden. Gute deutſche 
Küche. Raten $S bis 810. Kinder Lilfiger. 

Näheres dur 
ſaſon 





Chas. Horn, Beſitzer. 





Muſik⸗Ereigniß der Saiſon. 
Creatore und feine Kapelle, 
Alle Sige frei. — Fett offen, 


Al Far£” 


Lincoln, Lawrence und Weftern Ave. 
Northiweit. Ravenswond „2 u. Bine.ilve. Gars. 
D’Oberinnthaler 
Tyroler Alpenfänger-D.nartett. 
Sonntags Abends. — Orcheſter⸗Konzert Sam 
tag Abends und Sonntags —9 — 

aſon 


Bismarck Garden, 


N. Halited und Grace Str, 








Heute großes Grtra » Programm. 
Ferdinand Steindeld Kapelle von 12:30 
. bi3 4, und dann 


Balmann’s Kapelle. 





Großes Piknik nnd Preiskegeln 


beranftaltet vom 


Schweizer Cluh Sängerbund 


Sonntag, den 25. Juli 1909, in Meherd Grove, 
Bormmandille. Tidet3 im Borverfauf 15. An 
der Kalle Be @ Berfon. Lincoln Ave. Cars 
fahren zum Grobe. jl11,18,25 


Semilien:Pilnit 
veranftaltet vom Gefangberein 
Junger Männerchor 
Sonntag, 18. Juli 1909, in Shermerville, N. 
Tidet3 |. Herren 1.25 u. f. Damen Tde. Giltig 
ür die Eifenbabnfabrt u. Erfriidungen im 
Di Abfahrt d. Union Depot 9 Ilbr 


u. 
:10 Rahm. Nähere Austunit bei — 
a 
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Sonntagpof, Chicago, Honntag, den 11, Juli 1909, 




















Für Mufitfreunde. 


Die Bayreuther Feſtſpiele. — wWollöoper in 
Berlin. — Münchener Symphonie⸗Aufführun—⸗ 
gen. — Ein fpelulativer Mufitverlag. — Das 
Niederrheiniſche Mufikfeft in Aachen. 

Die diesjährigen Bühnenfeftfpiele in 
Bayreuth, deren Programm ſoeben 
befannt gegeben wird, umfaſſen: zwei 
Aufführungen vom „Ring des Nibe- 
lungen“ (25. bi3 28. Juli und 14. bis 
17. Auguft); fieben Aufführungen des 
„Parfifal” (am 23., 31. Juli, 4, &, 
8., 11. und 20. Auguft) und fünf Auf 
führungen von „Lohengrin“ (am 22. 
Juli, 1, 5., 12., 19. Auguſt). Die 
Orcheiterleitung liegt in den Händen 
bon Dr. Hans Richter, Dr. Karl Mud, 
Michael Balling und Siegfried Wag— 
ner. Bon den Mitwirfenden nennen 
wir: Ellen Gulbranfon, Herta Dehm— 
low, Martha Leffler-Burdhardt, Ma— 
tie Wittih, Walter Soomer, Friß 
Boaelitrom, Dr. Otto Briejemeiiter, 
Alois Burgjtaller, Ernft Kraus, Hand 
Breuer, Dr. Felir v. Kraus. — Sieg— 
fried Wagner vollendete diefer Tage 
das 40. Lebengjahr. 

* * * 


Wie bereits kurz mitgetheilt, wird 
das ſchickſalsreiche Bellealliancetheater, 
jetzige Berliner Overettentheater SW., 
vom 1. September d.%. ab als „Volks— 
oper“ von dem befannten ehemaligen 
Dpernfänger und Gejanaspädagogen 
Dr. M. Alfieri fortgeführt. Wie man 
über die Abfichten des Unternehmers 
meiter hört, hat Herr Dr. Alfinri das 
Iheater von den Bejitern zunächſt auf 
drei Jahre gepachtet und auch bereits 
eine Anzahl von Engagements für bie 
„Volksoper“ abgeſchloſſen. Er mill 
durchaus ein Repertoire älterer Werke 
bieten und unter Verzicht auf die neue 
moderne Dpernproduftion nur inter= 
nationale Meifterwerfe aufführen, in 
denen der „bel canto“ zur Entfaltung 
fommt. Man mwird alfo den befann= 
tejten Schöpfungen von Lortzing, Flo— 
tom, Marfchner, Verdi, Donizetti, Bi- 
zet uſw. begegnen. Ferner will Dr. 
Alfiert auch eine Reihe älterer Opern 
bringen, die der Neueinftudirung werth 
find, fo: „Zucrezia Borgia” von Doni- 
zetti, „Indra“ von Flotom, „Der Kö— 
nig hat's aefaat” von Delibes, „Das 
ſchöne Mädchen von Perth” von De- 
Tibes, „Der Blitz“ von Halevh, „Luiſa 
Müller oder Kabale und Liebe” von 
Verdi, „Andre Chenier” von Giordano 
und andere. Der Etat des Theaters 
fol nad Möglichkeit niedrig gehalten 
werden, und auch die Preife follen 
„volksthümlich“ fein. 

* * x 

Das Programm der vom „Konzert: 
berein München“ in diefem Sommer 
veranstalteten und unter Ferdinand 
Löwes Leitung in der Tonhalle jtatt- 
findenden Feltaufführungen Beetho- 
ven’scher, Brahms'ſcher und Bruckner— 
ſcher Werfe vertheilt fich auf folgende 
Tage: Mittwoch, 4. Aug.: 1. Sympho— 
nie von Beethoven, 7. Symphonie von 
Brudner; Freitag, 6. Aug.: 2. Sym— 
phonie von Beethoven, 1. Symphonie 
bon Brahms; Montag, 9. Aug.: 3. 
Symphonie (Eroica) und 3. Leonoren—⸗ 
Dupertüre von Beethoven; Mittwoch, 
11. Aug.: 4. Symphonie von Beetho- 
ven, 4. Symphonie (Romantifche) von 
Brudner; 13. Aug.: 2. Symphonie 
bon Brahms, 5. Symphonie von Beet=- 
hoven; Mittwoch, 18. Aug.: Variatio— 
nen über ein Thema von Hadu, Dop— 
pelkonzert für Violine und Violin— 
cello, 3. Symphonie und Akad. Feſt— 
oubertüre von Brahms; Freitag, 20. 
Aug.: 6. Symphonie (Bajtorale) von 
Beethonen, 3. Symphonie von Brud- 
ner; Donnerſtag, 26. Aug.: 4. Shym= 
phonie von Brahms, 7. Symphonie 
bon Beethoven; Dienftag, 31. Aug.: 
Tragiſche Dupertüre und Klapierfon- 
zert (B-dur) von Brahms, 8. Sym— 
phonie von Beethoven; Donnerftag, 2. 
September: 8. Symphonie von Brud- 
ner; Dienſtag, 7. Sept.: 9. Sympho— 
nie mit Chor und Goli von Beethopen. 
Zur Aufführung des Doppelfonzerts 
bon Brahms wurden Henri Marteau 
(Violine) und Huao Becker (Violin— 
cello) und zum Vortrag des Klapier- 
fonzert3 von Brahms Frederic La— 
mond gemonnen, bie alle drei zu den 
bebeutenditen Vertretern diefer Solo— 
partien aehören. Die mitwirfenden 
Geſangskräfte im Goloquartett der 
neunten Symphonie werden fpäter be- 
fannt gegeben. 

* * 

In einer deutſchländiſchen Sänger— 
zeitung war jüngſt folgende ſchöne 
Anzeige zu leſen: „Bon Kreutzers Wei— 
helied „Das iſt der Tag des Herrn“, 
eine Ausgabe für Männerchor, mit 
neuen Morten in ſechs Strophen, an— 
aepaßt ben verſchiedenen Vorkomm— 
niffen im Sängerleben (Preis der Par— 
titur 1 Mf., jeder Stimme 20 Pfa.), 
und zwar ift geeianet: Strophe 1 für 
allgemeine firchliche Treierlichkeiten, 
Strophe 2 für patriotifche Anläffe, 
Strophe 3 für Sängerfelte ufm., Stro- 
phe 4 für Fahnenmeihen, Strophe 5 
für Geburtstaae, Strophe 6 für 
Trauungen, Gilber- und Goldene 
Hochzeiten. Affe diefe Strophen find 
in der einen Ausgabe bereiniat, jeder 
Männer-Gefanaperein follte die ein- 
maligen, aeringen Anſchaffungskoſten 
nicht fcheuen und fich diefe paffenden 
Terte zu eigen machen, um fo meihe- 
boller wird dann Kreußer’3 munder- 
bare Melodie wirken. Probepartituren 
diefer bortrefflichen Männerchöre, ſo— 
wie auch Verzeichniffe über Frauen- 
und gemifchte Chöre Iiefert jede Buch— 
und Mufifalienhandlung und, mo 
nicht erhältlich, die Verlagshandlung: 
X. &. in Leipzia.“ 

Eine Fachſchrift bemerkt dazu: „Es 
ift alfo erreicht! Natürlich wird man 
bei ſechs Strophen nicht Stehen bleiben, 


benn was hindert ung, meitere 12, 100. 


500 Strophen zu dichten für Kindtau⸗ 
fen, Begräbniffe, Ausmärſche, für 
Meins, Bier» und Schnapsgelage oder 
für Abftinente, für Ständen, Katzen⸗ 
—* de — * len Ar 
abrten, für Bürgermeiſterwa r 

——— ‚ fir Kriegerverein⸗ 


REN AE: 
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] ten ufw. Dann hat das deutſche Volk. 


feinen „Chor für alle Falle“, dann find 
mir von der Etſch bis an den Belt gei- 
jtig geeinigt und doch zugleich auf’3 
Feinſte differenzirt. Es iſt Har: alle 
anderen Chöre werden durch Dieje 
überflüffig. Darum: Der Verlag &. 
X. in Leipzig hurrah, hurrah, Hur= 


rah!“ 
h * * x 


Das 85. Niederrheiniſche Mufitfeit 
wurde in Aachen mit dem hergebrad)- 
ten großen Aufführungsapparat und 
äußerem Feitglanze gefeiert. ‘Der Zu— 
ſtrom von auswärts war nicht fo ſtark 
wie in früheren Jahren. Wachen hat 
bon den ‘ ei im Turnus der „Nieber- 
rheini’a, ꝓ“ alternirenden. Städten 
(Köln, Düffeldorf und Aachen) den 
räumlich kleinſten — akuſtiſch feinsten! 
— Konzertſaal, dennoch zeigte er an 
allen Aufführungstagen bedenkliche 
Süden. Mit der Aufführung der 
„sahreszeiten” am erften Tage ehrte 
nfan den 100. Todestag Haydns. Echte 
Meihe lag über der Veranftaltung. 
Bor Allem glänzte der Chor mit fein 
abgewogenen Klangmwirfungen. Prof. 
Schwickerath, der Wachener ftädtifche 
Mufitdirektor, ift ein Chormeifter als 
lererjten Ranges, der es meifterlich ver— 
jteht, empfindungspollen Ausdrud mit 
ſtilvoller Geftaltung zu vereinigen. 
Auch die Orchefterleitung mar, bis auf 
die gar zu vorbringliche Wirkung der 
Hörner im Jagdchor, vortrefflich. Von 
den Soliſten gehörte der Haupterfolg 
Fräulein Birgit Engel aus Wies— 
baden. Seine Kunit, Mufit Geftalt 
werden zu laflen, zeiate Herr Ludwig 
Heß (München) auch als Lukas; zwar 
der friedlichen Lukas-Lyrik ift feine 
Tongebung nicht fehr geneigt, deſto be- 
redter vertrat er die Sache des Him— 
mel3 und feiner Liebe, 

Der zweite Tag hatte Richard 
Strauß an den Rhein geführt. Er di- 
rigirte Liszt's „Taſſo“, und mer die— 
ſes Prachtjtüc elegifcher und heroiſcher 
Klänge von ihm gehört hat, wird be— 
fennen müſſen: eine hingebendere und 
iiberzeugendere Liszt-Propaganda gibt 
es nicht. Mit hinreiendem Schwung 
führte er befonders den Schluß (trion- 
fo) vor. Freilich mar ein Effeftbrio 
dabei: Strauß nahm das Tempo ges 
nau doppelt fo ſchnell, als esLiszt vor— 
gezeichnet hat. „Corriger l'effect!“ Der 
zweite Theil gehörte Strauß, dem 
Komponiften. Wie der Schleiertang 
der Salome aus der Oper auf das 
Mufitfeftpodium kommen fonnte, iſt 
nicht recht verftändlich. Losgelöſt vom 
ſzeniſchen Bilde, zerflatterte dieſes mu— 
ſikaliſch dürftige Tonſtück ganz und 
gar. Hofopernſänger Herman Weil— 
Stuttgart fang den „Hymnus“ und 
„Pilger Morgenlied“ mit finnvoll ges 
ftaltendem Vortrag. Die „Sinfonia 
domeftica“, vom Orcheſter glanzvoll 
geſpielt, war ein rauſchender Erfolg 
des Komponiſten. 

Der ſtürmiſche Beifall, den am drit— 
ten Tage Max Schillings' „Moloch“ 
— der ganze erſte Aufzug und das 
Erntefeſt aus dem dritten — unter 
Leitung des Komponiſten fand, machte 
den Darſtellungserfolg zu einem per— 
fönlichen; das rheiniſche Publikum 
gratulirte dem geborenen Rheinländer 
mit einem warmen Händedruck. Der 
Komponist hatte fi mit Fnergie für 
fein Werk eingefegt und bie Goliften 
waren nach Kräften bemüht, feine Sa— 
che zu der ihrigen zu machen: Ludwig 
Heß-München als Teut, Fräulein En- 
gel ala Theoda, Frau Tornauer-Hö— 
pelmann (Stuttgart) als Velleda, Her: 
mann Weil als Hiram und Herr Va— 
terhaus (Frankfurt a. M.) als Wolf. 

Vom Mufifdireftor nahm man die 
angenehmiten Erinnerungen an den 
unvergleichlichen, nicht genug zu prei= 
fenden Wachener Chorflang mit aus 
„a capella“-Chören von Bach, Brahms 
und PB. Cornelius. Ein einziger In— 
ftrumentalfolift war Franz v. Vecſey 
(Berlin), der das D-Dur-Konzert und 
die F-Dur-Romanze bon Beethoven 
und dad E-Dur-Präludium von Bach 
in quter Auffaffung und ſchöner, wenn 
auch nicht ganz mufiffeitreifer Aus— 
führung bot. Den Schluß machte die 
Felttviefe aus den „Meiiterfingern” 
mit Ludwig als Walther, Hermann 
Meil als Hana Sachs und einem 
„Wach auf!“-Chor, wie man ihn in 
diefem Glanze, diefer Fülle und Ab— 
aeglichenheit der Stimmen faum fonft 
mo wird hören fünnen. 





Weitparf:- Konzerte. 


In den Parks der Weſtſeite finden 
im Laufe der Woche Konzerte Statt, 
mie folat: 

Mider Park, Robey und Fowler 
Etr., Dienftaa, Johnſons Ehicagoer 
Flottenkapelle. 

Garfield Park, Mittwoch, Stroms 
Kapelle. 

Holſtein Park, Oakley Avenue und 
Hamburg Str., Donnerſtag, Brouſeks 
Militärkapelle. 

Park Nr. 
Noble Str., 
Kapelle. 

Douglas Park, Freitag, Pilſens 
Kapelle. 

Humboldt Park, Samſtag, MeAu—⸗ 
liffs Kapelle. 

Alle Konzerte 
Abends. 


1, Chicago Ave. und 
Donnerſtag, Mendros 


beginnen um 8 Uhr 


— — — 
— 


Zum Offizial ernannt. 


Das K. und K. Miniſterium des 
Aeußeren hat den im Vorjahre vom 
Konſulat in Breslau zum K. und K. 
Oeſt.Ung. General-Konſulate in Chi- 
cago verſetzten Herrn Wladislaus Rit⸗ 
ter bon Zaſtrzebiec-Kogowski zum 
K. und K. Konfular-Dffizial ernannt. 


— |, 
White Eity. 


Für die Maſſen, die fich jeden Nachmittag 
und Abend durch ihre Gafjen drängen, hat 
die White City eine Menge Uhterhaltung. 
Die Konzerte der Ereatorejihen Kapelle, das 


Qaudepille-Theater, die Vorführung ver Zer: * 
— — 
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*  Berfonal-Hadiricdten. 7 
— Im Hotel Kaiſerhof fand am letzten 
Mittwoch eine hübſche Geburtstagsfeier ftatt, 
an welcher ſich außer den Befikern des No: 
tels, den Herren Mar Teich) und Karl Rock: 
ler und ihren Gattinnen, noch etwa 15 Ber: 
fonen, freunde der beiden Familien, bethei- 
ligten. Die Feier galt den Frauen Teich 
und Roepler, deren Geburtstage nur zivet 
Tage auseinanderliegen, und Die gemeine 
chaftlich gefeiert zu werden pflegen. - Das 
immer, in welchem die Feier ftattfand, war 
in einen Heinen Part mit SKiesivegen, 
DOrangenbäumen, Palmen uſw. umgemwans 
delt worden, die Mitte der Tafel nahm ein 
Heiner See ein, in dem ſich zwiſchen Waſſer— 
tojen lebende Fische, Schildkröten undKrebſe 
tummelten. Daß an der Tafel bis zum Auf: 
bruch die angeregtefte Stimmung herrichte, 
braucht wohl nicht befonders betont zu wer: 
den. 

— Dr. Wilfred T. Grenfel, der berühmte 
Forscher und Miifionar von Labrador, hat 
fih mit Frl. Una MacClanahan von Lake 
Foreſt verlobt. Die junge Dame entſtammt 
einer jehr wohlhabenden Familie, ift aber 
bereit, ihr prächtiges Vaterhaus am Michi: 
ganjee mit den Unbilden und, allerdings 
twunderfchönen, Gebirgs- und See-Finfam: 
feit des rauhen Labrador zu bertaufchen, ſo— 
bafd die Trauung vollgogen worden ift. Tas 
junge Paar lernte ſich in Europa kennen, 
wo Dr. Grenfel Mittel zur Fortfekung Tei- 
ner menjchenfreundlichen und wiſſenſchaft— 
lichen Forſchungsarbeiten ſammelte. Er hat 
tweite Reifen durch bisfang ganz unberannte 
Theile jenes wild zerflüfteten Landes ge- 
macht, umgeben von den Gefahren der Ele— 
mente und der noch außerordentlich zahl: 
reichen wilden Naubthiere aller Art. Auf 
dieſen Reifen wird ihn jeine fünftige Gat— 
tin begleiten. 











Br TORE 
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New Scott Late Hotel, , 


Ausflüglern oder Sommerfrifchlern em: 
pfiehlt Herr Charle® Horn in Pullman, 
Mich., fein dortiges New Scott Lake Hotel 
als angenehmen und billigen Aufenthalt. 
Der romantijc gelegene Eee, der zu Boot: 
fahrten, zum Fiſchfang und zu kühlenden 
Bädern auffordert, der jchattige Part, dic 
gute deutſche Kirche und die billigen Preife 
im Hotel geftalten ein fürzeres oder längeres 
Verweilen an der gaftlichen Landſtätte zu 
einer Erholung für Körper, Geift und Ge: 
miüth. Man fährt mit der Pere Marquette- 
Bahn oder mit dem South Haven: Dampfer 
und dann mit dem Kraftwagen bis zum 
Hotel. 


— 
—ñ—⸗e 


Foreſt Part. 


Der über die Maßen ſtarke Beſuch des 
Brandſchauſpiels hat deſſen Beſitzer veran— 
laßt, die Ueberſiedelung nach Seattle auf— 
zugeben und im Foreſt Park zu bleiben. Im 
Qaudeville- Theater wird in dieſer Woche 
twieder ein neues Programm gegeben; Die 
Liebhaber: Abende an den FFreitagen werden 
fortgejett, da jie ſehr beliebt find. Un Die 
Stelle der Liberatifchen Kapelle ift die Banda 
Verdi mit Francesco Creator als Dirigent 
und dem Opernfängerpaar Frl. Ainsworth 
aus London und Bozzano aus New Nork ge: 
treten. Die beiden Künſtler führen ein klei— 
nes, „Eine oftindifche Liebesgeſchichte/ beti— 
teltes, Singſpiel auf. 


— 








Sans Soueci Part, 


Tie feste Woche ift, was die Beſucherzahl 
betrifft, die bisher erfolgreichfte des San 
Souci-Park gewefen. Der Part hat eine 
gut gewählte Reihe von Attraktionen, Dar: 
unter den Wundermann Rago, der aller 
Schlöſſer, Ketten und Handſchellen fpottet. 
Ton Philippinis Kapelle jpielt nur noch in 
dieſer Woche. Das Vaudeville- und das 
Bildertheater gewähren interefjante Unter: 
haltung, im erfteren wird don heute an das 
Singipiel „Der Yankee-Konſul⸗ mit Ray: 
mond Hitcheod, Edith Helena, William G. 
URN, Edward Beck und Anderen gege: 
en. 


>+— 


Riverview-Erpofition, 





Tie Riverview Grpojition bewährt ihre 
alte, jabelhafte Anziehungskraft. Zu den 
meiſtbeſuchten Schauftellungen gehört die 
Ihon äußerlich durh ihr Monumental:Ge- 
baͤhde auffallende „Schöpfung“, eine Auge 
und Chr feifelnde Darjtellung der im 1. 
Kapitel des 1. Buches Mofis enthaltenen Fr: 
zählung don der Grichaffung der Welt. Dazu 
fommt ießt noch als zweite Haupt-Attrat- 
tion, allerdings nur fünf Tage lang vom 
nächſten Mittwoch an, die große Schauſtel⸗ 
fung von Buffalo Bill und Vawnee Gill. 
Tie Kapelle von Patric Conway Fonzertirt. 


. 
>>> 





Furopäiſcher Geldfurs, 


Nach Bericht von Greenebaum Song, 
beutjche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
die Raten für Öeldfendungen wie folgt: 
Deutjchland: 100 Mark. ....2......823.98 
Oeſterreich-Ungarn: 100 Ktonen.... 20,55 
Schweiz und Frankreich: 100 Franken 19.48 
Holland: 100 Gulden 40.60 
England: 1 Pfund Sterling 4.89 
Sfandinavien: 100 Kroner. ........ 26.90 
Rußland: 100 Rubel 








Vermochten ihm nicht zu täuſchen 
Der Doktor blieb feſt und hatte Recht. 


Viele Uerzte verbieten ihren Patien- 
ten, Kaffee zu trinfen, aber die Batien- 
ten trinten ihn im Geheimen und ver— 
eiteln jo die Bemühungen des Arztes 
und bleiben franf, 

Manchmal überzeugt ſich der Dot: 
tor, daß der Patient feinen Kaffee 
trinkt, und in St. Paul gab es einen 
berartigen Fall, von welchem ein Ge- 
Thäftsmann erzählt. , 

„Nach einer gefährlichen Krankheit 
im legten Winter, die mir beinahe den 
Iod brachie, Jagte der Doktor, Poſtum 
fei das Einzige, was ich trinken fünnte, 
und er zwang mich, den Kaffee auf- 
zugeben und Poſtum zu trinfen. 
Meine Krankheit war durch Unvor— 
Jichtigfeit verurfacht worden durch den 
Genuß von Thee und Kaffee. 

„Der Zuftand meine? Magens mar 
jo jchleht, daß er ganz entzündet 
wurde und fchlieglich einen Bruch her- 
beiführte. Ich hatte nicht Iange Zeit 
Poſtum getrunfen, ehe ich mein ver— 
lorenes Blut wieder hatte, mein Magen 
wurde gefund und ftarf, und ich habe 
jetzt Poftum feit einem Jahre getrun= 
fen. Als ich mich nach meiner Krank— 
beit vom Bette erhob, wog ich 98 Pfd., 
und jet wiege ich 120. 

„Es unterliegt feinem Zmeifel, daß 

Poſtum die Urfache diefer wunderbaren 
Beflerung ift. Nie werde ich auf Thee 
oder Kaffee zurüdfallen, ſondern 
werde jtet3 bei dem Nährtrant bleiben, 
der mir Gejunbheit und Kraft wieber- 
gegeben hat.“ 
- Geht nad) dem Kleinen Buch „Der 
Meg MWohlftabt” in den Padeten. 
- „&3 dat feinen Grund.“ 

obigen Brief gel = 





Augenleiden geheill. 
Kein Meffer— Kein Riſiko 
Keine Schmerzen. 


FRANKLIN 0. 


Chicagos größter Augen— 
Ohrenarzt. 

Kein Augenarzt Tann auf fo viele Heilungen 
binmweifen, als Dr, Carter. Seine Methoden find 
ficher, fchnell und barınlos; Feine Gefahr, Fein 
Riſilo, feine Schmerzen. Tauſende don Fällen 
ihlimmer Augen = N 
leiden wurden in 
einer Behandiung | 
gebeilt. Wenn der \ 
Fall hoffnungslos 
fagt er es, denn 
er will feine Gebühren bon Leuten, 
nicht beilen Tann, 

Konfultirt Dr. 


CARTER, M. D. 


und 





Tine Meſſer geheitt. 
die er 


wenn Ihr an Seh— 
mängeln ir gend— 
welcher Art leidet. 
wie granmlirte 
NAngenlider, Ents 


zündung, Aurz« 


V 
In einem Beſuch geheilt. fimtigfeit, Weit 


fichtigfeit, Leiden, die durch ſchlecht angepaßte 
Brillen verurſacht werben, fallende Augenlider, 
Staar, Geſchwüre, Giterungen, Gerſtenkörner 
oder Abszeß des Auges oder Schielen. 
Schielen geheilt. 

Es ift nicht ungewöhnlich, jemanden mit fchie- 
lenden Augen in des Doltors Office gehen und 
in 15 oder 20 - — > * 
Minuten heraus— 
lommen zu ſehen, 
die Augen tadel— 
los gerichtet, ſo 
daß er, ob Mamır, 
Frau oder Kind 
* einen Gegenſtand mit beiden Augen ſehen 
ann. 

Bedenft, daß diefe Heilung ohne Meſſer, ohne 
Gefahr, ohne Chloroform, ohne Schmerzen er- 
zielt wird. Wenn eine Heilung jo leicht und 
ſchnell herbeigeführt werden fanır, iſt es Pflicht 

= = der Eltern, darauf 

RR Se ai achten, dak das 

N Kind nicht weiter 

J E| Schielt, denn es 
en ie ae gi ein ſchreckliches 
* !eiden und ver— 

Ohne Riſiko geheilt. dient Mitleid, 
wird aber nur zu oft derfpottet und verlacht. 


Koniultation frei! 


Sprechſtunden täglich von 9 Bm. bis 5:30 Nm. 
Sonntags 11 Born. bis 1 Uhr Nachm. 


Garter, 











Wenn Ihr heute nicht in Dr. Garters Office 
vorſprechen fönnt, Schreibt um fein freies Buch 
über Augenfranfheiten. Er ſchickt auch Zeugniffe 
und Danfesfchreiben don Patienten, die er 
beilte. Dr. Carter Patienten wohnen in allen 
Zheilen don Chicago, vielleicht iſt uer Nach: 
bar darunter. 

Fräulein Roſie Kitomwsfi, 683 Centre Ave. 
danft Dr. Garter beute für das Richten ihrer 
Augen dor drei Jahren. 


FRANKLIN O.CARTER,M.D. 
182 State Str., 2. Floor, 1. Thüre nördlich von 
The Fair, 

jl11,18 
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Deutſche Gefeuſchaft. 





Unterſtützte im Juni 77 Familien und 50 
einzelftehende Perſonen. 


Nach dem Bericht, melchen Ge— 
ſchäftsführer Spaeth dem Vorjtand der 
Deutſchen Geſellſchaft über ihre Thä— 
tigkeit im Monat Juni unterbreitete, 
erhielten 77 Familien mit 200 Kindern 
und 50 einzelſtehende Perſonen Unter— 
ſtützung, wofür $398.50 ausbezahlt 
wurden. In 175 Fällen wurde Koſt 
und Nachtlager gewährt. Durch die 
Arbeitsnachweis-Abtheilung murden 
505 Leute, meijtens bei Farmern und 
Gärtnern, untergebradt. 

Es herrſcht derzeit großer Mangel 
an praktiſchen Landarkeitern, ſodaß 
beim Schluſſe des lebten Monats 40 
Aufträge von Farmern im Rüdjtande 
waren. Eine beträchtliche Zahl von 
Fabrikarbeitern ijt noch immer be— 
ichäftiqungslos und bedarf der Hilfe 
der Gefelichaft. 

Un Miitglieder-Beiträgen 
5244 ein. 

Während der lettverfloffenen ſechs 
Monate ſind von der Deutjchen Geſell⸗ 
ſchaft 644 Familien mit 1724 Kindern 
und 350 einzelitehende Perfonen mit 
Geldbeträgen unterftüßt worden. Mit 
Koft und Nachtlager wurde 1636 
Arbeitslofen ausgeholfen. Für dieſe 
Unterftügungen find im Ganzen 
$3345.31 ausbezahlt worden. Un 
Mitgliederbeiträgen und Gefchenten 
gingen ein $2650.50. Verglichen mit 
den Ausgaben der erjten ſechs Monate 
im vorigen Jahre ergibt dies eine Ub- 
nahme von 25 Prozent der Geſammt— 
ausgaben für Unterftüßungszmwede im 
laufenden Jahre. Arbeit wurde 2366 
Perſonen nachgewieſen. 


BEE WE 
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Schul: und Kinderfeit. 


gingen 





Am nächſten Mittwoch feiert Die 
deutfche evangeliſche St. Peters— 
Gemeinde, Chicago Ave. und Noble 
Str., das jährliche große Schulfeit 
ihrer Werf- und Sonntagsſchule im 
Alton Part, bei Lemont. Die Ge- 
legenheit zur Unterhaltung für Jung 
und Alt ift in Hülle und Fülle vor— 
handen, und Niemand braucht zu be= 
fürchten, daß er fich langmeilen werde. 
Das Feſtkomite hat Fürlorge getroffen, 
daß auch cn Speifen und Getränten 
fein Mangel fein wird, und mer nicht 
ein befonderer Freund vom Mitjchlep- 
pen de3 Qunchforbes iſt, kann dieſen 
unbejorgt daheim laffen. Die Kinder 
werden Voltslieder mit Orchefterbeglei- 
fung fingen und Gelegenheit haben, bei 
mancherlei Wettſpielen werthvolle 
Preiſe zu erringen. Außerdem Hat das 
Feſtkomite Fürſorge getroffen, daß 
auch Erwachſene bei Wettſpielen ſich 
unterhalten können. 

Abfahrt der Züge vom Union-Bahn- 
hof, Canal und Madifon Str., 8 Uhr 
15 Min. und 9 Uhr 15 Min. Mor 
gend. Hin- und Rüdfahrt koſten 50c. 
Diejenigen, bie fich erft für den Rach⸗ 
mitiag freizumachen vermögen, können 


Uhr Na u ende 





Die Geliebte. 


Zwei Frauen reicher Männer an⸗ 
geblich betrogen. 


Berlangen Scheidung u. Nährgeld. 


Ein hinterer £adenraum das Heim der 
Frau Auftin. —Was Rofa Singer über 
den Treubruc in der familie des Gat- 
ten erzählt. Ihr Alter ihr Geheimnig. 


Michael V. Erome, ein reicher Vieh- 
züchter in Lemmon, Süd-Dakota, 
wurde gejtern von feiner Gattin, Mary 
mit Vornamen, im Guperiorgericht 
auf Scheidung verklagt. Sie behaup- 
tet in der Klagefchrift, daß ihr Gatte 
perfchiedene Geliebte hatte, denen er 
fojtbare Kleider getauft und Geld ge— 
ſchenkt habe, während er fie jelbit ver— 
nachläſſigte. Diefer unfauberen Ber: 
bältniffe fol er fich feiner Gattin ge= 
genüber noch gerühmt haben. Die Klä- 
gerin behauptet, daß der Beklagte, den 
fie am 18. November 1907 geheirathet 
hatte und genau ein halbes Jahr ſpä— 
ter aus dem angeführten Grunde ver— 
laffen mußte, $250 die Woche verdiene; 
auch erfucht fie um Nährgeld und um 
Zumeifung ihrer Kleider und Dia- 
manten im Werthe von $400. Sie ilt 
angeblich völlig mittellos. 

Auch Henry G. Knauff, Befiter der 
Wirthſchaft Nr. 209 21. Straße, mel: 
cher feinen Gäften ala Hanf North be= 
fannt ift, fol fich des Ehebruchs ſchul— 
dig gemadht haben. Seine Gattin, 
Frau Mary Knauff, hat geftern .auf 
Scheidung geklagt und um feinem 
Dermögen von $100,000 und feis 
nen Einnahmen entfprechendes Nähr- 
geld, ſowie um Zuſprechung des Fa— 
milienheims, Nr. 626 42. Straße, ae 
beten. Der Beklagte foll feit zwei 
Jahren nicht mehr mit feiner Frau zu— 
jammengelebt, jeither ftarf getrunfen 
und große Geldfummen an andere 
Frauen verfchwendet haben. Das Ge- 
richt wird von Frau Knauff auch ge- 
beten, den Beklagten vor der Entfchei- 
dung des Verfahrens an der Veräuße- 
tung ſeines Eigenthums zu verhin- 
dern. 

Elizabeths zweite Ehe. 

Frau Elizabeth Auftin, Nr. 1412 
Weit 22. Straße, klagte geftern Rich— 
ter Walter im Kreisgerichte ihre trüben 
Erfahrungen in ihrer zmeiten Che, 
mit Albert 2. Auftin, während das 
dem ehelichen Verhältnif entjprungene 
Kind luftig auf ihrem Schooß vor ſich 
bin „pappelte*. Die Frau hat auf be— 
dingte Scheidung angetragen. Schließ- 
lih wurde das Kind fo laut, daß die 
Mutter e8 dur eine ältere Tochter 
aus ihrer erjten Ehe hinausbringen 
ließ. Die Frau mar die zmeite Che 
am 13. April 1906 eingegangen. “hr 
Gatte ſoll fie in abfcheulicher Weile be— 
handelt haben. „Ehe unfer Kind ge= 
boren wurde,“ erzählte fie, „wollte er 
nicht dulden, daß ich aus dem Heim, 
melches er mir bot, auszog. Dieſes 
Heim war ein großer Geſchäftsraum 
hinter feinem Laden. An Lebensmit- 
teln erhielt ich nur Bohnen, Mais- 
und Hafermehl, nie Kaffee oder Thee.“ 

3 Ihr Alter. 


Mabel E. Farmer, Nr. 4632 Vin: 
cennes Ave., eine Angeſtellte der Chi— 
cago Telephone Eo., erröthete gar hef— 
tig, als Richter Walker, vor dem * 
Klage auf Scheidung von Wm. 
armer gejtern verhandelt wurde, ſie 
nad ihrem Alter fragte, und antwor— 
tete Schließlich indirekt. 

„Wie lange wohnen Sie in lie 
nois?“ fragte der Richter. 

„Seit meiner Geburt.“ 

„Und mie lange ijt das?“ 

„O“, Ttammelte die Gefragte, wäh— 
rend ihr Geficht fich röthete, „ungefähr 
23 Jahre.” Dieftlägerin gab weiter an, 
daß ihr Gatte ihr im Dezember 1906 
eine Rolle Papiergeld gezeigt und ge= 
jagt habe, er müſſe machen, daß er 
fortfomme, fonjt merbde er eingeftect 
werden. Sie hat ihn feither nicht ge= 


ſehen. 
Liegt angeblich im Blut. 


Roſa Singer meinte gelegentlich 
ihrer Vernehmung vor Richter Walker 
geſtern, daß es anſcheinend bei ihrem 
Gatten im Blut liege, daß er ſie ver— 
laſſen habe, denn ſein Vater habe ſeine 
Mutter verlaſſen, ſeine Schweſter ihren 
Gatten und fein — 

„Das genügt“, unterbrach ſie der 
Richter. „Ihr Geſuch iſt bewilligt“. 
Roſas Gatte, Jakob, Hat fie act 
Monate nach der Hochzeit, welche am 
27. Juni 1906 gefeiert worden war, 
ſchnöde im Stich gelaſſen. 





Bismarck⸗Garten. 


Geſtern Abend begann die fünfte Ball— 
mann-Konzertwoche im Bismarck-Garten. 
Für Die beiden heutigen Konzerte find popu— 
läre Programme zufammenaeftellt worden. 
Als Gefanasjolift wird fih C. E. Hay, der 
bisher in dem Garten noch nicht aufgetreten 
ift, vorftellen. Die Konzerte haben fo gro: 
Ben Anklang gefunden, daß der Garten im— 
mer dicht gefüllt ift. 

_—1+01 — 


John Farſons Befisthum. 


Er bereichert es mit einem verſenkten 
Garten und einem Schwimmteich. 

John Farſon läßt in der Nähe ſei— 
nes Hauſes an Home und Pleaſant 
Ave., in Oak Park, einen verſenkten 
Garten mit Schwimmteich anlegen. 
Herr Farfon ift fürzlih aus New York 
und Geebädern ber atlantifchen Küfte 
zurüdgefehrt, mo ihm der Gedanke bie- 
fer Verbefferung feines Beſitzthums ge⸗ 
fommen ift. Die Anlage wird mehrere 
taufend Dollars often. 

„Die Bevölkerung von Daf Bart ift 
in meinem Park jederzeit willlommen,“ 
fagte Herr in geftern. „Mein 
Grundſtück ift fein Feudalſitz, und ich 
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waaren-Laden, unjer Geichäft 


Aigrettes und Paradies-Vögel im 
Dieje 


holen. 


bejier 


Ein Jahr an State Str. 
Sabrestag:VBerfauf- 


Un %. Juli 1908 eröffneten wir in 199 State Str., zweiter Floor, über Peacod's Gold⸗ 


Zu Ehrend iefes Yahrestages beabjihtigen wir den Damen Geſchenke zu machen dadurch, 
dab wir mwährend des Reſtes des Monats Juli unfere jänmtlihen Waaren,, 
anzen Haufe um 25 bis 50 Prozent reduziren. 

Waaren find eriter Klaſſe und friich, gerade von unferen armen angefommen, und 
wir find überzeugt, daß dies die größte KHerabjegung an Plumes ift, die je vorgelommen if. 
Deshalb möchten wir jeder Dame rathen, vorzujprehen und einen Vorrath für den Herbſt zu 


Wir Ienten Eure Aufmerkjamteit auf die Thatſache, dab hr unfer ganzes 


indet, als wie es in irgend einem andern Laden in der Stadt Chicano zu haben ift. 
precht vor und werdet mit uns befannt und nachher werdet Ihr fagen, dab es in Eurem 
Intereſſe war. 
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Zwei 


I99 STATE STR. 


Ueber Peacock's Schmudwanren-Laden. 


PBlumes, Zip, 


Lager viel 


Zweiter Floor, 


Benust den Elevator. 











Läden 


171—173 STATE STR. 


Grund Floor, 
Balmer Honie Blod. 
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Rechts oder links? 


(Aus der Frankfurter Ztg. vom 25. Jurrt,) 


Die gejtrige Abftimmung im Reichs— 
tag über die Erbanfalliteuer hat die 
gefammte Linke von Baffermann bis 
Bebel, diefen viel verfpotteten Block der 
Zufunft, in gefchloffenem Aufmar], 
gezeigt. Es wäre thöricht, Die Vedeli- 
tung diefer Ihatfache zu übertreiben, 
aber man foll fie auch nicht unter= 
ſchätzen. Ihr Hauptwerk liegt darin, 
daß die Nationalliberalen hier zum er— 
ſten Mal ſeit langen Jahren in einer 
wichtigen wirthſchaftspolitiſchen Frage 
ſich zu einem entſchiedenen Auftreten 
gegen die Agrarier entſchloſſen haben. 
Sie haben da3 gewiß nicht leichten 
Herzens gethan; aber die Gemeinge- 
fährlichfeit eines terroriftifchen extrem— 
agrarifchen Bündlerthums trat in der 
Finanzfrage fo kraß in die Erfchei- 
nung, daß auch diejenigen in eine 
Scharfe Kampfesitellung gegen dieſe 
Tendenzen gedrängt werden mußten, 
die von Haus aus zu recht weitgehen— 
den Zugeftändniffen an die Wünfche 
der Ugrarier geneigt waren. In ber 
Finanzfrage hat das Großagrarier— 
thum die Nationalliberalen abgeſto— 
ben; fie waren bei allem Entgegentoms 
men doch nur laue Freunde und find 
bei der großen Kraftprobe, die ber 
Bund der Qandiwirthe jetzt magt, zu 
leicht befunden worden. Das ijt eine 
Entwidelung, die für die Beziehungen 
zwiſchen den Parteien der bürgerlichen 
Linken von größter Bedeutung werden 
ann, die aber auch für das Verhält- 
niß der gefammten Liberalen zu den 
Sozialdemokraten nicht ohne Werth 
if. Die fozialdemofratifche Reichs— 
tagsfraftion hat in der Erbſchafts— 
fteuerfrage eine fachlich und politifch 
gleich einwandfreie Haltung eingenom= 
men. Das muß berborgehoben mer- 
den, weil es nach den Traditionen die— 
fer Partei durchaus nicht ſelbſtver— 
ftändlich war und meil e3 ein erfreu- 
liches Symptom für die menn auch 
noch fo langſame Entwicklung der So— 
zialdemofratie zu einer Partei ber 
praftifchen Politik ift. So ftehen heute 
die-Barteien der Linken in der entſchei— 
denden Frage der Finanzreform 
Schulter an Schulter und lehnen nad 
dem Scheitern der Erbanfalliteuer ein= 
müthig die Betheiligung an den übri— 
gen Steuerporlagen ab. Ihre Stim— 
mung wird dadurch gehoben, daß fie 
die meit überwiegende Mehrheit ber 
MWählerfchaft Hinter fich mwiffen. Für 
die Parteien, die geftern die Erban— 
fallfteuer zu Fall gebracht haben, find 
bei den lebten Neichstagsmwahlen, mie 
an anderer Stelle diefes Blattes dar— 
gelegt ift, fnapp vier Millionen Stim— 
men abgegeben worden, mährend bie 
anderen Parteien, die ihr zuftimmten, 
beinahe fieben Millionen Stimmen auf 
fich vereinigten. Nur eine gänzlich ver— 
altete Wahlfreizeintheilung, dexen Un— 
haltbarfeit fih niemal3 draftifcher ge= 
zeigt hat als geftern und deren Reform 
in den fommenden Kämpfen neben ben 
Steuerfragen eine maßgebende Rolle 
wird pielen müſſen, hat es möglich ge= 
macht, daß die ungeheure Mehrheit von 
Wählern, die hinter den geftern unter- 
legenen Parteien ftehen, im Reichstag 
durch eine Minderheit von Abgeordne⸗ 
ten vertreten wird. Da nun außerdem 
die Haltung der konſervativen Frak— 
tion jogar bei den eigenen Anhängern 
im Lande ftarfen MWiderfpruch findet, 
fo ift für die Linte die Konfequenz der 
geftrigen Reichstagsfigung von jelbit 
gegeben: fie muß vom Bundesrath ver- 
langen, daß er ſich zur Auflöfung des 
Reichstags entſchließe. Nur fo kann 
aus der Verfahrenheit der Situation 
ein Ausweg gefunden werben. 

Auch für die Regierung gibt es kei— 
nen anderen Weg zur Vermeibung ei- 
ner fchmählichen Niederlage und zur 
Verhinderung einer gemeinſchädlichen 
Finanzreform. Someit es fih um ben 
Fürften Bülow handelt, ift das ohne 
Meiteres Har. Fürft Bülom ift in der 
gegenwärtigen Situation durch zmeier- 
let Umftände gebunden. Seit den Wah- 
Ien des Yahres 1907 find feine Bezie- 
hungen zum Zentrum derart, daß er 
unmöglich eine Finanzreform fanttio- 
niren fann, die fich al3 ein Racheakt 
bes Zentrums für die letzten Reichs— 
tagsmahlen charakterifirt. Perfönliche 
Gegenſätze laſſen fich in der Politik 
fehr oft überbrüden, aber daß das 
Zentrum dem Fürften Bülow, menn er 
fih die aeftrige Demüthigung gefallen 
ließe und Kanzler bliebe, im nächſten 
Winter das Unwürdige feinesBleibenz 
ohne Erbarmen zum Bemußtfein brin- 
gen würde, darüber aibt fi mohl auch 
der Kanzler feiner Täuſchung bin. Die 
geftrigen Zwiſchenrufe aus dem Zen- 
trum „Und Bülow?“, die bie Ungeduld 
und das Triumphgefühl dieſer Partei 
verrathen, waren hierfür ſehr lehrreich. 
Der Gegenſatz zum Zentrum iſt es 
aber nicht allein und nicht einmal in 





ſelbſt eingenommen hat, zu dieſem 
Schritte beſtimmen. Seine Haltung 
zur Finanzreform iſt zwar hier und da 
einem gewiſſen Schwanken und Zö— 
gern unterworfen geweſen. Er hat die 
Erbſchaftsſteuer nicht immer mit der 
nöthigen Energie vertheidigt, und die 
Ablehnung der Erbanfallſteuer iſt zum 
Theil gerade darauf zurückzuführen, 
daß er ſich nicht rechtzeitig und nicht 
mit genügender Entſchiedenheit für 
dieſe Steuer eingeſetzt hat. Aber feſt— 
gelegt iſt er auf die Erbanfallſteuer 
als die beſte im Augenblick durchführ— 
bare allgemeine Beſitzſteuer doch. Die 
Kämpfe des letzten Winters waren in 
erſter Linie Kämpfe um die Beſitzbe— 
laſtung; die Regierung hat ſich hierbei 
zum großen Aerger der Konſervativen, 
bon vornherein auf den Standpunft 
geitellt, daß man nicht mehrere Hunz=- 
dert Millionen Mark auf indirekte 
Steuern legen dürfe, ohne gleichzeitig 
den Beſitz durch eine ſpezielle Abgabe 
bon 100 Millionen Mark heranzuzie— 
hen und e3 wäre eine elende Fälſchung 
des Sinnes der ganzen Finanzaktion, 
wenn Fürft Bülom jetzt erflären moll- 
te, eö gehe auch fo. Der Bundesrath 
befindet fich in diefer Beziehung in der 
gleichen Situation wie der Reichskanz— 
ler. Die Politik, die der Reichskanzler 
bertritt, ift die Politik des Bundes— 
raths, und auch der Bundesrath Tann 
unmöglich widerſtandslos eine Finanz 
reform hinnehmen, die er nach den 
feierlichften Erflärungen feiner Mit: 
glieder für undeilvoll hält. Es hans 
delt fih hier um Beſchlüſſe von fo un 
geheurer Tragmeite, daß der Appell an 
das Volk unbedingte Pflicht ift. 

Wenn die Regierung troßdem zö— 
gert, die Auflöfung zu befchließen, fo 
liegt das nicht lediglich an ihrer 
Schwäche und Unentichlöffenheit. Die 
Gegner der Auflöfung meifen nicht 
ohne Grund darauf hin, daß ein er= 
folgreicher Wahlfampf um die Finanz— 
reform durch die Haltung der Sozial: 
demofratie erfchwert werde. So ver— 
ftändig die fozialdemofratifche Frak— 
tion in der Erbſchaftsſteuerfrage ope— 
rirt hat, jo ungemiß ift es, ob fie nach. 
einer Auflöfung zu derjenigen Ver— 
ftändigung über die ganze Reform ſich 
bereit finden ließe, die einen guten 
Ausgang des Wahlfampfes ohne Wei- 
tere3 ficherftellen würde. Das ift, mie 
man zugeben muß, ein erfchmwerender 

Umftand, aber er darf nicht vor ber 
Auflöfung abjehreden. Der Appell an 
die Wähler wird troß diefer Schmie: 
rigfeit die beiten Chancen haben, wenn 
nur die Regierung fih dann zu einem 
Finanzprogramm aufrafft, das ber 
Mahlbemegung die nöthige Schwung— 
fraft zu geben vermag. Die augen 
blilichen Regierungsvorlagen mit ih: 
ren 55 Millionen Erbanfalliteuer und 
ihren 400 Millionen Maffenbelaftung 
mürden dazu ſelbſtverſtändlich nicht in 
der Lage fein. Im Wahltampf kann 
die Regierung nur mit einem viel ent— 
fchiedeneren und fottjchrittlicheren 
Steuerprogramm ſiegen. Freilich 
müßten dabei bie Einzelftaaten Opfer 
Bringen; die Noth des Reiches ift fo 
groß, daß das unvermeidlich ift. Eine 
ftarfe Erbichaftsfteuer, die erheblich 
über die Erträge der urfprünglichen 
Nachlaßſteuervorlage hinausginge, er: 
gänzt durch eine allgemeine Reichsver— 
mögenäfteuer, die der Bundesrath nad 
der Einbringung ber Steuer auf das 
gegen Teuer verficherte Vermögen prin- 
zipiell gar nicht mehr ablehnen Tann, 
würde ungefähr die Hälfte bed ge— 
fammten Finanzbedarf3 zu beden im= 
Stande fein. Wenn die Regierung fich 
zu einem ſolchen Wahlprogramm ent= 
Tchlöffe, fo fünnte man auch) die So— 
ataldemofratie fehr ernfthaft vor bie . 
Trage ftellen, ob fie auf diefer Grund: 
lage zu einer Verftändigung bereit tft 
oder nicht. Lehnt fie fie ab, fo könnte 
man getroften Muth3 den Kampf ohne 
fie wagen; wir glauben nicht, daß in 
biefem Falle ihre Erfolge im Wahl- 
fampf fonderlih groß fein würden. 
Ein klares und entjchiebenes Regie- 
rung3ptogramm ift aber unbebingt 
nothwendig; findet bie Regierung hier⸗ 
zu nicht die Entſchlußkraft, dann follte 
fie lieber überhaupt auf die Auflöfung 
verzichten. 

Kanzler und Bunbesrath ftehen hier 
bor einer ſchwerwiegenden Entfchei- 
dung. Die Blodtonftellation ift unrett- 
bar verloren; ſelbſt die blindeſten 
Freunde der fonjervativsliberalenPaa- 
rung werben ben Block geftern zu ven 
Zobten geworfen haben. Die Frage, 
lautet jegt wieder: Rechts oder Linta? 


Am Augenblid ift die Regierung duch 


die Intranſigenz des Agrarierthums 


und bie intrigante Taktit bes Zen 
trums auf die linke Geite A: agt 
worden. Sie wird ſich BER 


müffen, ob fie die Inn Ze 
aus ziehen ober fich Löblich BER 
fen mill. = 








* 


Fr 


FE 


— — 


EEE 


0 


RETTEN TREE 


— 


i gegenüberfteßt. Mo heute der 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. Iuli 1909. 





Bergnügungd- Wegweiier. 


era Soufe. — „U Gentleman 


—* 

„Ihe Blue Moufe.- 

8 — „The Traveling Sales man.“ 
— „Xhe Tenderfoot.” 

fer. — „be Candy Shop." 
fe. — Ronzert jeden Abend und 
&mittag. 
Ronzert jeden Abend und Gonntag 


@ Garten. —Rongert von Ballmann’s 
efter jeden Abend und Sonntag Nahmittag. 
ifergarten. — Kongert jeden Abend und 
Rise biew Grpafitton. Uferlei Uttrafs 
ee 
MW bite Gitd. — Allerlei Attraktionen. . 
Auf dem Shladtfelde von 
Spferino. 

Solferino, 4. Juni. 

Mer von Mailand nad) Venedig 
fährt, deffen Aufmerkſamkeit mird 
zwijchen Dejenzano und Pefchiera durch 
die blaue Fläche des Gardajees gefej- 
jelt, die mit fanften Buchten in einem 
grünen Rahmen von ſcharf umrifjenen 
Bergen daliegt. Nur wenige Reifende 
bemerfen daher auf den niedrigen Hü- 
geln der anderen Seite einen tragenden 
ſchlanken Rundthurm, das Denkmal, 
das die Italiener zur Erinnerung an 
die Schlacht vom 24. Juni 1859 er⸗ 
richtet Haben. Er liegt dicht beim 
Bahnıhof des Dertchens San Martis 
no, mo die Piemontefen gegen das 
Korps Benedet ftanden. Um den 
Thurm halten ernfte Zypreſſen Wacht, 
das Jünere des Baues iſt mit Fresken 
geſchmückt, die Szenen aus den ita⸗ 
lieniſchen Freiheitskriegen darſtellen, 
und von der Spitze des Thurmes aus 
genießt man eine weite Ausſicht auf 
ba3 grüne Hügelland, den blauen Gar- 
daſee mit der Halbinfel Stremione 
und ber Bucht von Salo und auf bie 
Alpen mit dem Monte Balde bis nad 
Welſchtirol. Wenige Kilometer füd- 
lich von San Martino, dem die Italie⸗ 
ner den Beinamen „della Battaglia” 
gegeben haben, liegt Solferino mit fei- 
nem Schloß und feinem Thurm. Bei 
Solferino jtand das Pentrum der 
Defterreicher, das zuerft durch einen ge= 
maltigen Stoß der franzöjifchen Gar— 
den geworfen wurde. Benedek dage- 
gen, der brave und von unverdientem 
Unglüd verfolgte General, hielt fich er- 
folgreich bis zum jpäten Abend, deckte 
den Rüdzug bes Zentrums und räum= 
te feine Stellung nur auf Befehl. — 
Menn man die Gefchichte der öſter⸗ 
xeichiſchen Herrfchaft in Italien lieſt, 
fo muß man es immer wieder bekla—⸗ 
gen, daß ein tapferes Heer nad) dem 
anderen für eine hoffnungsloſe und 
ſchlechte Sache, wie bie Unterbrüdung 
eines Volkes, geopfert wurde und daß 
bie habsburgiſche Monarchie jahrzehn- 
telang ihre blühende Jugend auf 
Schlachtfelder führte, wo fie ftarb, 
ohne zu milfen, wofür. Gelbit das 
ftärffte Heer ift ohnmächtig gegen den 
Geift der Zeit. Wenn die Gejchichte 
ber öfterreihifchen Feldzüge in Ita— 
lien dieſe Lehre verkündet, jo ſind die 
braven Meifröde wenigstens nicht ums 
fonft gefallen. Das ijt der einzige 
Troſt, wenn man in den Beinhäufern 

von San Martino und Solferino Tau—⸗ 
fende von Schädeln fauber geordnet 
hinter Glasfcheiben unheimlich grinſen 
fieht, viele noch mit einem runden 
Roh, ald der Spur der tödtlichen 
Munde. Niemand mei, auf meifen 
Schultern die einzelnen Schädel ge— 
feffen; Freund und Feind, fie find 
vom Tode ausgefühnt und gleich ges 
macht: „Hofes in acie, fratres in pace, 
requiem aeternam!” 

Eine ungeheure Menge ift am heu— 
tigen heißen Sommertage hier zus 
fammengeitrömt, um den 50. Jahres⸗ 
tag ber Schlacht feitlich zu begehen. — 
Bon Brescia bei Verona find alle Zim⸗ 
mer in den Gafthäufern von Fremden 
beſetzt, Nachts wirft der Thurm von 
San Martino einen breiten Streifen 
Licht in den italienifchen Farben über 
die Gegend, und die Garbafee-Drie 
flimmern in feitlicher Beleuhtung. — 
Auch als Deutfcher darf man heuer 
ohne Bitterfeit an einem Orte ver⸗ 
meilen, wo fo vieles ſtammverwandtes 
Blut jo nutzlos vergoſſen morben ift. 
Die Schlacht aehört der Geſchichte an 
und die Gefühle der Menae haben für 
ung nichts Verlegendes, denn fie find 
auf einen auch für und fompathifchen 
Ton gejtimmt, auf den der Freude 
über bie vor 50 Jahren gemonnene 
Freiheit und Unabhängigkeit. Unter 
Tauſenden und MWbertaufenden bon 
Feſttheilnehmern bin ich vielleicht der 
einzige Deutfche; ich Habe mich mit dies 
len unterhalten, mit alten Garibaldi⸗ 
nern und aftiven Offizieren, mit 
MWeinbauern und Gemerbetreibenden, 
mit Studenten und Arbeitern. Webers 
all Hört man dasfelbe: höflich, wie fie 
find, verfichern fie ihre Sympathie für 
Deutfchland, aber der Ton, in bem fie 
dies thun, klingt fühl und Tonventios 
nel. Aus der Abneiaung aegen Oeſter⸗ 
reich aber macht Niemand ein Geheim⸗ 
niß. Und wie ganz anders klingt e3, 
wenn die franzöfifhen Offiziere, die 
zur Feier erfchienen find, begrüßt mer- 
den. Das iſt aufrichtige, Tpontane 
Herzlichkeit. 

Mie demokratiſch in Italien die Mo 
nardhie ift, da3 konnte man auch bet 
dieſer Gelegenheit wieder beobachten. 
Die Abfperrungsmaßregeln maren 
fehr milde angeordnet und noch milder 
durchgeführt. Mit Höflichkeit halten 
die Carabinieri die Ordnung aufrecht 
und laffen das Volk bis dicht an das 
Königspaar heran. Alles geht ein- 
fach und fhlicht zu: Der König und 
die Abordnungen der alten piemon= 
teſiſchen Regimenter, die an der Feier 
theilnehmen, find in einfahem In—⸗ 
terimsrod erfchienen. Auch die Königin 
ift zum Seit gefommen, und die freu⸗ 
digen Zurufe, die fie begrüßen, beivet- 
Ten, wie ihre Beliebtheit burch ihre per» 
fünliche Hilfeleiftung beim legten Erd⸗ 
beben geitiegen ift. Es ift ein ſchönes 
Ze für dien Takt des italieniſchen 

önigspaares, daß es ſich bei einem 
Bolte beliebt gemacht hat, das der 
Sehre vom Gottesgnadenthum fehr 
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| von San Martino fteht, da 
pehte einft das Banner von St. Mar- 
uB. Viltor Emanuel ift wirk⸗ 





— Die man’3 nimmt.—Herr: Aus 
Berdem follte doch meine Zukünftige 
feinen Körpermangel haben, nun hat 
aber die Dame, welche Sie mir ver— 
ſchafft haben, einen riefigen Budel, — 
Heirathsvermittler: Sa, halten Sie 
denn einen Budel für einen Mangel? 

— Maliziös. — Moderner Maler: 
Weißt Du nicht einen paffenden Na= 
men für mein neues Bild ?— Freund: 
Nenne e3 doch Bilderräthfel. 


Kleine Anzeigen. 














Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort). 





Berlangt: Erfter Klaſſe Gärtner, das ganze Jahr 
Arbeit, jür Sommerheim, einige Meilen von Ghis 
cago; verheiratheter Mann vorgezogen; muß gute 
Ginpfehlungen über Fähigkeit und Charakter haben. 
Xdr.: U. 265 Abenppoft. 





Sohn Mar die 


Verlangt: Fabrik-Carpenter. 
TB Fifth 


Stunde. Allen B. Wrisiey Eo., 
Avenue. 





Verlangt: Junger Mann, ledig, Israelit, geeignet 
als Glert für einen CountryeDepartement:Store, 
mit englifhen Buchhaltungslenntniſſen, wird für 
Prunswid, Miſſ., aefuht. Perſönlich vorzuftellen 
bei Burnjtein, 682 W. 12. Str. ome 


Verlangt: Gin ftarfer Aunge an leichte Holzar⸗ 
eit, guter Lohn. 88 Franklin Str., 3. Floor. 


Uelterer Mann, der Pferde beforgen 
1570 Armitage Ave. 








Verlangt: 
fann, mit Rott. 





Verlangt: Junge, der das PBädergefchäft erlernen 
mil, mit Koſt. 1570 Urmitage Ave. 


Verlangt: Starter Aunge mit Erfahrung an 
Frot und Gates. 591 W. Chicago Ave. 


Verlangt: Maichinen-Arbeiter, der PBarlormöbels 
Rahmen zurichten kann; dauernder Platz, uter 
Lohn; muß Stadt verlaifen. Sofort zu adreifiren: 
u 2. Hartshorn, Kaiſerhof Hotel. fomodi 











Bee ——— 
Verlangt: Zither- oder Guitarrefpieler zum Ber 
gleiten. 757 W. 14. Place. 


gr Srfter Klaſſe Yäder an Brot und Cafes, 
muß jelbittändia arbeiten fünnen, nlichtern und zue 
verläfjig jein. Nactarbeit, $18.00 die Woche; fein 
Room und Poard. Adr.: Charles Pahl, 1078 Main 
Etr., Dubuque, Jowa. frſaſon 


Verlangt; Mann für Hausarbeit und in der 
Office zu helfen. 2112 Sherman Ave., Ede Simp⸗ 
fon Str., Evanfton, I. 











Verlangt: Gin älterer deutiher Mann für Country 
Hotel; gute Heimath, $15 monatlich, Board und 
Room. Nebmt Whiting eleltriihe Gar an 63. und 
Madifon Str. bis nah Mobertspale Hotel, Ham: 
mond, nahe Whiting, Ind., Henry Hatt. — ſo 





Verlangt: 


Cin Mann, el der arm zu arbeiter. 
Anzufragen B 


seim Blackſmith, Dunning, X. 
fafonıs 





Verlangt: Sofort, gute Kunſt- und Baufchloffer, 
welche Erfahrung haben in ber Seritellung von 
Treppengeländern, Gittern und Thüren aus Gifen 
und Bronze; m. Arbeit zugelihert. Nachju— 
Eee: Flour City Ornamentol Iron Worts, 
Minneapolis, Minn. 10jul,1iv 





Berlangt: Junger Mann von 18-20 Jahren, der 
geneigt ilt Reiſender zu werden, vorerft die Stelle 
des Hilfs-Managers eines MWholejale-Gefchäftes zu 
übernehmen, und dem dann jobald als möglich Ge— 
legenheit gegeben wird zu reiien. Ausgezeichnete 
Stellung für die richtige Perfon. B. B. Hanak Co., 
81—83 Ya Salle Ave. jajon 





Verlangt: Lumber Tallymen. Stetige Arbeit und 
guter Lohn. Anzufragen in der Dffice des Supers 
intendenten, Lumber Yard. Chicago Houſe Wreding 
Go., 35. und Iron Straße. jafon 





Verlangt: Vormann für große Wurftfabrit nach 
ausmwärt!. Muh gründlid erfahren fein in der 
Anfertigung von friichen Mürften und deutſch fpres 
den und verftehen. Guter Platz für tüchtigen Vor— 
mann, der mit Untergebenen gut umgeben Tann, 
Genaue Angabe der Fähigkeiten und Empfehlungen. 
Adr.: B. 824 Abendpoft. fafon 


Verlangt: Verkäufer von Electric Railway Stocks 
und Bonds in fleinen Beträgen, auf leichte Ab: 
zahblungen. Mäkige Kommijfion; Neferenzen vers 
langt. Go-Operative Gonjtruction Go., 77 Monroe 
Str., Chicago, mais0jn13,27jllı 


Verlangt: Mann um Früchte einzukochen; tüchtig 
um über das Ginmadh-PDepartment in Fabrik die 
Auffiht zu führen; einer der Erfahrung hat im 
Kochen don hochfeinen Preſerves, Jellys, Jams, 
Mince Meat uſw. Adr.: 8. 541, Abendpoſt. —fo 














Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 





Verlangt: Maichiniiten, Carpenter, Blackſmiths, 
Porters, Eheleute, Taglöhner, Yarmarbeiter. Gens 
tral Employment, Zimmer 201, 171 WafhingtonStr. 

omo 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter dieſer Nubrit 1 Gent da3 Wort). 
Gejuht: Junger deutfcher Bartender ſucht gute 


Stellung.’ Site Zeugniſſe und Empfehlungen. — 
Apr.: U. 1 Ubenppoft. fomodi 


Geſucht: 
Erie Str. 








Guter Bartender ſucht Stellung. 359 W. 
Tel. Monroe 3789. fomo 


Gefuht: Ausgelernter Glasmacher fucht irgend» 
welche Arbeit. Chas. Johanes, 232 M. 19. Place. 


Gefuht: Mann, 27 Jahre alt, jucht Stelle als 
Wächter oder irgendwelche Arbeit in einem Geſchäft. 
8 Mohawk Etr. 3. 9. 











Geſucht: Durhaus erfahrener Mann, Ravallerift, 
Gärtner, Reyarirer, ſucht Stelle als Hausmann, 
Rorter, Stallniann etc. Adr.: U. 21 Abendpoſt. 

Gefuht: Aunger Bartender, verbeirathet, fucht 
Stelle, fann am Tiih aufwarten und Lunch kochen. 
Adr.: U. 10 Abendpoft. 


Gefuht: Zuverläſſiger, abfolut nüchterner, Träftis 
ger Mann (Deuticher), ein Jahr im Lande, mit 
guter Empfehlung, fucht Arbeit irgendwelcher Art. 
Hal, 2901 Emerald Avenue. fomo 


Geſucht: 
tet, ſucht 











Bartender, der auch Porterarbeit verrich⸗ 
Stellung. Adr.: PB .826 Abendpoſt. 


fomodo ° 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer / Rubrik 1 Gent das Wort). 


Möbel, Haußgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 2 Cents be Wort.) 


Gefchäftsgelegenpeiten. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 





‘ . = Finanzielles. 
(Anzeigen unter, diefer Rubril 3 Gent das Wort.) 


Grundeigentfum unb Sänfer. ' 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 9 — Bert.) 





Haußarbeit. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, kein Was 
ſchen, in Bäderet. 9857 Dearborn Str. fomo 


Fe Madchen für Hausarbeit, muß kochen 
lönnen, in kleiner Famitle. Nachzufragen Montag 
Kein 1 und 3 Uhr Nachmittags. 414 LaGalle 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von drei Erwachſenen. Leichter Plah und 
gutes Heim für ftetiges Mädchen. Muß ein wenig 
engliſch ſprechen. NRachzufragen 2944 Bernon Ave. 
Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit 
447 Racine Une. 


Verlangt: Ein erfahrenes Mädchen für allgemeiye 
Hausarbeit in Heiner Familie, gute Heimath, rech⸗ 


ter Lohn. 4619 Prairie Ave. 3 Treppen. 











Verlangt: 
Referenzen. 








Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
kleinem Flat, zwei in en Telephon: Wents 
worth 2558 Sonntag zwiichen 9:30 und 12, 3. &. 


Xondrigan, 72. und Harvard Ave. 


Verlangt: 2 Mädchen für Hausarbeit, MW Meis 
len ins Yand. Eins für waſchen und bügeln. Adr.: 
A. Kohn, Winfield, IL. 


Verlangt: Mädchen für Reftaurants, Hotels, Pri⸗ 
vatfamilien, Fabriken. Central Employment, = 
mer 201, 171 Waihington Str. omo 








Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
guter Lohn. 2424 Humboldt Blod., alte Nummer 
1349 Humboldt Xlvd. 





Verlangt: Aeltere Frau al3 Hilfe in Hausarbeit; 
outes Heim. 143 Gladys Ave. 


Verlangt: Tüchtige Haushälterin, älteres Mädchen 
oder kinderloſe Wittwe, in mittlerem Alter; ohne 
Anhango; habe zwei erwachſene Söhne; bin Arbeiter, 
erecht und gut fituirt; Lebensftellung für die rechte 
erſon. Richard Engelbart, 5215 Paulina en 

afon 








Verlangt: Haushälterin für Louis Weib’ Saloon, 
Ede 19. Str. und Sid Meftern Ave. 





Verlangt: Dienitmädden flir Hausarbeit in Dons 
nelds Grove, $10 den Monat und Board. Adr.: 
A. 32 Abendroit. 





Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 1730 Deming Place. 


‚ Berlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit und 
im Bäderladen auszubelfen. Shmidt, 33 W. Ful⸗ 
ferton Ave., nahe Weitern Ave, 








Verlangt: Erfahrene Kindermädden Gouvernante 
für 2 Kinder, zwei und 4 Jahre alt. Einpfehlungen 
verlangt. In Vorſtadt bis Sept., dann in der Stadt. 
Mrs. Joſ, M. Wineman, 131 Sheridan Road, High: 
laud Part, ZU. ſaſo 





Verlangt: Erfahrenes deutſches Kindermädchen, 
muß perfekt deutſch ſprechen; Kind 2 Jahre. Neue 
Vacanz. Zeugniſſe. Perſönlich vorſprechen. Schilling, 
Leſſing Anner, Evanſton Ave., Surf Str. jajo 





Verlangt: Gin deutfhes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, Carfare wird bezahlt. 1953 Deming 
Race. ſa ſon 





Verlangt: Ein gutes Dienſtmädchen bei kleiner 
Familie, muß kochen können; guter Lohn. A. Meyer, 
LO N. Cuyler Abe., Dat Park (Ede Superior Str., 
Nordoitede). ſaſon 





Verlangt: Mädchen, um in der Hausarbeit mit— 
zubelfen, fleine Familie. Spira, 1339 N. Francisco 
Avenue. ſaſon 
Verlangt: Gutes deutſches Mädchen als Haus: 
hälterin für 4 Leute in Ogk Park; Lohn 85 zum 
Anfang. Anzufragen: 29 W. Late Etr., oder 132 
©. Humphrey Ave. Dat Bart. fafon 


Verlangt: Fine durchaus tüchtige und felbftändige 
Köchin für Familie zu kochen, größeres Sommer: 
Rejort in Powers Lake, Wis. Vorzuſprechen Mon: 
tagg Morgen zwifchen 10 und 12 Uhr. Pismard Ho— 
tel, Auguſt Rhode. ſaſo 


Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 5177 Michigan Ave., 3. Floor. ſafo 


Verlangt: 3 aute deutſche Mädchen für Küchenar⸗ 
beit, 85.00 die Woche, Feine Sonntagarbeit. 213 €. 
Dan Buren Str. Café Lieberinann. fajon 


Verlangt: Gutes Mädchen für Saloon und Res 
ftaurant, befter Lohn. 3954 N. Clark Str. jafome 


Verlangt: Nunges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 3912 Kongreß Str., nahe 40. —ımd 























Verlangt: Waſchfrau um Wäſche nah Haus zu 
nehmen. 106 Gatalpa Court. vis 





Gejuht: Starfes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 712 Grace Str., nahe Aſhland Ave. 
8jullmX 


Verlangt: Hilfe-Sanshälterin ohne Anhang, mit 
Empfehlungen: ebenfalls ein Mädchen für allgemeine 
Jüdiſches Altenheim, Drerel Ave. und 
62. Straße. 











Stellungen ſuchen: Frauen und Müdden. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Geſucht; Deutihe Frau ſucht Arbeit von 8 Born. 
bis 4 Uhr Nahm.. kann tochen, waſchen, bügein; 
Nerdſeite. 1% Sedawick Str. agner, 








Gejuht: Nunge Frau jucht Arbeit als Aufmä- 
fcherin_oder für Hausarbeit. Mrs. Klein, 149 Bur⸗ 
ling Str. 





Sefuht: Junge Frau juht Maid: und Rein: 
macepläße. Slobora, 734 40. Ave. modimi 





Geſucht: Numaes deutfches Mädchen ſucht Hausar— 
beit bei Erwachſenen, Lohn nicht unter 84. Bitte 
vorzuiprehen. 170 N. 40. Court. 

Geſucht: Deutiche Frau ſucht Wäſche zum mafchen 
und bügeln. feine Arbeit. Schrank, Gde Meftern 
und 19. Straße. fodido 


Geſucht: Eine ältere Frau ſucht Stelle als Haus: 
hälterin oder in fleiner Familie für Hausarbeit; 
Nordjeite vorgezogen. Briefe: E. D., 42 Janſſen 
Ape., Top Flat, nahe Eouthport Abe. 


Geſucht: Frau fucht Waſchplätze, nimmt 
Wäſche ins Haus. 2249 Irving Abe. unten. 








auch 


ſaſo 





Geſucht: Aelteres deutſches Mädchen wünſcht ſtetige 
Stelle bei deutſcher Familie. Bitte perſönlich vor— 
zuſprechen. 458 W. Obio Str., 1. Flat, ME 

ajo 


Großer Juli⸗Verkauf von alen Sorten von neuen 
Möbeln und Kaushaltungsgegenftänden zu enorm 
— Preiſen. 

x Tauften das ganze Lager eines bankerotten 
ae zu 50 Gents am Dollar, und jind 
deshalb in der angenehmen Lage, jede Konkurrenz, 
was die Mreije betrifft, aus dem Felde zu ichlagen. 

Das Lager befteht aus 00 Gifenbetten, 75 Drefr 
ſers, Ghiffoniers, Sideboards, echten Leder-Couches, 
Parlox⸗Suits, Rugs und alles was fonft in einem 
Möbel >» Gejchäft verkauft wird. Sind aber wegen 
Raummangels gezwungen, das gene Lager zu its 
gend annchmbaren Preiſen loszüſchlagen, und folls 
ten Alle, die Möbel brauchen, dieſe große Gelegen⸗ 


heit nicht verſäumen. 
Parlor-Suits, mit Seidenplüſch gepolitert..$ 9.75 
EP ER EERER aan ur 


Echte Leder-Couches 
Echte Eichenholz Sideboards 8 
25.00 Quffets, Piano Voliſh.......... 15.00 
2.00 Ausziehtiiche 2 
6 Fuß Ausziehtiiche . 
Stühle mit hoher Lehne.. 
Große Bruſſels Rugs 
Garantirte Kochöfen 
Eiſenbetten, werth 9 
Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberalſten 
Bedingungen; keine Zahlungen verlangt, wenn Ihr 
frant ſeid oder nicht arbeitet. Botihen, 198— 
192—194 E. North Ape., nahe Hatited u * 
1 





Zu verkaufen: Wegen Abreije, Möbel billig. — 
246 Orleans Etr., 2. Flat, hinten. jomo 


Auktion-Verkauf! Jeden Dienftag und reitag, 
10 Uhr Morgens, verkaufe für Die verichiedenen 
Storage Warehouſes all deren nicht abgeholte Mö— 
bei, Rugs, Carpets, Meſſing- und Eiſen-Bettſtellen 
und allerlei Haushaltartikel in unſeren Verkaufs— 
räumen 536—540 Sheffield Ave. nahe Lincoln Une. 

3. Ralph, BVerfteigerer. 








Wegen Abreiſe zu verlaufen: Sofort, 6 Zimmer 
Einrihtung, zufammen oder einzeln. 208 Clybourn 
Avenue, Flat 1. fafo 


2 verfaufen: Schöne Möbel, 7 Zimmer, wie neu, 
zujammen oder einzeln; Rugs, werth $42, für $19. 
Bilder, wertb $10, für &. Gardinen, Wortieren, 
Betten, Tiſche, Stühle, Barior Set, Pedeſtals, 
Piano, Leder Ceuch, Schaufstttühle, Nähmaſchine, 
Spiegel. GI N. Robey Str., nahe Evetroteen pe. 

TilloX 





— —ES aloon zu verlaufen: 
Ginftige Gelegenheit 
für tüchtigen Wirt — — 
Preiswerth und gangbar. 
— Sehr liberale Bedingungen — 
Näheres: C. Seipp Brauerei — 


Saleons®erfauf!-GünftigeGelegenheit für Deutſch⸗ 
Böhmen, =Uingarn oder Lithauer; einer der älteiten 
Saloons auf der Weftjeite, in der Nähe der Braue⸗ 
rei, fein Bufineklund, iſt billig zu verlaufen; eigene 
Fixtures, eigene Leaje, Wohnung beim Saloon. — 
Adr.: 2. 546 Abendpoft. 


Zu, verfaufen: Mehrere gutgehende 
Apothele wegen Aufgabe des Geihäfts, Grnceries, 
Delitateffen:, Jigarrenläden, Bädereien, Hotels, 
Boarding: und Roominghäufer ſowie verichiedene an— 
dere Geſchäfte. Wer überhaupt ein Geſchäft kaufen, 
verfaufen oder vertaufchen will, Partnet oder Parts 
nerin jucht, ipreche vor 455 Well! Str. 


Zu verkaufen: Grocery: und Candy-Store, deutiche 
Nachbarſchaft, billige Miethe. Muß jofort verkaufen 
wegen Unglüdsfall. 4759 Fifth Ave. jomodi 








Saloon, 








u verfaufen: Wbreife halber gut eingerichtete: 
Reſtaurant und Lunchtvom, $300 Baar, oder auf 
Ubzahlung. 45 N. State Straße. 





Zu berfaufen: Gd:Saloon, billig, wegen Rüdtritt 
tom Gefhäft. 215 W. North Ave. F 


Zu verlaufen: Fiſch- und Delilateſſen-Store; $35 
täglihe Ginnahme. Fragt Nahmittags. 1759 Mil: 
mwaufee Ave. 7—23jleod 


Zu_verfanfen: Leaſehold, 18 Zimmer, beieht; gus 
tes Ginfommen, billige Miethe. 2921 — Abe. 
on—mi 











. gu verfaufen: Grfter Klaſſe Fiih: und Delifateis 
ienftore, nahmweislih gutes Geihäft. Kommt und 
überzeugt Euch. 679 W. Divijion Str. ſaſon 


u leihen geſucht: $200 auf 1 oder 2 Jahre, gute 
Sicherheit, bon —53— Adr.: is Abendp. 


ohn P. Foerſter & Co., Bank floor, 151 La 
Salle He ten zum Variwerth und aufgelau: 
arleden in den folgenden Beträgen, 
Proz. Zinfen. Chicago Title & ruft 
Eo., Zruftee. —— 
$1000.0 — 81100. — 41500. 00 — $1700.0 — 
$1800:00 — .$2000.00 —  32500.00 — 3000.00 — 
0.00 — 84000.00 — $5000.00 und. $5500.00. 


Zu verleihen: $1300 an MWrivatleute auf erfte 
Hypothel zu 6 Prozent. Adr.: U. M. 877, — 
aſo 











Zu verlaufen: 
baũtes Chicagoer 
34500 8 


Hypotheken auf be⸗ 


thums 
werth 


werth $ 
——Reine Rapiere.—— 
F Rch, 115 Dearborn Str., 7. Floor. 
Nordjeite Office: 70 North Ape., Gde Larrabee 
Str. Abends 7 bis 9; Sonntags 10 di8 oe 





u verleihen auf Grundeigentbum. M. 3. 


Selb 
Tillınk 


Sub, 112 Dearborn Str. Zimmer IM. 


5%— Geld zu verleihen — 
—auf Chicago bebautes Grundeigenthum 
Baudarlehenbeſorat. 
Vorauszahlungas-Vrivilegien. 
G. H. Coney& €o, 
Tel.: Central 6325. 1231 La Salle Etr. 
24mai*® 





270 





Geld in Eummen von 859 Bis KM auf zimeite 
Hypothek zu verleihen. C. Oswald, 115 Dearborn 
Etr., Zimmer 710. Abends 70 North Ave, Ede 
Sarrabee, Ziminer 4 25mairt 





Zu verfaufen: Billig. hübſch möblirtes 12 Zim— 
mer Haus, hell. 421 Lak Etr. fajo 


Zu verfaufen: Feiner Kaffee:, Thee- und Grocery: 
Store, 81500 Baar, Invoice 20. Muß vertaufen 
wegen anderen Gefchäft, ein jeltener Yargain, 477 
Larrabee Str. fafon 











Bianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gehraud. Das 
einzige Pıano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je acboten 
wurde, Gin vollſtändiges Yager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlager:izloor, 
ebenfalls vollſtandige Auswahl von wohlfeileren Fa— 
brikaten in neuen Uprights, variirend von 8150 bis 
8250. Bedingungen: 5310 — 515 — 825 Anzahlung 
und dann von $5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Nahe Miethe erlaubt, wenn gekauft. 
Vuſh & Gerts Piano Go., Buſh Temple, Clart Str. 
und Chicago Ave., Chicago. Yjajajodido* 








Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
gu verlaufen: Billio, leichter Stationsiwagen, 


Gutunder Familien Surrey, ſowie Stanhope und 
Geſchirr. Reſidenz, 3036 Prairie Ave. dofrion 








Soeben erhalten: Yünfzig Pferde und Mähren, 
bon 1000 bis 1700 Pid. ſchwer; habe einige City 
Broke vorrätbhig; alle Pferde werden unter Garantie 
verfauft, und auf 30 Tage Probe gegeben. Mag 
Tauber. 599 R. PBaulina Str., nabe Milwaukee Apr. 

10j11mX& 


gu verkaufen: Fowler Pichele, feine Tires, 82 
Gears, $9.00. 191 S. Sacramento Ave., 2. lat. 


Zu verkaufen: Weihe Spikhunde, 3 Monate alt. 
1196 Berry Str. 


Wegen Abreife sofort zu berfaufen: Stanhope 
Buogah und Harneß ſogut wie veu. 724 N. Halited 
Straße. fajon 

Herzer Sanarien, Andreasberger sowie Stienlibe, 
Hänflinge, Zeilige, Stamm: und Yuchtweibcen, ſo— 
wie alle Arten Haushunde, Wholeiale und Retati. 
Allantic & Pacific Vogel Store, 35% E. Madijon 
Straße. 6fbjaisınomi* 




















Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





— Store Firtures! Store Firtures! 
Wir find überladen und müſſen Bla ge- 
winnen; deshalb verkaufen wir zu irgend 
einem Preis Bing, Schubladen, Shelving, 
Fixtures, Drygoods- und Bäckerei-Aus— 
ſtattungen. Kommt ſchnell wegen großer 
Bargains. Theil auf Abzahlung, wenn 
gewünſcht. Alle Fiztures foftenfrei auf- 
geitellt; Verfaufstiiche, Schaufäften, Wag- 
ichalen, Eis-Kiften, Wandſchränke, Fuß: 
bodenschränfe, Caſh Regiſters. Eine voll: 
ftändige Auswahl von Fiztures für 
Fleiſchmarkt, NReitaurant; Baar oder auf 
leichte Abzahlungen. 

Adolf Bender, 
217 — 219 Milwanfee Avenue. 
196—198 N. Halited Str. 


Sjamomifafo* 








Kauft Erre Laden-Einrichtungen bei 

Julius Bender, 

HR 2423-238 Weſt Madiſon Strabe, 
Ede Peoria Straße. 

Hier fünnt Ahr etwa 40: am Dollar an allen 
Euren Store-Firtures eriparen. 
Neueundgebraudte, 
Preiſe die abjolut niedriaften in Chicago. 

Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unjere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume 
250-2322 2-23 Weſt Madifon Straße. 
Telephon: Monroe 1712. Julius Render. 

Baar oder Seihte Zahlungen. . 





Zu verfaufen: Invaliden-Wagen. 
Montag. Senlinger, 138 Sigel Str. 


Nachzufragen 





Fin aut erhaltener Middleby Ofen wird 


j Adr.: 2312 Lincoln Ude. 


zu tfaus 
fen geſucht. fa 


fo 





Zu verfaufen: Soda Fountain und vollftändiger 
Rarlor Outfit, 10 Gallonen Jcecream Freezer. 589 
Didion S ffafo 


Str. 








Zu verfaufen: Für Paar oder in Zaufb für 
Grundsigentbum, Saloon und Hotel, alte Plätze, 
gute Lage. 5 Well Str., 1 Blod vom Northwe—⸗ 
ftern Depot wegen anderer Geſchäfte. 32 Well Str., 
Ozello Buffet. ſa ſo⸗ 





Zu verkaufen: Saloon, ſeit über 30 Jahren etab— 
lirk, Nordſeite, muß wegen Krankheit vertaufen.— 
Verkaufe, gegenwärtig 5—6 Barrels täglich. Genüs 
gend Pıldy für Roomers. Adr.: O 2, u © 

aſo 





Zu verkaufen: Vollſtändig ausgeſtattetes Schub: 
geſchäft, eletriſche Maſchinerie. *300, billige Miethe. 
Nachzufragen beim Eigenthümer: 1051 Oft 58. Str. 

mifafon 





Zu verkaufen: Saloon, der befte an der Weſtſeite. 
Zu erfragen: Blak Brewing Go. —mo 
Zu verkaufen: Ausgezeichnete Gelegenbeit, gutges 
hender, beftgelegener Saloon mit Buſineß-Lunch an 
guter Verkehrsftraße, vom Gigenthümer. Adr.: PR. 
801 Abendpoſt. 8illmX& 











Zu vermicthen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


1093 Weft 





Zu vermietben: 6⸗-Zimmer-Flat, $18. 
Superior Str., nahe Campbell Ave. 





gu vermiethen: 


4: jinmer-Flat und eine Baſe— 
ment-Wohnung. 


851 Nelfon Stri, nahe Perry Etr. 


Mir verleihen Geld auf Grundeinentbum und 
zum Bauen zu niedrigften Binjen. Offen Montag 
und Samſtag Abend bis 9 Uhr. Krauſe Sapings 
Pant, 99 Mitwvautee Ave., nabe Paulina — 
12ja 





Zweite Hybotheken auf Grumdeigentbun prompt 
beiorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Clark Str., u  " 

, 140 


E ©. PBaulina. 13 La Sale Str. Erfte 
Hypotheken zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedriaften Zinsfuß. Telephbon Main 250. lmai*X 


Kohn V. Foerſter & Co, 151 LaSſSalle Str., 
Pant Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 

Grundeigenthum zu den ühlichen Raten. 
Wir gfferiren Hypotheken in verichiedenen Beträgen 
zum Berfauf zu Pari und aufgelaufenen ar 
17jl* 











Geld zum Bauen, keine Kommiſſion, feine Advo— 
fatengebübren, feine Verzögerung; Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Vorftädten, verbeis 
jert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 300. — 
5. ©. Etone & Co., 125 Monroe Str. 26fb X 


Greenebaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum u. zum Bauen. 
Niedrigſter Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoſtecke Clark und Randolph Str. 3j11*x 

Alle Perſonen, welche Geld auf Chicago Grund— 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, ſoll— 
ten vorſprechen bei Greenebaum Sons, Nordoſtecke 
Clark und Nandolph Straße. 22ap*X 








Norbiweitieite. y 
Werther Lejer! Suchen Sie vielleicht '% 
Ein Heiner, hübſches Keim, ober 
Ein ziweiftädiges atgebäude, oder 
Gin modernes Yungalom, 7* den aller⸗ 
neueften Einrichtungen für Bequemlichlelten, oder 
ine feine Badſtein, Keſidenz, im ſchönen 
Irving Park, nahe der neuen Pr ube, oder 
Gin zmweiftödiges Badfteingebäude mit 
Store für Grocerye und Äleifchergeichäft, und zwei 
Wohnungen. in der beften Lage eine groke Kund: 
ſchaft aufzubauen, jo bitte !ommen Sie nad unie- 
rer Dffice und wir werden Ahnen zeigen, wie ie 
mit Meiner Baar-Anzaplung und den mögliche Teich: 
ten Bedingungen ein derartiged Eigenthum eriwers 
ben fönnen. Unfere Gifte ift zu groß, um alle wirt: 
lichen Bargains anführen gw ibnnen. Macht ben 
u \ ſelbſt au er sr F 
e ir, uhtnecht dr 
Erfahrene u. zuverläffige Yaumelfter und Händler in 
Grundeigentbum. 3065 Milmautee Une, Ede 41. 
Esurt. Phone: Irving Part 885. 


Zu verlaufen: Auf Abfhlagaahlung, 749 rin 
Mde., füdlid von North ve, any neued Ger 
bäude, zwei 6 und eine 5 obrrung. 
Alle dovppelte Schlafzimmer iderflofet, 
Hartholz-Böden und Verzierung. Eonfoles, Chi- 
naclofet, Badezimmer; Miethe $612; reis 
$5350; 30 Fuß — Offen * nfpeltion. 
T 


R. 3. Te ATIE 0. 
Ede Divifion Str. und Afhland Woeune.. 
nlon 











immer Woh— 


Zu verkaufen: Framehaus, gut 8 353 — 
Nachʒu⸗ 


nungen, Gas, Pferdeſtall reis 
fragen: 1718 N. Oakley Üve. 





Weſtſeite. 

Bu verkaufen: Neue moderne Mtödige Gebdude, 5 
und 6, und 6 und 7 Zimmer, nahe Garfield Park; 
Steinfront, Yurnace-Einrihtung, mit neueften Nor: 
befferungen; Kamine, Bücherſpinde, Buffets, Bal— 
tendede im Ehzimmer, vorzüglich —— EST 
Baar, Reit nach Uebereintunft. John €. Smith 
& Co., 775 Colorado Ave, Ede 40, Ave. — mo 





Zu verkaufen: Billig, 285. W. Harriſon 
2⸗ſtöckiges und Baſement Brick, bewohnt als ein 
Heim, Baäckerei und Grocerh, etablirt 7 Jahre, ge— 
ſundes Baſement. 


— 
Str 
SIE, 





2 


Zu verlaufen: Zwei breite Lotten, 92 bei 148, an 
Albany Ave., nabe 19. Str., gegenüber dem "art. 
Ftank Kichman, 1532 Weit 2 tr. 
18jun, frfafon, Lin 





Südſelte. 

Zu verkaufen: 9-Zimmer Wohnhaus, 34x174 
Fuß Lot. 1 Block von Transfer-Ecke. Preis HM. 
— 11 Zimmer Wohnhaus, auf 50x184 Fuß Lot, in 
enter Lage, nahe Kars und Eiſenbahnſtation, in 
Englewood. Muh jofort verfauft werden. Baar over 
Anzahlung. KON. N. 3. Simon, 356 Teardorn 
Etraße, Zimmer 302. 


Zu vectaufen: Wegen Kräntlichfett der beiahrten 
Fejigerin, 2sftödiges Brickhaus, 6 und 7 Zimmer 
Flats mit allen Improvement!, nabe 55. Straße: 
Boulevard, zwiichen Centre und Aſhland Ave. Rreiz 
4800 — Hypothel iſt 82000, zu 5 Prozent. 

S. Eichberg, 5325 Juſtine Str., alleiniger Agent. 
ſaſon 








Südweſtſeite. 
Zu verkaufen: Wünſchen Sie eine filnf Zimmer 
Gottage au der Süpdmeltfeite billig zu kaufen, darı 
ichreiben Sie unter Adr.: A. 3 Abendpoſt. ſaſo 





Farmländereien. 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: 2-Acker-Farm 
in Wiskonſin, Vieh und Getreide, mit allem Vor— 
reth und Maſchinen. Figenthümer iſt für 1 Woche 
zu ſprechen in 600 Biſhop Str. ſodi 








Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Mort.) 





Zu vermicthen: Möblirte Zimmer mit und ohne 
Board, ſowie für leichte KHaushaltungen in allen 
Stadttheilen, viele nahe Lincoln Park; auch bei 
alleinftebenden Wittiven, foftenlos. Veritas, Zen 
tralzZimmervermiethungsbiiro, 455 Wells Straße. 
Offen bis, 8 Uhr Abends. 





Zu vermiethen: Zimmer, beim Tage oder bei der 
Woche, von $l aufwärts; Dampfheizung und heißes 
Warier; Außenzimmer. Hotel Hannover, 55 N. 
Clark Str. und 144 Midigan Str. fajon 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, für 
junges Ghepaar oder zwei Märchen. Kohls, 201 
Gentee Str., Eingang en Dayton Str. ſaſo 


Anſtändiges Fräulein wünſcht Boarders und Roo— 
mers; Wiener Küche. 721 Wels Str., Flat 3. 
neben Lincoln Park. aſon 











Zu vermiethen: Großes Zimmer, an einen oder 
zwei Herren. 22 Maple Str. fafon 


18 Wisconſin Str., nahe Lincoln Park, beſſeres 
Roominghaus für Herren, Zimmer $2 lin 








Möplirte Zimmer, $1.00 aufwärts, auch für Teiche 
ten Haushalt. 174 E. Ontario Str. BillmX 


Zu vermiethen: Großes, helles 6 Bimmer flat, 
$16, ein Blod von 3 Garlinien. 2948 Lowe Abe. 





Teilhaber für aut eingerichtete, lange beitehen= 
des Fabrikationsgeſchäft im zus der Stadt, mit 
1500 zur Erweiterung des Geſchäfts. Ausgezeichnete 
Gelegenheit und gutes Nahreseinfommen für tüch— 
tigen Geihäftsmann. Adr.: P. 800, Abendpoft. 

midofo 





Suche einen Garpenter oder Bridlayer, der Luft 
bat mit mir ins Baugeſchäft zu geben, bin Brick— 
layer. Habe lange Jahre als Vormann bei grober 
Firma gearbiiter. Adre: U. 12, Abendpoſt. ſaſo 








GrundeigentHum und Häuſer. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cent3 das Meort.) 





Nordieite. 


u verkaufen: Schönes neues Haus, 6 Fimmer, 
billig. Nachzufragen 1961 N. Marſhfield Ape. 





Zu verfaufen: Haus mit drei 6-Zimmer-Flats an 
Roscoe Eir., üftlih von Clark. Preis $4500, bringt 
852 Miethbe ver Monat, Bargain. Thies, 1) 
Sıruthport Ave. 





Modernes zweiſtöchiges und Baſement Bridges 
bäude, zwei 6 Zimmer Flats, nahe Perry Str. und 
Warner Ape., 85200. Zorpe, 147 North > * 

ſomodi 





Bargains in Texas- und Alabama-Farmen. — 
40 Acker, Baldwin County, Alabama, gute Gebäude, 
300 Obftbäume, 2 Meinftöde, Wagen und Ge- 
räthichaften, Preis 81250. 

116 Ader mit Gebäuden und borgüglihem Mai: 
fer, in der Regenzone von Texas, 55 Uder anges 


pflanzt, Preis 8650. 

40 Ader Waldland, hoch, eben und ſchön, 
Orange County, Florida, Preis $300. — Alles 
Schreibt 


Bargains, die den doppelten Werth haben. 
Fricke K Co., 18 Randolph Str. 


um Karten. 
Wm. €. 

Zu verkaufen oder zu vertauſchen für Chicago Pro: 
perty meine M0-Acker-Farm in Wiskonſin, etwa 116 
Ader Fultivirt, Neit in autem Walde und Weide: 
land, mit Vieh, Hübnern und aller nöthiger Ma: 
ichinerte für die Farm. Um Ginzelheiten wende 
men ſich an ten Cigenthümer, 902 N. Maplswood 
Are, 1. lat. 11jl1m&X 


Zu verfaufen oder zu vertaufhen fir Chicage 
Grundeigentfum: Schöne 80 Acres Farm, nahe 
Stadt, gute aefunde Gegend. John Belzer, Deus 
ham, And, P. DO. Bor 14. 











Zu verkaufen: 60 Acres Farm mit beftem Clan 
Loam Poden, unmittelbar bei einer Etadt von 
10,000 Ginmwohnern im mittleren Mistonfin, pracht— 
toll am fiichreihen und mit Booten belebten Mi!s 
confin Niver. Schönes 10 Zimmer Haus, Stallun= 
en u.f.w. Das Sand neben der Stadt gelegen it 
125 der Acre werth. Preis mit allen Gebäuden 
86000. Nehme auch gutes Eigenthum in Anzahlung. 


Mdr.: U. 18. Abendpoft. fomo 





lats, 


Gutes 4⸗ſtöckiges Brickgebäude, 4-6 Zimmer 
ehme 


rabe Mohawk und Blackhawt Etr., 87500. 
Meines Gebäude in Tauſch; Miethe RO 


Aug. Torpe, 147 G. North Ave. ſomodi 





Roomer oder Boarder verlangt: 1 oder 2 Haus: 
haltungs: Zimmer; Bad, Gas, Kleider-Cloſet, Küche. 
275 Caft North Ave. 6jul, im! 





Gin fhöner Platz mit Schattenbäumen für Res 
forter®, deutfche Küche, frifhe Gier und Milch, $6.00 
die Woche, auf der Island Yarın, nahe Monispark. 
Kohn Lammlin, South Haven, Mich. 111208 








Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Wort.) 


Lediger Mann in mittleren Nabren ſucht ıchäges 
Frrontzimmer mit Pad bei anftändiger familie an 
Terdjeite (nahe North Ave). Adr.: U. 14 Abdpoft. 


Zu miethen geiuht: Mann ſucht Meines Zimmer, 
beißea Bad, $1.50. Nahe Fullerton Ave. Fa a 
5 Abendpoft. 


Zu miethen geſucht: Junger Mann fucht gutes 
Heim bei alfeinftebender Dame oder einer Wittwe. 
Adr.: E. 09 Abendpoft. 














Solider Mann wünſcht nette® Zimmer bei allein: 
ftehender Dame Ausführlige Offerte unter: L. 
543 Abendpoft. frion 





Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar). 





Geſucht: 
Abendpoſt. 


Geſucht: Erſte Hand an Cakes ſucht Arbeit. M. 
K., 8821 S. Honore Str. frſaſon 


Geſucht; Ein ſtarker ſehr zuverläſſiger deutſcher 
Mann ſucht Arbeit. Bartos, 422 W. 17. © — ſo 


Geſucht: Junger erfahrener Bartender ſucht ſtetige 
Stelle; beſte Stadt-Empfehlungen. P. 891 Abend» 
poſt. tifon 


Geſucht: Wagner, deutſcher ftarfer Mann, erft ein: 
geiwandert, tühtig in jeder Arbeit bittet um ir— 
gend melde Arbeit in Fabrik. Bitte zu jchreiben: 
42 MW. 17. Str. fſſo 


Ein Mann ſucht Stelle. Adr.: 8. 557 








Str. 














Geſucht: Outer Kellner, will auch Bar tenden, hat 
deutfche, englijhe und franzöfiiche Zeugniſſe, ſucht 
Stelle. Adr.: W. 875 Abendpoſt. fiio 


Gefuht: Kräftiger, verbeiratheter Mann, vers 
traut mit Pferden, fucht irgend melde Arbeit. — 
Saar, 13 Orchard Straße. 6jllwæx 


Geſucht: Gute dritte Hand an Brot und Rolls 
ſucht ſtetige Atbelt. U. M., 4687 Honore * 
ſa ſomo 


Gefuht: Guter Painter ſucht Stelle. Brumm, 184 
Burling Str. afon 


Geſucht; Zwei ältere Männer fuchen Stelle, fpres 
Gen deutih, ungariſch, ſlawiſch, etwas engliich, mit 
guter Handſchrift, neneigt auch für Dolmeticher oder 
irgendwelche Weihäftigung, ſcheuen Feine Arbeit. — 
284 Mobamf Str., hinten. ſaſomo 


Geſucht: Dritte Hand Bäder an Brot ſucht Ars 
beit. 1011 W. 21. Place. fafon 























Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort). 


Läden und Fabriken. 

Berlangt: Mädchen von 17 Jahren und äl—⸗ 
ter für leichte, veine Arbeit. Stetige Befchäfti⸗ 
guma und guter Lohn für fähige und fleigige 

äddhen, 87—39 Union Park Court. fafomo 








Terlangt: Aunge Dame oder Mädchen um das 
Putzmachen ſchnell und gründlih zu erlernen, Lernt 
den "Tv fertig berzuftellen. Nachzufragen Zimmer 
39, State dr Ede Lake. Nah 2 Uhr. ſaſo 








Verlangt: Preſſer an Damen Halstrachten, und 
erfahrene Operator® an Damen-Gürtel und Hals: 
traten. Sattler, Richter & Co., 212 u 2 

ullw 





Verlangt: Näherein an Pelznähen zu lernen, — 
9 E. Wajhington Str., Zimmer 43. mifrfon 


Hausarbeit. 
Berlangt: Zwei gute Küchenmädchen. Sohn $0 
bis 8 8 immer, in Countty⸗Hotel. Nachzu⸗ 
fragen bei Korber, 99 Wells Str. 


Frau für Kinderwäſche 
Hausarbeit, 3 Moden; Sonntags 
zeit &4. 176 Bilfel Et. 


Berlangt: Ein Mädchen allgemeine usar⸗ 
beit, drel m der Familie. sahen: is Nord 
Paulina Etrake. 








Verlangt: und leichte 


frei. Urbeitss 





Heirathsgeſuch: Anſtändiger Deutich-Amerifaner, 
alleinſtehender Wittwer in mittleren Jahren, im Ber 
griff, ein Gejichäft zu üernehmen, wünſcht die Bes 
fanntichaft eines ftrebiamen Mädchen oder Wittwe 
zwecks baidiser Heirath. Etwas Kapital erwünſcht. 
Adr.: E. HT Ubendpoft. 





Heirathsgejuh: Alleinftehender Mann, Deiterreis 
er, 32 Jahre alt, Handwerker mit ſchönem Ber: 
dienst, ſchönem Haushalt und erfpartemGeld wünſcht 
mit anitändigem deutſchem Mädchen dienenden 
Standes oder jüngerer Wittwe bekannt zu werden 
zweckz Heirath. Antworten in Dentih mit auge 
führlicher Veſchreibung, wenn möglih mit Photo— 
Graphie. Agenten verbeten. Adr.: U. 2 Abendpoft. 


Heirathsgeſuch: Suche die Bekanntſchaft eines 
Mädchens oder Mittive behufs Verehelichung. Auf 
Termögen wird nicht refleftirt, nur auf cin gutes 
Herz. Eigenhändig geichriebene Briefe und Photos 
graphie unter Adr.: 8. 536 Abendpoft. 


Heiratbsasiuh: Dame (Governeß), 31 Jahre ali 
wünſcht dic Vekanntſchaft eines gebildeten Herrn in 
guten Berhältniiien, zwecks Heirath. Gefälline Os 
ferten bitte zu jenden unter Adr.: P. 885 Abpdpoft. 


Heirathsgeſuch: Bin 34 Nahre alt, pon gutem 
Karakter und Ginenjchaften und anſehnlichem Meus 
Bern, wünſche ziwed3 Heirath die Bekanntſchaft eines 
ordentlihen Mädchens. Vermittler verbeten. Gefäl— 
lige Zuihriften unter Adr.: 2. 558 Abendpoft. 

















Berjönliches. 
(Angeigen unter diefer Rubrit 2 Cent? das Mort.) 





Milo 8. Stevens & Eo., find umgezogen 
nah 355 Monadnod Blod. Rath frei. Montag 
Abends cffen 11,18,25jllag 


Damen für Arbeit im Haufe, $1.50 den Tag aufs 
wärts. 9 S. State Str.. Ede Late Str. um 
omo 








Meinliebbaber Achtung! 

Unterzeichnete werden den lommenden Herbſt eins 
gerichtet fein, LTeuten, die Liebhaber von Kome:made 
Meinen find, aber mangelbafte oder Feine Einriche 
tung zur Seritelu eines gefunden, guten und 
haltbaren Trunks haben, in der ton uns fachmäns 
niſch geleiteten Kellerei, unter äußerft nünftigen Be: 
dingungen, Roth: und Weißweine aus öftliben Cons 
cord= und Nianaratzauden zı eltern. Nach der 
Hauptaägrung können die Meine abaebolt oder mit 
nur — Koſten in unſerer weiteren Behandiung 
belafien werden. Intereſſenten mögen wegen Näherem 
vorſprechen oder korreſpondiren. American Grape 
Produet Co. (not inc.), 47 Center Str. Adam Stard 
Mor. Telebhon: 694 Lincoln. 


Teftamente, Vollmachten für An und Ausland, 
Beglaubigungen und jonftine Notatiats-Geſchäfte 
Trompt und zuverläffig. Sartorius, 173 Fifth Ane. 
Abends und Sonntag 39 Mohawt Str. efondi* 


Window Shades cut gemadt, billtefte ib; 
0 (2 








prompte Vedienung. Chieago Window Shade 
563 Wells Str., nahe North Une. Tel. Lincoln 1637. 
Imzfafobido* 


Alle Garpenterarbeiten, au Reparaturen Billig. 
Mari, 12 Willow Str. Din?! 


Painting, Xapeziren, Kalſomining; erfiflaffige 
Arbeit; Sie. eris Biß 890 Dich ullerto 
Ane., Telepdon Humboldt EN. 5 himz 











Verlangt: Nettes junges Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. — 5196 Brairie Une. : 








Verlangt: Mädden, für t; etwas 
| graliid) tönen und dem sd ie; “'% gi 








Aergtliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Mort.) 








Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Geld —Geld —Geld! 

Mir leihen Euch alles nöthige Geld auf Eure Mö: 
bei, Piano, der Wierde und Magen auf kurze Ber 
nachrichtigung — zu den folgenden Naten— 

Leiht Ihr 825.0, bezablt Abt 5.09 den Monat; 
Leiht Ahr 850,00, bezahlt Ahr B.W den Monat; 
Leiht Abe 835.00, bezahlt Ahr 85.00 den Monat; 
Leiht Ahr 840.00, bezahlt Ihr 85.0 den Monat; 
Leiht Ahr 859.00, bezahlt Ihr 8.0) den Monat; 
Leiht Ihr 875.0, bezahlt Ihr 10.00 den Monat. 

Die obigen Raten ſchließen Zinien und Sapital 
ein. Andere Summen entibrechend. 

Keine Umſtände oder beläftigende Fragen. 
Alle Geihäfte ftrift privatim beiorgt. 
Epredht vor, jchreibt oder telephonirt Gentraf 5059, 
Federal Loan — 

Zimmer US —134 Monroe Str. 

Gınai*X 


verlerden — 
Pierde, Wagen, 





— Geld 3u 
auf Eure Möbel, Pianos 
haus-Receipts u.ſ. w. 

Wir laſſen die Waaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld braucht, kommt zu uns. 
Die billigſten Raten in Chicago. 

Wenn Ahr nicht vorſprechen könnt, füllt dieſen 
„Blank“ aus, ſchickt ihn nadı unferer Office und der 
Agent wird jofort vorſprechen und alles koſtenfrei 
mit Fuch beiprechen. 


Lagers 


Gewünihte Summe $. 
Auf Sicherheit von.... 
Mann vorzuſprechen 
.French K Company, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


Telephon: Randolph 3075. 6mairX 
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Geld! 
Brauchen' Sie Geld? N 
Sie können den Betrag borgen au) 
Ihre Model. Biano oder anderes perjöns 
tiches Eigenthum au ſehr miedrigen Ras 


ten. Ruckzahlung in Meinen mwödentlihen oder 

monatlichen Veträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 

ungeftörten Beſitz. Alles durchaus verirauiip. , 
eliance Joan Gb, 

Fredrich Wilhelm ieh, u 2 

140 Dearborn Str., Zimmer * 


Dartford Building. 
2 


Niedrige Raten auf Möbels u. Piano-Darleihen; 
25 für 75c monatlih; $50 für $1.50 monatlid; $75 
für $2.00 monatlid; $1 für $2.25 monatlih. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Bortheile, 
die Undere offeriren. Telephon: 5493 Central. 

69 Dearborn Str. C. Frederid Keller, Dtor., Se 
* 


— Gebraudt Ihr Geld — 
— Privat:Anleiben auf Möbel und Pianos — 
—— ohne zu entfernen, zu den billigften Raten — 
— u. leichtefte Zahlungen. Etablirt jeit 1895 — 
— Einziges deutihes Geihäft in der Etadt. — 
— VBitte jpreht vor oder fhreibt um Austunft — 
— Dtto E. Voelder, 70 La Ealle Str., 3. 34 — 
Bin*t 








4 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 











F. Beder“s Asphaltum Ready Roofing Komp., 
1510-12 Milwaukee Ave. Nimmt die Stelle von 
Shindeln ein, zur Hälfte des Preifes; 

Gravel, und hält doppelt jo lange. 
unferer Fabrit auf Euer Bedingun 
der I eibt um näbere Aus⸗ 











Anterridt. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cent das Wort.) 





Verlangt: Geweckte Jungen von 14 bi 15 Jahren 
tür unjere Lehrlings-Schule, müſſen Grammarfchule 
craduirt Gaben; halber Tag zur Förderung der 
Schulftudien und halber Tag zur Grlernung eines 
Handwerks; Lohn gezahlt während der Lehrzeit. 
Nur brieilich anzufragen mit Angabe des Geburts— 
tages, Name der befuhten Schule, Nationalität umd 
des Vaters Beruf. Um weitere Auskunft wende 
man ſich brieflih an den Supt. der Aprrentice 
School, R. NR. Tonnely & Sons Co., 149 Pr 
wortb Place. 





Sründlicher Zither-Unterricht ertheilt Then. Neus 
burger, 757 W. 4 lace. 





Neue Zirkel im Engliihen beginnen Diefe 
Mode, 3 Monate, von B an;.audh gute Stellungen. 
Chicagos Erfte u. Asltefte Schule (Illinois Kollege), 
200 Oft North pe, nabe Halited. Stet3 geöffnet. 

fajo 


Du wirft in 3 Monaten Gnglifch fprechen dur 
das berühmte geniale „Meifterichaft = Eyitem zum 
Selbitunterricht der engl. Sprache.“ Verlangt Gratids 
proſpekt. PVerfand nah allen Welttheilen nur duch 
Moter KRallmever, 205 €. 45. Str., Nem Vork City. 

18inimf 











Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Works, 


Richard A. Koch, 
Deutiher Advokat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Ale Rehtsiahen auf das Beſie beſorgt. 
Nordieite-Office: 270 North Ave., 
Ede Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
10a9*X 


Sohn Wagner, deutſcher Advobat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts⸗ 
ſachen prompt beforgt. Gründlidher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Clarf. 

19in*X 
Fred Blotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rehtsiahen prompt beforgt. Praktizirt in allen 


Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Etr., Zimmer 
1444. Abends 1644 Briar Place, nahe R. ee 
: 7 

















Batentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—Mihael}. Star! & Eon 


2 4 t - n un. mä lt * N: Mr „gusländiige 
atente utzmarken etc. —— 
Freie Konſultation. Mechaniſche ee — 


Zimmer 52458 Monadnod Blod, Chicago. 
Hbfondido* 


Robt. KRlog-& Go, deu tentanmwälte 
und R use. —8 in Batents 
Ang ee Batent bor 
5 








iffergebäube, 
ober de bon 
8 0-12 in 
nahe 





natszablungen. 





Modernes 3⸗ſtöckiges und Baſement Prid- unb 
Stein Flatgebäude, 3-6 Zimmer Flats, öftli von 
Wrightwood Ave. Hohbahnftation, 87500. jomsmi 

Aug. Torpe, 147 €. North Ave. 





Zu verfaufen: Haus und Lot, Ridge 
Ave., Süd-Evanſton; deutſche Nachbar— 
ſchaft; Haus mit 8 Zimmer u. Badezim— 
mer; Lot 62 Fuß Front und 310 Fuß 
tief, an der Oſtſeite von Benſon Ave. ge— 
legen. Hartholz-Fußboden; offene Plum— 
ber-Arbeit; Gas und elektriſches Licht; 
in erſter Klaſſe Zuſtande; feine Bäume 
und Sträucher; kann zu irgend einer Zeit 
beſichtigt werden. Adr.: P 825 Abendpoſt. 


Zu vertaufen: Wegen Abweſenheit vom der Stadt, 
2:ftöd. Brick und Bajement, 6 und 7 Zimmer Flats, 
Zampföciung, 1224 Sheffield Ape., nahe Addition 
Str., Preis 84800 Der größte Yargain, der je of⸗ 
ferirt Wurde. Ino Bobel, 969 Southport Ape, 





fafon 





Zu verkaufen: Wegen Geichäftsperänderung, mo— 
dernes zwei 7 Zimmer Flat Pridhaus, Steinfront, 
4 Fuß Ede Lot, ihöne Gegend. Zu erfragen beim 
Eigmthüimer Rordoft: Ede Hamilton und Byron J 

aſo 





Barggin: 8590 Paar, Reſt auf Zeit, kaufen ein 
25 ame Flat Frame Gebäude, an Seminary, 
nahe Wellington Frey, 747 Lincoln Une. fafo 





Muß verkaufen: 10 Zimmer Brid Refidenz oder 
Roomingdans, Yullerton Ave., nahe Erpreb Station 
der N. . „8%, in feiner Nachbarſchaft. Beitman, 
747 Lincoln Ave. ſaſo 





Wenn Sie Lotten oder ein Heim kaufen wollen 
wenden Sie ſich an 
Haentze & Wheeler, 
2000 Milwaukee Avenue, Ede Belmont. 
Das größte deutſch-amerikaniſche Grundeigenthums⸗ 
Geihäft der Nordweſtſeite. — Größte Auswahl; 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Oppotheken zu verlaufen; Feuer-Verſiche ⸗ 
zung. Mir bauen nah Belieben und verfaufen auf 
leichte Abzahlung. l3mzjajon® 





Zu kaufen geſucht: Schönes Chicago Store Grunde 
eigenthum bon etwa $15,000) bis 820,000: gebe 5 
Meres, mit gutem Bridgebäude, an der Norbjeite, 
7500, ſchuldenftei, und Reſt in baar. 

John Heim, 1713 N. Alhland Ave., nahe a > 
aron 


Zu verkaufen: 4250, Wheeling, Ill. 3 Were, 
56 Fus Front am TDesplaines River etwa 22 
Meilen vom Ghicano Gourtbaus; prächtige 9 Zim: 
nier Refidenz, Furnaceheijung, Brid-Baſement, 
Stall, Garriage und SHühnerftälle, alferlei Ch, 
ihöne»Sträucher und Schattenbäume. Wenn Sie ein 
ichönes Landhaus haben mollen, ſprechen Ste vor 
jur — 

John Heim, 1713 N. Aſhland Ave., nahe Belmseı. 
ajun 








Zu verfaufen: Nur 8500 für ſchönes großes 5 und 
6 Zimmer Platgebäude. allerneueite Verbeſſerungen, 
Lridbajement, 334x125 Fuß Lot; bequem zur Ras 
venswood Hochbahn- oder Lincoln Ave. elettriiche 
Linie. ‚Nur 800 baar, Reft auf leichte Bedingungen. 
John Dem, 1713 NR. Aihland Ave, nahe Bels 
mont Avenue. faion 





R. verlaufen: Drei-Flat Bridhaus, werth $4500; 
ENG Baar; ieichte Bedingungen. 1542 N. Roben 
Str. * ſaſon 





Nordweſtſeite. 
Zu verkaufen: 6 Lotten für $1M0 werth $1800, 
150x125: prächtiger Platz für Reſidenzen, nabe Park, 
ein Blod Won großer Schule, Jefferſon Bart. — 
€. Milner, 1888 Argple Avenue. 


Zu berfaufen:. Neue Cottages auf $10 Mo— 
4 gutgelegene Lotten. $650. 
Leichte Bedingungen. Henry Beder, Milwautee 
Apve., Ede Belomnt Abe. ſaſon 


Eine gutgehende Home Bäckerei ſammt ag 
Brichhaus ift preiswürdig zu verfaufen. Adr.: Gu— 
lade Ergand, Bate Ovens, 471 RN. Weitern * 

jajo 











Bill ig zu verlaufen: Elegante 6 Zimmer Refidenz 
in Irving Barf, Lot 0xII, werth 85200. Kommt 
und macht Offerte; muß Piefe Woche verkauft wer— 
den. Sie gebrauhen nur 8500 für a 


Saenge& Wheeler, 
* 2305 Mileaufee Avenue. 


Schidt nah Photo unieres neuen modernen 6 Zim- 
mer Hauſes. , KH bear, 810 den Monat. 
Daente &: Wheeler, 2806 Milwaufee Une. 


ufen: Sſtöd. Store und Brid Gebäude, 
on Satiternie sn: an Dipifion Straße. 


fafon 





faion 








Ein Altenheim für ältere Lente — eine 
glückliche Zukunft für junge Leute. 
Alter und Großftadtleben zeriprengen das 
wahre Familienleben. Darum geht auf'3 
Land nad Elberta, die deutihe Farm— 
Kolonie, Baldwin County, Ala. 
Extra - Erfurfion Dienftag, den 20. Juli. 
Prachtvolles Klima; gutes Waffer; ge— 
junde, hohe Lage; äußerſt ertragfähiger 
Boden; 2 bis 3 reihe Ernte-Erträge per 
Jahr; fühl im Sommer u. warm im Win- 
ter. 500 dentiche Familien bezeugen e3. 
—— Freie Reife für Käufer — 
8.0.2. Led& Co, 
General = Agenten, 

North Avenue und Halfted Strafe. 


frfafon 
Exrturftion nad Michtgan 


mit feinem, großem Dampfihiff, zur Beſichtigung 
des großen Swigart Traft von arme und Dbfts 
Ländereien — mehr denn 50,000 Acre8 — in Mas 
niftee, Mafon und Lake Counties, Michtgan; dem 
Herzen von Mihigan’s betfanntem Ob its 
gürtel; nahe Schulen, Kirchen und Tomns, 
mit Eiſenbahn- und Waſſer-Fahrgelegenheit; ge— 
rügend Regen; fein zur Vieh- Getreide- und Ge: 
lügelzucht, nebit bedeutenden Kartoffel und Obft: 
rnten; wur „Fine Nacht-Fahrt“ von Chicago; Preis 
$8 bis $15 der Were, mit Anzahlung fo niedrig 
wie $10 und $ den Monat auf 40 Ares. Nefort 
Lots an Groftal Lake; neue Stadtgebiete mit guter 
Zufunft. Erkurfionen jeden Freitag: $7.50 für die 
Rımdfabrt; Reiſegeld gzurüderftattet, wenn Ahr 
fauft. Epredir dor oder fchreibt um volle Auskunft 
und mein prähtiges 3 Eeiten ftarkes Biichlein. 


Erklärt Euch Alles. 
W. S — Eigenthümer, 
12890 Firft National Bank Bldg. 
Chicago. 





Bjullmtdidofon 


Weshalb in Die Ferne nehen, wenn guted 
Wiskonſin Land fo nahe tjt? 

Wir haben 300,000 Ader autes Farm: 
land non $5 bis $15 per Ader 
—auf leidte Abzahlıungen— 

Geſundes Klima, beſtes Waffer, viel 
Holz, guter Boden für alle Farmerzeug: 
niffe. Naher Markt, billige Frachtraten. 
Um nähere Auskunft wende man fih ar 

Grimmer Zand Co., 115 Adams Str. 

Zimmer 1128, 
Henry Wagner und Franz Siegler, Mar., 
Agenten verlangt. 16n,mifafolm 


Zu verlaufen: Eine aute 80 Ader arm in der 
beiten Gegend don Wisconſin, und nır 3 Meis 
Ien von der Stadt Waulau. Land Loftet in un: 
ferer Gegend $100 bis $150 per Acer. Alles 
gute Gebäude und fämmtlide Mafchinen. Gros 
Be3_ neues 2-ftödiges Haus. 10 Zimmer. 2 
roße Keller und Eisleller, mit Eis gefüllt. Als 
es gutes Vieh und Pferde. Großer Obitgarten 
mit allerhand Shit und Beeren. Obftaarten bat 
Einfommen von 8180 bis $200 tährlih. Um 
weitere Auslunft wende man fih an A. A. 
Sanlomwsti, 931 W. Belmont Abe., oder ſchreibe 
an die —— Pe E Piekarsky. 
Wauſau, Wisc., General Delivery, 

1110—31 fafon 


— Deutihe kathol. St. Joſebhs Kolonie!— 
An der günftigften Gegend von Minnejota weſt⸗ 
ih von dem St. Louis River gelegen, öftlih an 
dem St. Louis River iſt die deutiche Iutheriiche 
Kolonie. Die Duluth & Meſſabe Eifenbahn Tauft 
direft duch Diele Kolcpien. Guter Poden, gutes 
Majier, Grasreihthum, Holz zum Bauen und für 
Feuerung; Mörkte, Regenfall uſw.; billiges Land 
und leichte Yedingungen. Näheres durd: 
X. Grlinger, 19 Sedawid Court; 
M. Warlit, 1117 Sid Oakley Ave.; 
M. Bernsdorf, 140 Vedder Str; 
G. Groß, 6 2. Blace, 











sitiot 


Land und Farmen in lutheriſchen Kolonien. 
frruchtbarer Lehmboden, gutes weiches Mafier, ge: 
junde® Klima, gute Märkte; gutbefiedelte Gegend: 
niedrige Preiſe; leichte Bedingungen, find einig: 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Mon 
ihreibe um meitere Auskunft an s 

be Ev. Luth. Eolonigation Co. 
1005 €. Main Str., Merrill, Wis. 
14fb,jon® 


Bargain: 70 Ader farm, verbeffert. ? Meilen 
von Stadt, in Indiana, nur 70 Meilen von Chicaz 
90, sehr gutes Land, Preis $35 per NAder, die ‚Hälfte 
in Baar. Frey, 747 Lincoln pe. illıoX 











Großer Trakt Wislonſin Central Ratlroad Sand, 
gerade auf den Markt aebradt: feine Auswahl ver: 
beijerter fyarmen; Taujch in Betracht gezogen. Di: 
fice au Abends und Sonntag Vormittags offen. 
Bauch, 2653 Ci Norib Ave., Chicago, Sap*t 


Berichiedenes. 
Feine 30x120 Fuß Lok 
- —— —81.00 per Manat. 
e en! Keine Steuern 
Keine Affeifmentsl — 
National Bank « 











Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 11. Juli 1909. 








Für müßige Stunden. 


Silbenrätffel (3203). 
Don G. Michael, Hammond, And, 


Am Sommer fährt der Bauer 
Wohl in das Eins, juchhei! 
Zwei-Drei gibts viele Arten, 
Auch gelbe find dabei; 

Dod eine Art: das Ganze, 
Ficht jet gar Viele an. 
Belommit du's: Klimamechjel, 
Das rathe ih dir an. 


Räthjel (3204). 
Sit es dumm, gilt’3 nur als Poſſen, 
Raubt's, ift graufam es und ſchlau. 
An die Form wird es gegoſſen 
Und zum Kleide braucht’3 die Frau. 
Fügt man einen Fuk noch dran, 
Ruft man oft fein Wiffen an. 


Silbenräthfel (3205). 
(Vierfilbig.) 

Es licht durch Feld und Wald behend, 
Was dir ein Silbenpaar benennt; 
Raſch flieht es, von beichwingtem Tod 
Und iharfem Doggenzahn bedroht. — 
Hoc) iiber eine rege Schar 
Hebt fich mein zweites Silbenpaar, 
Und folgft du ihm, verlaß es nicht, 
Sonft harret dein ein ftreng Gericht. — 
Auch borge nicht, wenn did) Gefahr 
Pedräut, vom erften Silbenpaar! — 
Das Ganze fcheu ergreifend, ach, 
Gewinnft du nichts als Hohn und Schmach. 


Kreuzräthfel (3206). 
Don Henry Zangfeldt, Chicagn. 


l.... 


— 





Per 4... 


Nuhte einft im Wiefengras, 

Unter blühenden 1—4; 

Gin Vöglein, das im Zaune faß, 
Schmetterte gar ſüße 3—4. 

Gin Windſtoß ftört das Vögelein, 

Non dannen ſah ich's 1—2; 

Ad, wär’ ich nur ein Vöglein Hein, 

So blieb ich hier niht 3—2. 

Kaum dacht' ich das in meinem Sinnen, 
Da war’ mit meiner Ruh’ vorbei; 

Das Nöglein führt der Wind von hinnen, 
Doch nicht die graufamen 1—2. 


Königszug (3207). 





gen | mie 





ya 











ver barbit 





Ha ach mit | oft 





fo tr | bei 


be8 


tommt) und | gen 





— 


dein tra ter 





olüd gen 























(Der König geht immer nur einen Schritt 
gur Zeit (alfo ein feld), darf fi) aber nad) 
allen Richtungen hin, auch in den Diagonas 
len beivegen.) 


Bilderräthiel e- 


68 werden wieder minbeftens ſechs Bis 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Roos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einleufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löfungen, Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
Bis bahin ſpäteſtens müſſen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
larten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen geichidt, dann müſſen folche eine 2: 
Gents:Marfe tragen, aud wenn fie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find tn der „Dffice Ber 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch Die Poſt zugefchidt haben will, muß Sie 
ihn vom Gewinn benadhrichtigende Pofttarte 
and 4 Ceuts in Briefmarken einjenden, 


Nebenräthſel. 


1. Wechſelräthſel. 
Eingefhidt von Fanny Feldmann, 
Chicago, 

Wenn du zum Fenſter blickſt hinaus, 

Dann ficher wohl an manchem Haus 
Siehft du mit „F“ das Näthfelwort; 
Doch wenn du willſt mit „BB“ e8 ſchin, 
Mußt weithin du nach Oſten geh'n — 

Als großes Reich triffſt du es dort. 

Räthſel. 
Eingeſchickt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Inb. 

Am Wege mit raſchem Schritt ging ich, 

Da ſchwirrten geflügelte Räuber um mich; 
— fing fie und köpfte die fliegende Schaar, 
Da plöglic in Bäume verwandelt fie war, 


3. Zahlenräthfel, 
thbias Strafa, Chicago. 
7 8—Ruheort. 
—Ameritanifher Staat. 

— Chem. beliebte Tänzerin. 
— Deutjcher Dichter. 
— Engl. Schriftiteller, 
— Schweizer Dorf. 
— Beitvort. 
-Nitlaut. 


fungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Wechſelräthſel (3197. 
Gelder Feder. 
Richtig gelöft von 67 Einfendern. 


SitIbenräthfel (8198). 
Kaffeeklatſch. 
Richtig gelöft von 66 Einſendern. 


Gleichklang (3199). 


Kiel. 
Richtig gelöft von 30 Einfendern. 


Krenzräthfel (8200). 
l—fri; 2—ft; 8—fro; 44. 
Richtig gelöft von 39 Einfendern. 


Röffelfprung (8201). 
Dent an Tage gern zurüd, 
Die dir froh zerronnen. 
Süß ift in entjchwund’nem Glüd 
Dankbar fi zu fonnen. Gerok. 
Richtig gelöft von 42 Einſendern. 


Bilderräthfel (3202). 
Keder Krämer lobt 
Waare. 
Richtig gelöſt von 71 Einſendern. 


Löſungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


Er N — Lamm, 
Damm, Kamm. 
2. Aufgabe — Barie 
MWortfptel. — a) Zeher, Bonn, 


ne Born, Yalın, Meife, 


e c to ⸗ 
nwmamnmwS 


eo 1m Ota m 


[-77 


feine 


a 


Linde, 
\ „ Galm, ee Main, Er — 





Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Adolf Roſenblum (1 Preisaufgabe 0 He: 
benräthiel); Ernft U. Vaas (3—2); Charles 
Kocher (5—3); Hermann Kornrumpf (5—l); 
F. H. Roeßler (63); Frau Anna Bürger (4 
—]); Frau Anna innen 5—2); Oscar C. 
Schmidt (4—2); Frau Louife Pinger (6—2) 
Frau Geßwein (6—3); Frau Marie Bay (3 

—2); Annamarie Polgar (2—]); Frau 9. 
Vogt (1—0); Frau Tina Arnoldt (3—1); 
Henry Langfeldt (6-3): Wm. Deubel (5— 
1); F. Joggerſt 5—2); Frau DO. Kitzler (4 

—1); Frau Bertha Yanz (63); 9. Hand 
(5—3); Auguft Fiebig (d—2); Aug. Mäste, 
Lemont, ZU. (1—0); Frau Keyl (53); Set. 
Anna Wohl, Hartford City, Ind. (3-—2); 
Frau 9. Fröhlich (6—2). 

G. Michael, Hammond, u (6-3); Su: 
ftad Baumgärtner (1—2); Hinte (6 
—3); Frau Käthe ——— Sauf Eity, 
Wis. (42); Frau Karoline Schmidhofer (6 
—2); Frau Anna Huber (43); Mathias 
Strafa (5-3); John D. Stodfifh (63); 
Frau Louiſe Schnitzler 3—2); Mar Eggers 
(4—3); Frau Lydia Sedlmayr, Danpille, 
St. (4-3); Frau A. Gnadke (3—2); Frau 
Victorie Koenig (6—3); Mar Pols;z (2—2); 
G. Schröder (5—2); Frau Roſa Schlogt (6 
—3); Chas. Herbert (6—3); John Gries: 
maier (3—2); Frau F. Zielle 49); 8. 
Gitmeier 30—1); €. H. Gavie, Addifon, IL. 
GN; Fran Käthe Weigand (6-3); Tri. 
Ida Bardrom (3—1); Frau F. 2., Davens 
er Sa. (4-3); Frau Dietrich Helberg (4 


Frau J. 8. Eichader, Homeftead, Ya. (4 
—0); Frau ©. Meier (8-2); Michael 
Schmitt (5—1); €. 3. Tebbens (2-—0); Frau 
Anna Engel 5—N; Frl. M. Meinert (3— 
N; Wm. Gundlach (B—1); Louiſe Born, 
Milwautee, Wi. 8—2): H. Zimmermann 
(5—3); Henry Meters (6-3); Ernft Meinert 
(dB); Frau Marie Mueller, Mayınood, 
Ill. 32); Fri Kirchherr 3—1); Dina 
Weiling 2—1); Frau Martha Rogge (5— 
3): Frau Emmy &. Plefiner (5-93); Frau 
Marie Sieberer (4-3); Frau Aohanna 
Dreffel (6-2); Frau Louife Benkwitz (5— 
2); Frau Sophie Kaelin, Naperpille, AU. (2 

—2); Frau Th. DO. 5-D; Frau Hannes 
bohm, Eroion Point, And. d—1); Frau An: 
na Fraunhofer (5—3): Karl -Manthaupt (6 
a A. Erz (1—2); Frau Antonie Vogt 


— 


Prämien gewannen: 

Wechſelräthſel (3197). — Looſe 1 
—67. Frau Anna Bürger, 88 W. Ainslie 
Etr., Chicago; Loos Nr. 5. 

Silbenräthfel (319. — Looſe 1 
—66. Frau Sophie Kaelin, Naperville, Ill.; 
Loos Nr. 62. 

Gleihtleng (3199. — Loofe 1-30. 
Frau Gemein, 5221 Auftine Str., Chicago; 
2008 Nr. 4. 

Kreuzräthfel (3200). — Loofe 1— 
39. Karl Manshaupt, 4951 Auguſta Str., 
Chicago; Loos Nr. 39. 

Nöijfelfprung (3201). — Looſe 1— 
42. Frau PVictorie Konig, 1542 N. NRobey 
Str., Chicago; Loos Nr. 23. 

Bilderräthfel (30. — Looſe 1 
—71. Auguft Maste,' Lemont, Ill.; Loos 
Nr. 22. 


Käthfel-Briefkaften. 


Frau Hannebohm, Crown Point, Ind.; 
Wm. Deubel; Frau Anna Bürger; Henry 
Zangfeldt; Ferd. Joggerſt. — Dank fitr Die 
eingefhidten Aufgaben. 








Zofalberidht. 


Wöchentliche Brieflifte. 


Nachfolgendes ift die Lifte der im Biefigen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deute 
fhen Namen bejtimmten Briefe. Wenn dies 
felben nicht innerhalb 14 Tagen, bom unten» 
Eren Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
o werden fie nach der „Dead Leiter“Dffice in 
Wafhington gejanot. 

Chicago, den 10. Juli 1909. 
3156 Maas I F Frau 
3167 Marſchall Joſef 
3172 Mark Ethel 
3174 Mayer Alexander 
3179 Mertl Max 
3181 Meiniger Mr 
3183 Middenvorf 9 
3198 Morgenroth Jas 
3205 Moesnit Elek 
3206 Mueller Ed 
32807 Müller Konrad 
3208 Muth Philipp 
3209 Munder Moto 
3212 Nader Alois 
3214 Nagele Joſef 
3224 Nieberth Emil 
3231 Nowad Thomas 
324 Nowidi Albert 
3239 Cchberg Jochem 
3242 Dldafer Elizabeth 
3243 Olſen Albert 
3244 Omberg Charles 

3252 Vangele Jaroslav 

25 — Bern 
3268 Verch Joſef 
3271 Piper "Elfa 
3274 Piet Antont 
= Ville! Anna 





2701 Auer Sofef 
2708 Adler Emil 
2707 Altranz Stefan 
2708 Ambraß Katie 
2709 Andres Magdalena 
2710 Andrejen Anna 
2714 Anton Andre 
2718 Bader Liſette 
2734 Baude C 
2736 Bentter © 
2737 Beigauer Joſeph 
2739 Bernhardt Hugo 
2743 Bieber Jakob 
2748 Bla Joſef 
2749 Blek Nikolaus 
50 Blom Louis 
751 Bloch Jules 
2752 Bebel Daniel 
2764 Braunftein T 
2768 Brintfemper Th 
2770 Bromel Karla 
2782 Quih Emil 
2827 Dernan Oswald 
2823 Dieffenbach Adele 
2854 Engel Joſef 
856 Enid Mr Loutfe 
2858 Eſchenburg Fred 
2861] Freiner Roſe 
2864 Feinberg € 8278 Bild Yojef 
2866 Flaer Nathan 8279 Pibl J 
2870 Frank Mrs Wathitbeel Pinkert Maſe 
2871 Frankel Mag 3282 Platz Joſef 
2873 Freed F 8283 Plomm Leo 
2874 Frider E & Mrs 3294 Pottag Mag 
2375 Friedrich Jakob 3302 Vranke Auguft 
380 Gaditatter „Sriebeii | rt Raub A 
2886 Gatzke Paulina 4 Nah Nathalie 
292 Goldman Mr F 
MRZ Goldberg Ben 
2904 Goldberg 3 
2005 Goldſtein 
2908 Gonner Laurence 
2912 Gopfrich Joſef 
2916 Greber Tomasy 3335 —— Julis 
2028 Guter Yan 3327 Reich A 
2031 Hadesman O 338 Rennick ditlleb 
2932 Hafner James 3330 Red Turinmer 
2933 Hagen Nobann U 3331 Reigen Frank 
2934 Hager Wuguft 8334 Neil Anna 
2935 Haiberger Michael 3335 Nitter Heinrid 
2039 Halper Alvis 3336 Ninet Marie 
2943 Hein Marie (9) 8337 Riefleinftein Mr 
2944 Helter Joſef 3333 Nodfeller Qaura 
2946 Henitmann Mary 3344 Roſe Paul 
2047 eppe Fred 8347 Ropfh ee 
Dermann Wbolf 3349 Rofenthal 
2 Herzmann Dtto 3350 Rothgiefer — 
50 Herzka Nathan 3351 Rofe Samuel 
331 Hevelte Ottomar 3352 Rojenberg S 
2952 Hildebrandt Helene 3353 Roth Michael 
2053 Hildebrandt Herman 3354 Rojenheim Aennte € 
2054 Sild Chrift 3355 Rumbad Martin 
2956 Hoffmann Helene 3356 Rudy S 
2961 Holzjgettan Karl 3361 Ruff George 
2952 Holmfen Aulius 3366 Sauer Edmund 
2963 Hora Kennie 3367 Sade Mr 
2964 Kornung don er € echter A 
2968 Botzl Au —— Auguf 
2970 gu gen eißien as © chlein 
2072 Suſel Franz Schmidt "Guftap 
380 Schreiner Jakob 
0 Schdarez Yatob 
382 Schonmeier Fred 
Schreiren 
4 Schmelger Yultus 
Schulz Joße 
3386 €: . Minne 


9387 & 
3388 uls Olga 
33 Sederewit Anton 
8027 Karl Olga 3393 Schelling Johann 
3023 ig Joſef 3397 En Edith 
8031 Kak oe 338 Eilbermann 3 
3032 Kat Sam 8400 Sigel Harry 
3033 Kakmeper >01 Simon M 
Se Se Kaung Georg 3415 Sleiman Guftap 
her Jozef 3423 Sponder Peter 
3040 34 er Jobann 3429 Spigel P 
41 Kellian Yobann — Start Mildelm 
8042 Kerber Konrad 3439 Stern Aofef 
3048 Rindlinger Kafper 3444 Steger 
4 — Wilh 3447 i 
Kirih Franz 3448 Stochl Aobann 
— Klaus Edmund 8452 —— Karoline 
8057 Klich Anna 3458 Sußman Leon 
3062 Knudfen Marie 3480 Tallo P 
200 Kramer Lydia 81 Tert S 
8093 Kran elen 42 Tedow Elfe 
3098 Rraube Ferdinand F Thomas Malenttn 
8097 Krein Michael 3486 Thempel Albert 
Kretz R 3488 ihren gt Robert 
Kruegel Paul 3509 Woort don 
8106 Rulid Barbara 511 Nogel m 
3110 Kunert Sermann 3512 Vogel Bert 
312 Zade Hermann 3518 Weber * 
3123 Lade Andrzej 3519 Weglarz J V 
8124 Samber — 14 Menideniee ouis 
3523 Weinberger T 
—* — 2 Werner Stanislaw 
eib Mar 355 Wend! Lianko 
evin George 3526 Werner a 
32 Levin 3531 Wiener Mr 
iebermann U 3535 Wilmes Peter 
ichten felz Aofepb 3541 Molf Sedy 
nu se Frau Franti ſel En Wupperle enet 


8146 Löwenion Dr M 8 3572 Er Ka ER 
3155 Marcus Luis 


— Häuslide Grammatif, — Kind 
(bei der Schularbeit): „Sie“, ift das 


in tt, 
— 


3319 epson 88 
3322 Reinhart Arma 
3333 Nener Robert 
3324 Reifman Ye 





ilta prent 
8015 Raempfer 4 
802 Kanton M 
3023 Kaplan Mr 
390%4 Kaplan 
8035 Kappel chael 





aul 








Weier (euf⸗ 


Todesfälle. 


— — — 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuging: 

Siefles, Fred J., 6827 ——— — 

Bingl, Anthony, 36 rn 905 ®. Pla 

Herman, Agnes, 33 J. 2507 —— Ab. 

Neugebauer, Bertha,“ Yo 3., 2861 =. 

Stra 
Schipper, John J. 50 J. 3102 Dover 
tedich, Godtrey, 38 I" 3250 Wau St 
tebe, Rofa W., 29 J. 1265 W. North "Abe. 

Krepl, Jennie, 41 RZ 329 Clinton Etr. 

Schindler, Fred, 3 03. 4446 Shields Abe. 

Eberl, Wilmar, 1 J. 9550 Abenue M. 

Hedmann, Charles, 29 J. 3600 Shield$ Ave. 

göffler, Edward, 15 5 7309 Jadfon Abe. 

Sabermehl, Mary, 45 J. 1872 Seeley be. 

Schaefer, Robert E., 4 J. 760 Dafley Abe. 

Wolffehmidt, Sohn, 63 J. 99 W. 22. Str. 

Sott, Frank, 81 J. 18 56 Barrb Abe. 


>>.» 


Marktbericht. 


Chicago, den 10. Auli 1909. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije.) 
MWintermweizen, Nr. 2%, 
1.25%; Nr. 3, roth, $1.16—$1.20; Re. 
$1.3—$1.235; Nr. 3, hart, $l .20--$1.2 
Deahishcaneigen Nr. 1, ——— 
2, $1.24—$1.28; Nr. 3, $1.10—-$1.25. 
Pe Rt. 2, 5 Me 9 Ka 166; Nr. 2, 
gelb, T54 Nr. 3 Bbac; Nr. 3, meiß, 
71 6; N. . gelb, Töc; Nr. 4, 72-T2%ar. 
Hafer Nr. 2, Nr. 2, weiß, —— Nr. 3, 
Ol; Nr. 3, ih, 59-350; Nr. 4, weiß, 60 
dic; Standard, 55c. 
Roggen, Nr 2%, 806; 
96%. 





toth (neu), 81.4 
9, hart, 


Nr. 3, 70-7; Ne. 4 


Gerjte, „Malting“, 6466; 


„Screenings“, ẽ 
(Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, Juli, $1.18%; September, 
Dezember, $1.096; Mai, $1.117. 

Mais, Juli, 12l4c; September, Te; 


56%r; Dei, 5796c. 
Yale t, Juli, 5044e;3 September, — 
ezember, ur; Mai, 45 4556. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den bieſig en 
Markt ftellte fih auf 4800, von Mais auf 121,250, 
von Hafer auf 89,100 Buihels. Verjhidt von bier 
wurden 258,085 Bujhels Weizen, 100,042 Bufhels 

Mais und 150,431 Buſhels Hafer. 
Schmalz, Auli, $11.70; September, 
Oktober, $11.62%%. 
Gepöteltes Shmweinefleiid, Juli 
he 50: September, $%X.62%%; Januar, $17.90. 


ppchen, Auli, $11.35; September, $11.27%4; 


+ $11.02%%. 

Mehl, Winter-Patents, $6.50—$6.70 das Fab; 
Roggenmebl, $3.80—$4.05; Minnejota Hard Pas 
tent, Straight Export Bags, 86. 00 -86. 20; bes 
fondere Marten, $6.80-$7.0. 

Heu. (Berfauf auf den Geleijen.) — Beſtes neues 
Zimotby, $15.50—$16.00; Nr. 1, $14.00—$15.00; 
Nr. 2, $12.50-$13.50; Nr. 3, $9.00—$12.00; 
beites Prairie, $13.00- 814.00; do., Mr. 
$12.00—$15.00; Nr. $10. R1. 50; geringere 
Sorten, $10.00—$11. 4 

Timothy⸗Samen. 
$3.80. 


66-69; „Mizging“, 
66. 


$1.1116; 
Deyember, 


$11.70; 


„Country Lots“, $2,75— 


ſtleeſamen. „Caſh Lots“, $8.00-810.25.. 
Del. 
Etandard, mei, 
Headlight, 175 
Eocene 
Michigan Teft 
Gaſolin 
Maſchinen-Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, per 5 Fab 
do., gereinigt, per 5 Fab 


Terpentin 

Schlachtvteh. 
Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
100 Pfund; mittlere bis gute 
mittlere bis ausgejuchte 
gute bis ausgefuhte Käl— 
Bullen, gute bis ausges 


Er 


Steige 1 
RS 


sboss>p002 
STIRBT 


Rindpieh. 
6.75—7,35 per 
Sorte, 6.280.175; 
Kübe, $4.00-85.25; 
ber, 87.50-88.25; 
fuchte, .60-$5.25. 

Ehmweine Gute bis ausgefuchte Pölelmaare, 
8.0.15 per 10 Pfund; gute bis ausge⸗ 
fuchte (zum PVerjandt), B.O—$8.15; aute bis 
ausgeluchte FFleiicherwaare, 37.85-88.00; gute 
bis — Ferkel, 87. 00 57. 25;3 „Stags“, 
88. 0088. 40. 

Ehafe. „Native Sheep", per 100 Pfund, $5.00— 
0.255 „Native Ewes“, 88.25 44. 25; „Years 
lings“, 35.75—86.00; „Native. Sambsr, 87. 50 - 
88.80. 

Es wurden während der Woche hierher gebracht 
4,006 Rinder, 6169 Kälber, 118,908 Schweine und 
84.902 Schafe. Verſchickt von bier wurden: 16,756 
Rinder, 26 Kälber, 31,058 Echweine und 11,335 


Schafe. 
Miolterei-Produfte, 


Butter— 


„Creamery“, ertra, 
Nr. 1, das Pfund 
Nr. 2, das Pfund 
Dairies“, ertra, das Pfund.. 
| 8 Pfund 


Pfund..$ 


das 


seos>>°9 
S5eRERR 
DE" Se rn 


Padiwaare, 
Eier— 

Friſche Maate, ohne Abzug bon 
Verluft, per Dutzend Kiſten zus 
rüdgejandt) 

»v,,. (Kiften — 

R icft3«, das Dutzen 

„Extras“, das Tutend 

Käfe— 

Rahmkäfe, „Twins“, dad Pfund. 

es America,“ da8 Pfund.. 

„Daiſies,“ das Pfund.. 

Brick, das 

Schweizer, das 

Limburger, da3 

Geflügel und Kalbfleifch. 
Geflügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

„Springs“, das Pfund 

Hähne. das Pfund 

Truthühner, das Pfund.. 

Gänſe, das Pfund . 0.09 

Enten, da3 Pfund...... ——— A 

Geflügel (Eisfpeiger— 

Sühner, das ig 

„Springs“, das Njuno 

Trutbühner, DaS PBIUNd..cussoce 

Enten, das Pfund 

Gänſe, das Pfund 

Kälber (eſchlachtet) — 

50— 80 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.08 

60— 80 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.08 —0.09 

80-100 Pfr. Gewicht, das Pfund 0.09 —.10 

Gemüje und friihes Obſt. 
epfel, der Buſhel 35 —1.00 
— — Kalifornia, die Kiſte 
rangen, Kalifornia, die Kiſte 3.50 
das Bündel y 


“0. 13%. 13% 
0.134 —0.13% 
008° —0.11 


Bananen, Jumbo, 

Ananas, die Si 

Kraut, Di t 

Gurten, die Kifte.. 

Blumenkohl, die_$ 

Kopfialat, der Eimer 

Blattjalat, die Kiſte 

Spargeln, die Kifte 

Champignons, das Pfund 

Rothe Rüben, die Kifte 

Moebrrüben, die Kii 

Zwiebeln, der Sad 

Grüne Erbien, der 

Grüne Zwiebeln, das Bündchen 

Rüben, die Kite 

Epinat, der Buſhel 

Meerrettig, das Bündchen. zen. — 

Rettige, die Kiſte 

Süßtorn, das Fab...... Inssanssesss 

Tomaten, die Kifte 

Vietferihoten, die Kiſte 

Veteriilie, Dutzen d Bundchen.. 

Grdbeeren, 16 Quarts ......... 

Stachelbeeren, 16 Quarts 

Firſchen, Illineis, 16 Quarts.. 

zflaumen. 24 Quarts 

firſiche, 

Vrombeeren, 24 Quatts 

— rothe, 24 Pints.. 

ihmarze, 24 Quartt.. 

— Gems, die Kiſte 

Waſſermelonen, die Carladung 

Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Buſhel.. 
Wachs bohnen, die Kiſt 
Trockene Bohnen, cuserlefen..... 
Rothe Nierenbohnen 2 
Limabohnen, Kalifornia, 100 Pf. 

Neue Kartoffeln, en Ve 
— Mortfpiel — In „Nummer 


ag figen viele unfichere Kantoni— 
ten. 


Hroßer medizinischer Erfolg. 
Bewiefen durch die größte 
Patienten und die —— — * 
friedenſtellenſten Methoden. 

In der Heilung von 
Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, 

Verknoteten Venen, 
VerlorenerLebenskraft, 
Nervöſität, 

Schwäche, 
Hämorrhoiden, 


5888s8 


Labtre 











Konſultirt einen er- 
—— —— 
ſchlagen. Blaſenleiden. 


Wir heilen Euch beſtimmt, wenn Euer 
* | iſt. 
in unſere — 7 treten 


ohne 
len ablt und na ben 
Sur oc ar ee oe R.. Belegendeit 
wir alle leidenden, un⸗ 
+4 Puner Bei en, bie zögern bergufom- 
bon anderen. unerfahrenen Aerz« 
iation m und Unteriuchung. Schreibt 
ber ſprecht vor. 


um Fragebsgen v 
CHICAGO MEN-SPECIALIST co. 
CH u Dr — — 





Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths⸗dizenſen wurden in der Office 
des Countvelerts ausgeftellt: 
gem! R. Pitelka, Elizabeth M. Lozeau, 22, X. 
arl 2. Lange, Anna M. Guftaffen, 34, — 
Griffith P. Ellis, Grace 2. Seinwerth, 28. 25 
Eye Buzitaustig, Elzbieta Dekſinyte, 3, 2. 
tefan Faladi, Mary Kortezi, 21, 19. 
rend M. en: Helen Holines, 32, 20. 
hard F. Macotz, Earrie Sivezn, 3, 24. 
Sopn Anna honitad, 24, 8. 
Jakob Senita, Katberina Gaizer, 2, 22, 
Sorge Schacfer, Roſa Heigant, 8, 2. 
Erneſt Anderſon, Miriam Eridſon, 8 28. 
Charles F. Johnſon, Silda S. Achıtion, 38, 86. 
George G. Murray. Nelie Mieras, 2, 21. 
Harry ©. Roeod, Huldah Gatlagban,, 30 30 ? 21. 
Stefan Hrujid, Marianna Chrolat, 24, 
Sarl M. Kaijer, Anna M. Peterjon, 6, N. 
Rihard Schmeſhel. Jodanna TC J 
Frank Topinka, Nuzena Mivat, * 
Auguſt Zelmer, Mary Fiſcher, > 
Andrei Huftara, Maria 3 9, 
Names Bpref, Tillie Danek, 2, 19. 
San Gropuito, Magdalena Yalota, 2: 28. 
George Popielarz, Faleria Zielinska, 36, 25. 
Anton Kopf, Roſa Sip! Ina, -3,.-3 
Herbert Olſon, Unna X. Roſen aren, %, 2. 
sohn Tenney, Lucy Sullivan, 2], 18. 
Gaiper A. u. Katharina F. Epitein, 86, 33. 
Viktor Refes J. Emily Taly, 23, 20. 
Philip C. Summers, Jozefa Ceratz 28, 18. 
Cheſter 9. Weld, Lillie Lupe, 36, 23. 
John Vanyai, Terez Budapi, 97, 2. 
Raleigh M. Ott, Alma M. Anifel, 35, 21. 
Thomas X. Dougherty, Mery M, Martin, 28, 18. 
Auguſt Stoll, Joſephine Pittan, 34, 39. 
Hermann Ritter, Anna Froſt, 23, 18. 
Louis Cerny, Jozefine Efala, 21, 19. 
— G. MacYahlaı, Sarah U Voorhees, 
19. 


giant Koitner jr., Mabel KR. Bete, 24, 19. 
Ihontas Sandrigan, Glizabeth Rimberlen, a, 2 
Taniel P. Highland, Mamie E. Palmquift, 27,21. 
San Terba. Tekla Kuhl, 21, W. 

Kohn Laffen, Yillion Goofslen, 21, 18. 

Reter Hab, Katie Suetner, 28, DR, 

Michael Biſſias, Flora D. Kariota, 

G. Artkur Krapf, Louiſa Clancy, 2 19. 
Wojciech Katlarsfa, Maria Krolida, 25, 9. 
Adam Lulinsti, Xulia MWeazin. 9, 2. 

Ginar Hallborn, Glizabeth Lutterbed, 56, 2. 
—— Tyler Northup, N. J. Emily Bancroft, 


N, 20. 


Annie Domsta, M, 27. 
Clara E. Tuff, A, 21. 
Ponnie Weit, DB, 8. 
Niolette Wilſon, 2, 21. 
I, 8. 


Andſy Kowoliks, 
Daniel A. Duff, 
Lyle C. Morley, 
Auguſt L. Heine, 
John Kochanski, Zofia Czarnecka, 30 

Alban Boudreau, Elizabeth Cullen, 34, 25. 
Harris Rudnick, Sara Sitterman, 22, W. 
Auguſt Dzene, Lena Zaber, 32, 8. 

Indreas Grantman, Louiſe Wirbull, 41, 3. 
Otto W Graff, Marie Petrouske, 23, 19. 
Sabato Froncioſe, Iennie Divita, 3, 17. 
Jacob Drapktin, Minnie Lind, 54, 37. 

Felir Oſtaszuwicz, Urſula Gundaworziute, 82 A. 
Nincenzo Vlaliona, Tercind Armone, 24, 18. 
Andrew Furft, Thereſa Weisner, 3, 21. 

Tony Balaski, Nictoria Gzeniak, 35, 7. 

William B. Pavey, Lillian A. MeDonnell, 33 27. 
Edna Jackſſon, William C. Adams, 19, 22, 
Simon Mad, Mary Novak, 2, 8. 

Anton Ondracek, Beſſie Siltoot, 9,9, 

Leland Purdy, Lulu Winsloer, 8, 

Carl W. Garlion, Annie Nok, 3, 19. 

Johann Reichel, Emilie Pitterle, 2 

Thomas Myers, Bertha Queen, & 

Albert Walters, 
Kohn Golpftein, 
Rudolph Yindftaedt, 
Harry E. Wilion, 


Bertha Entinger, 2, 

Sarah Malſtein, 38, 39. ; 
Mary Lindſtaedt, 40, 24. 
Anna Lewis 22. 
Vincenzo alte, Mary Dan gelo, A, 29. 
Harry W. Fiſher, Minnie Ber nerid, 33, 30. 
Kohn Epiece, Anna Schwark, 26, 2. 
Harry H. Gilman, Inez Raven, 18, 
Lloyd U. Hemitreet, Mary Sdold, 26, 18. 
Gharle 85 Xernhbam, Emma Aaeger, 9, 9. 
Adolph G. Hammer, Maude 8. Meyarland, 31,34 


dünsten: 
— — 


Bau-Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
1638 9 -42 44 46. W. Harrifon Str., fünf 
einſtöckige en Ro C. Eihelman, 84 


Wafbinaton Str., $10, 
2703 44. — oeiniödines grid-Apartmentge: 
Straße 


— J. P. Bergman, 604 W. 17 

4 

4412 Rockwell Str., 1% Ttödiges Framegebäude, 
2eo Kelfhwill, 4319 Zalman ve., $1000. 

455 Irving Park Blvd., zweiftöciges Brickge⸗ 
bäube, Stto Anderlon, 1231 Addiſon Avenue, 
$5000. 

Haddon und 43. Ave., zweiftödiges X — 
de, John Sajar, 33 Abers Court, $6000. 

429 N. Lafe Str, einitöcdiger Brick-Anbau. 
Matthen Brohm, 52 Marren Abe, $2000. 
116 51. Mve., zwei 14ſtöckige Sramenebäude, 

Erneit Lungauift, 73 50. Court, $6000. 


— 


Bor dem Ende. 


Bilder aus der Geſellſchaft des zweiten franzö⸗ 
fifhen Kaiferreihs. Von Edward Bitter. 

Das Leben in den ITuilerien mar ein 
fehr Iebhaftes. Man amüfirte fich nad) 
Kräften. Auch abgejehen von den 
Hoffeiten, die einander in häufiger 
Wiederholung folgten, eines immer 
großartiger als das andere, gejtaltete 
man fich aud) das gewöhnliche, intime, 
familiäre Leben jo angenehm mie 
möglich; es herrfehte Frohſinn und 
Luſt. 

Der Kaiſer liebte Scherz und Witz, 
er hörte gern lachen um ſich und nahm 
oft ſelbſt an der Unterhaltung theil, 
um irgendeine kleine Bosheit oder eine 
Anekdote hineinzuflechten. Die Kai— 
ſerin intereſſirte ſich für alles, ſie 
plauderte freimüthig und ungezwun— 
gen, mit Schwung und Laune, aber 
auch mit Anmuth und Reiz. Es machte 
ihr leidenſchaftliches Vergnügen, ſich 
von dieſem oder jenem Offizier vom 
Dienſt die kleinen Geſchichten der 
Stadt erzählen zu laſſen; ſie kannte 
ſie alle bis ins kleinſte. Ueber alle In— 
triguen, Klatſchereien und Streiche 
war ſie auf dem laufenden, und oft 
machte ſie ſich das Vergnügen, dieje— 
nigen Perſonen ihres vertrauteren Um— 
ganges zu necken, die irgend eine kleine 
Sünde auf dem Gewiſſen hatten, oder 
die die Volkesſtimme zu Helden eines 
böſen oder lächerlichen Abenteuers 
machte, eines jener Abenteuer, an denen 
ſonderbarer Weiſe auch die untadelig— 
ng Frauen jtet3 ihre jtille Freude ha— 

en. 

Eines Tages beim Frühftüd ſprach 
man vor der Katferin rühmend von ei= 
nem jungen Manne, der damal3 in ber 
Geſellſchaft ſehr aefucht, liebenswür— 
dig und ſympathiſch, aber auch in ge— 
wiſſem Sinne ein arger Thunichtgut 
war; ganz Paris unterhielt ſich von 
ſeinen Beziehungen zu einer Dame, 
deren Gatte an dieſem Vormittag zur 
kaiſerlichen Tafel geladen war. 

„Sicher“, warf die Kaiſerin dazwi— 
ſchen, „iſt er ſehr hübſch, intelligent 
und verführeriſch, und darum find ſei— 
ne Erfolge ſehr verjtändlich.“ 

Dann menbete fie ſich mit ihrem 
ſprechendſten Lächeln an den unglüd- 
lihen Ehemann, der natürlich feinen 
Laut von ſich gab: 

„Richt wahr, Herr X... .%” 

Die Tifchgenoffen beugten ihre Nafe 
tief auf den Teller, und man fann fich 
das Geficht des Gequälten denken, der 
troß alledem feine Haltung bewahrte 
und der Meinung ber Kaiſerin bei- 

pflichtete, 

Bei den zeremoniellen Hoffeftlich- 
feiten beobachtete man allerdings eine 
Gtifette, die ich nicht auf diefem Ni- 
beau beivegte; zu gewöhnlichen Zeiten 
aber herrfchte eine Ungebundenbeit, bie, 
ohne die Grenzen der Schidlichkeit zu 
überfchreiten, doh die Leute auf’s 
tieffte in Erftaunen feßte, die an die 
Sittenftrenge und ſiarren Gebräuche 
an anderen Höfen gewöhnt waren. So 
fagt 3. B. Graf v. Mangny in feinen 
Erinnerungen: 

„Als ich nad) der Annerion von dem 
allerbings fehr befcheivenen Hofe des 
Königs Viktor Emanuel nad) Paris 
fam, fonnte ich mich in der erſten Zeit 











bung erzählen hörte. Durch das, mas 
ich Tpäter erlebte, verlernte ich aller- 
dings bald jedes Staunen.“ 

Es gab vier Arten von Empfängen 
im Schloffe: die großen Bälle, bie 
Montage der Kaiferin, bie Konzerte 
mährend der Tyaftenzeit und die gro= 
Ben Diners. 

Nichts Schönered, Blendendered 
als die großen Bälle. Ein Diplomat, 
der einige von ihnen mitgemacht hat, 
erzählte, er hätte jchönere nur im Win— 
terpalais zu Petersburg gejehen. Ge⸗ 
mwöhnlich wurden in den Tuilerien fünf 
oder ſechs in jeder Saifon veranitaltet. 
Im Jahre 1869 waren es nur drei! 

Die Einladungdfarten, die der 
Dberft:Hofmarfchall im Namen des 
Kaifers erließ, trugen die Anfage: In 
Uniform. Die Pracht der Säle de3 
faiferlihen Schloffes ijt befannt, und 
in diefem Rahmen mifchen fich die ro— 
then, goldgeftidten Leibröde der Hof- 
marfchälle, die hellblauen, fibergeitid- 
ten Uniformen der Ordonnanz-Offi— 
ziere, die farbenprächtigen, verbrämten 
und ordenbefäten Koftüme der Diplo: 
maten und fremden Offiziere, die ele= 
ganten und je nad) Regiment oder 
Waffe verfchiedenen Trachten der Kai— 
ferlihen Garde — alle diefe Pradt 
mifchte fich mit der viel profaifcheren 
Erſcheinung der Herren im bürgerli- 
chen Kleide. Geſchmückte Frauen in 
Oalatoiletten, im riefelnden Feuer von 
Diamanten und anderem Ebdelgeftein 
fehritten durch die ungejeuren Säle, 
und ihre Roben jchleppten, raufchten 
und fnijterten in finnenerregendem 
Frou-Frou über das Parkett. In die: 
fem ſchimmernden Gemimmel gab es 
fein ſchwarzes Kleid. Es mar ein 
Unbli von zauberhafter Schönheit. 

Auf jeder Stufe der großen Treppe, 
die man erfteigen mußte, um in bie 
Telträume zu gelangen, ftand ein kai— 
ferliher Leibgardift von ſechs Fuß 
Höhe in einem Küraß von polirtem 
Stahl — unbemweglich wie eine Karya— 
tive. Welch einen glänzenden und 
reizenden Anblick bot diefe Treppe, die, 
vom Balkon der großen Uhr aus gefe- 
ben, ſich ausnahm wie eine lebendige 
Kasfade von leichten, farbenſchillern— 
den Stoffen der Toiletten, bligenden 
Ordensſternen auf bunten Uniformen 
und leuchtendmeißen Frauenfchultern, 
die bon durchſichtigen Schleiern nur 
allzuwenig verhüllt waren. 


Nur Selten traten einzelne Perfonen 
ein; gewöhnlich fam man zu zmeien. 
Diejenigen, die zum erjten Male bei 
Hofe zugelaffen wurden und dem Kai— 
ferpaare bvorgejtellt werden follten — 
man nannte fie Novizen und Debü- 
tanten — wurden in gewilfen Gruppen 
eingeführt. Ganz beſonders aufmerf- 
ſam wurden die Offiziere der Garde 
und ihre hochadligen Gattinnen be— 
grüßt. Die Habitues des Faiferlichen 
Hofes umgingen jeden zeremoniellen 
Empfang; fie ftürzten fich gleich mit— 
ten hinein in dieſe gleißende und we— 
nig bornehme Menge, die gefommen 
war, um ihre eigene Herrlichkeit zu be= 
wundern. 

Der Kammerherr vom Dienft mußte 
die Eingeladenen empfangen und ein— 
führen. Er erwartete fie am Eingang 
des Salons. eine PVerbeugungen 
maren unendlich mannigfach abgejtuft, 
je nach der Bedeutung der Perfönlich- 
feit, ber fie galten, und fie hätten 
wirklich verdient, der Gegenstand eines 
eingehenden Studiums zu fein. Herr 
bon Arjuzon wird als derjenige ber- 
ewigt, der es zur höchiten Vollendung 
in ber Ausübung dieſes geheiligten 
Amtes gebracht hat. Einer der Ge— 
Thichtsfchreiber diefes Hofes fagte von 
ihm: jeine Haltung war erhaben und 
bornehm, fein Wefen bezaubernd und 
bon feinitem Anjtand, fein Takt un 
fehlbar. 

Um 103 Uhr begann man zu tanzen, 
und um 1 Uhr befand fich alles auf 
ber großen Treppe, um zu feinem Wa— 
gen und feinem — Schnupfen zu ge= 
langen. 

Um 11 Uhr machten der Kaifer und 
die Kaiferin die Runde durch die Sa— 
long; fie fchritten ganz langſam durch 
eine Menfchengaffe, die ſich auf ihrem 
Meg bildete, und blieben von Zeit zu 
Zeit jtehen, um an Perfonen „von 
Diftinktion” einige Worte zu richten. 
Die einem fo Ausgezeichneten zunächſt 
Stehenden ſuchten fich hervorzudrän— 
gen und fich bemerfbar zu machen. 
Man kann ſich nicht? Komifcheres 
denken al3 die langen und völlig au- 
Ber Faſſung gerathenen Geftchter, 
wenn das Kaiferpaar meiterfchritt, oh— 
ne dieſes Hafen nad einem Wort 
oder einem Zeichen zu bemerfen. Einige 
follen vor Xerger grün geworden fein. 

Die Kaiferin, immer anmuthig, 
hatte eine ganz befondere Art zu grü- 
Ben: das mar eine harmonifche, fat 
mellenartige Bewegung von Kopf und 
Hals, eines Halfes, der einer antiken 
Statue zu entjtammen ſchien. Diefe 
Bewegung mar etwas ganz Perfönli- 
ches, und mit ihr gewann fie ſich alle 
Herzen, ohne daß fie in anderer MWeife 
Mittel der Liebenswürdigkeit aufzu- 
menden brauchte. Und doch berftand 
fie auch da3, beſſer ala irgend ein an— 
derer, wenn fie e3 wollte, aber immer 
in einer feltfamen und launiſchen Art. 

Obgleich es auf dieſen großen Tui— 
lerienbällen ungeheure Menſchenmaſſen 
gab, langweilte man ſich auf ihnen 
nicht. Ein jeder richtete ſich ein ganz 
nach Behagen; man traf ſich dort ſtets 
wieder und vereinigte ſich in den klei⸗ 
nen Winkeln, und, verloren in ber 
Menge, konnte man fich abfondern und 
in voller Freiheit amüfiren. Sonder⸗ 
bare Sachen und aufßerorbentliche Ty- 
pen von Menjchen maren in biefem 
überlabenen und betäubenden Salei- 
doſkop zu beobachten. 

Jede Klaffe von Eingeladenen hatte 
einen Liebling3plab, ber von ben an- 
beren refpeftirt murde. Go mar bie 
„große Galerie” fpeziell den Belufti- 
gungen der Jugend eingeräumt. Da- 
gegen hatte eine Schaar junger Edel⸗ 
leute, Träger ausländifcher Orben, 
Ir ii u Fee be von 
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freigab — und dem „Saal der Mar: 
ſchälle“, dem einzigen Drte, wo fie mit 
Anftand ihre großen Ordenzzierben 
und ihre Kleinen Verdienfte ſehen laffen 
fonnten. 

Die Montage der Kaiferin hatten eis 
nen fehr gewählten und eleganten Ka— 
rakter. Sie waren keineswegs, wie die 
großen Bälle, für die gefammte Men— 
ge ber Beamten und großen und klei⸗ 
nen offiziellen Perſönlichkeiten offen. 
Um da Zutritt zu haben, mußte man 
entweder der Herrſcherin perfönlich be⸗ 
fannt fein, oder in der Parifer Welt 
irgendetwas bedeuten. Dorthin geladen 
zu fein, war ein Zeichen hoher Gunft 
und, was mehr bedeutete, vor ber 
allergrößten Deffentlichteit die feier: 
liche Befcheiniaung feiner Vornehm- 
heit und feines Schicks. Die ſchönſten 
Frauen und fchneidigften Kavaliere 
der Geſellſchaft des Kaiſerreichs mach— 
ten ſich dieſe Ehre ſtreitig. Zu den 
weiblichen Habitusés diefer Abende ge= 
hörten die Gräfin Caftiglione, die Her— 
zogin von Mouchy, geb. Murat, die 
Gräfin Pourtales, die Marquije von 
Galliffet, die Frau Marfchall Canro- 
bert, die Herzogin von Perſigny, die 
ri Poniatowska und viele an= 

ere. 

Einen Augenblid nahm die Gräfin 
Caſtiglione, eine $talienerin, ohne Ri- 
balin den erjten Rang ein. Die feltene 
Vollkommenheit ihrer Geſichtszüge, die 
faft afademifche Reinheit ihrer For— 
men, verbunden mit der Urfprünglich- 
feit ihres Weſens und ihren Auffehen 
erregenden Erfolgen hatten aller Blicke 
auf fie gelentt. Es war ein offenes 
Geheimniß, daß der Kaifer nicht un— 
empfindlich gegen ihre Reize war — 
und fo thronte fie al3 Königin inmit- 
ten ihrer Nebenbublerinnen, die, troß 
ihrer meiblichen Eiferfucht, nicht ums 
hin fonnten, ihre unvergleichliche und 
fteghafte Schönheit zu bewundern. 

Völlig überzeugt von ihrer Ueberle- 
genpeit, ſtolz und hochmüthig, trieb fie 
mit fich felbjt einen Kultus, der an 
Abgötterei ftreifte. Sie bildete fich 
ernjtlich ein, daß fie au8 einem ande— 
ren Stoff gefchaffen fet als die ge- 
möhnlichen Sterblichen, und wenn e3 
ih darum handelte, ihre körperlichen 
Vorzüge zur Geltung zu bringen und 
bor einem Kreiſe auszuftellen, den fie 
bon Zeit zu Zeit würdigte, dies Wun— 
derſchöne zu betrachten dann 
Ichredte fie vor nichts zurüd. Lange 
ſprach man von einem Koftümball in 
den Tuilerien, auf den fie halbnadt 
wie eine antife Göttin gelommen mar. 
Dies gab eine Revolution. Sie er- 
ſchien als „Römerin zur Zeit des fin- 
fenden Kaiferreichs". Ahr Haar mar 
aufgelöft und fiel ſchwer und ſeidig 
auf ihre üppigen Schultern. Ihr Kleid 
mar an der Geite gefchligt und ließ 
Formen ſehen, deren Schönheit noch 
durch einen prallſitzenden Trikot ge— 
hoben wurde, und einen reizenden Fuß, 
der durch winzige Sandalen nicht ver— 
hüllt wurde und deſſen Zehen mit koſt— 
baren Ringen überladen waren. Es 
war zwei Uhr Morgens, als ſie ein— 
trat; Graf Walewski ging vor ihr und 
bahnte ihr einen Weg durch die Men- 
ge; fie folgte am Arme des Grafen 
von Flamarens. Die Kaiferin hatte 
das Felt ſchon verlaffen. Nun gab e3 
einen unbefchreiblihen Tumult. Man 
drängte ſich heran, ſchloß einen Kreis 
um fie, ftieß fich, um fie zu fehen. Die 
Damen verloren alle Haltung, küm— 
merten fih um feine Etifette und ftie= 
gen auf Stühle, um fie beffer betrach- 
ten zu können. Und die Herren wa— 
ren buchjtäblich Hypnotifirt. 

Derartige Triumphe konnten nicht 
bon langer Dauer fein. Die Gräfin 
fam und ging mie ein Meteor. Un 
dem Tage, mo fie beariff, daß ihr 
Stern zu erbleichen begann, entichloß 
fie fi, auf der Höhe ihres Glanzes 
zu verſchwinden und lorbeerbedeckt ſich 
zurückzuziehen. Ganz plötzlich verließ 
ſie den Hof und die Pariſer Geſell— 
ſchaft und lebte einſam und unſichtbar 
für alle, ausgenommen eine ganz kleine 
Zahl intimer Freunde. Schon Ende 
1869 war ſie nur noch eine Erinne— 
rung. 

Die Kaiſerin war an dieſem Abend 
in dem glänzenden Koſtüm der Goga— 
reſſa erſchienen, geſchmückt mit allen 
Diamanten der Krone. Niemals war 
ſie ſchöner geweſen. 

Das war eines der letzten Feſte, de— 
ren Schauplatz die glänzenden Säle 
der Tuilerien waren. Keiner der 
Theilnehmer ahnte, wie ſchnell das En— 
de dieſer Geſellſchaft herannahen ſoll— 
te, die durch ihre bis in die höchſten 
Spitzen reichende Frivolität bewies, 
daß ſie für den Untergang reif war. 
Ein Jahr ſpäter war ſie zerſtoben. 
Zwei Jahre ſpäter lag auch der ſtolze 
Palaſt der Tuilerien in rauchenden 
Trümmern, ein Opfer des Vernich— 
ſungswahnfinns der Kommunards. 


— Immer Derſelbe. — Die Schau—⸗ 
ſpieler eines kleinen Theaters ſtürmen 
eines Tages gleichzeitig auf den Di— 
rektor, wegen rückſtändiger Gage, ein, 
und es gibt einen tüchtigen Auftritt. 
Der Direktor findet aber ſeine Ruhe 
ſofort wieder und meint: „Meine Her— 
ten, das haben Sie ganz gut gemacht, 
aber e3 mären immer noch zwei, drei 
Proben dazu nöthig geweſen.“ 


Prachtvolle Bülle 


Wie eine perfelte 
Form zu er- 
langen 


50c Schaditel frei 


Wir möchten Euch frei 
ein Hr Bader von 
Catherine €. Kelly's 
wunderbarer Behandlung 
um die Buſte voll und 
feit zu machen, ſchi⸗ 
den; auch unfer 
B y ch de in „Die 
volllommene Fi⸗ 
gu. Br. Yir 
gehraugte diej 
ebandlung jelbt 
und es erhöhte ibr 
Buftmak und das 




















Hehmt an Zelt ab, 
wo es ſich zeigt, 


Die meilten Frauen erleiden viel Demüthi- 
gungen wegen ihrer Fettmaffe an Stellen, wo, 
garız gleich wie fie jih anziehen, jedermann 
fiebt daß fie unnatürlid find. Dies ift die Zeit 
der ſchlanken Figur, und fette rauen werden 
im Gefhäft oder Geſellſchaftskreiſen einfach nicht 
geduldet. Frauen mögen es nit wiſſen, aber 
Männer, die auf der Straße an einer fetten 
Frau borbeigehen, machen viele Bemerkungen 
über fie. Sie beabficgtigen nit unfreundlich 
oder unböflich zu fein, aber es ift nur natür= 
lih daß ein Mann fih don einer fetten Frau 
abmwendet. Wo das Fett fi am meiſten zeigt 
muß es entfernt werden, und zwar fo ſchneil 
wie möglid. Die Kleider für das beiße Wetter 
ſcheinen für Die Unbebaalichleit der fetten 
Frau noch au bermebren aux Sreude der 
I&lanfen Frau. Cie zeinen alle Reize Der 
Frau und aud ihre Häß Blichfeit. Dewegungen 
und Diäthalten. bejeitigen da3 Fett nicht. Dies 
iit ermwiefen. Das berühmte Marmola:Rezept, 
welches jo vhänomenalen Erfolg batte, und für 
welches fih fo viele Geſellſchaflsdamen verbür— 
gen, wird jest in QTabletform verlauft um der 
Nachfrage des Publifums nad diefer Art Be— 
handlung zu genügen. Diefe kleinen Tablets 
geben in den Körper wie Speife. Sie verbindern 
den Magen und den VBerdauungsapparat Fett 
zu erzeugen, und berringern Dell ; sur Rate von 
12 bis 15 Ungzen ver Tag. Sie find harmlos 
und können, in der Börſe getragen werden und 
Ihr könnt fie fogar nach einer fchiveren Mahl⸗ 
zeit nehmen wenn Ahr nicht zu Hauſe feid. Cie 
werden in allen Apothelen zu 75 Cents per 
Schadtel verfauft, oder wenn Ihr es borziebt 
Iorei t an die Marmola Company, Dept. 309, 

Detroit, Mid). 








Woher ftammt der Name Amerika? 


‚Angeblich ift er auf den im Jahre 
1451 in Florenz geborenen Italiener 
Amerigo Veſpucci (Americus oder, mie 
er fich in feinen Schriften ſelbſt nennt, 
Albericus Vefputius) zurüdzuführen, 
der gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
nad) Spanien und Portugal fam und 
bon bier aus in den Jahren 1499 bi3 
1504 mehrere Reifen nach der „neuen 
Welt“ machte. Die Berichte, die Ve— 
ſpucci über feine Reifen veröffentlichte, 
fanden, da fie jo ziemlich die erften 
ausführlicheren Angaben über den neu 
entdeckten Welttheil brachten, zu Uns 
fang des 16. Jahrhunderts eine ſehr 
große Verbreitung; fie erfchtenen in 
Yateinifcher, italienifcher, deutfcher und 
frangöfifcher Spradhe und machten 
Veſpuccis' Namen fehr befannt, wäh— 
rend man den Entdeder Amerika's, 
Kolumbus, faft vergaß. Diefem Um: 
ftande ift es mohl zuzufchreiben, daß 
man mehr und mehr Veſpucci mit der 
Entdefung der von ihm gefchilderten 
„Mundi Novi“ in Verbindung brachte, 
bi3 ſchließlich der deutſche Gelehrte 
Waltzemüller (Waldfeemüller) zu St. 
Die in Lothringen in feiner 1507 er— 
fchienenen „Cosmographiae Intro— 
ductio“, in der Annahme, daß Veſpucci 
der Entdeder des amerikaniſchen Feſt— 
landes fei, den Vorfchlag machte, das 
Land nad ihm „America“ zu nennen. 
Es ift nun bisher immer angenommen 
worden, daß diefer Vorſchlag Wale: 
müllers allgemein Anklang fand und 
daß alfo Amerika feinen Namen dem 
Irrthum dieſes deutfchen Gelehrten 
verdankt. Wie die Zeitfchrift Prome— 
theus dem Kosmos entnimmt, ift, nad 
Angabe von Prof. Wilde, diefe An— 
nahme aber nicht richtig. Der Name 
„Amerifa“ ſoll nämlich aus Amerika 
felbjt ftammen. Als im Jahre’ 1522 
Gil Gonzales de Avila das heutige 
Nikaragua eroberte, fand er für ein 
Bergland zmwifchen den heutigen Städ— 
ten Libertad und Juigalpa bei den 
Eingeborenen dieBezeichnung „Americ“ 
oder „Amerique”, anfcheinend zufam= 
mengeſetzt aus den Zoltefijchen Wor⸗ 
ten merie — Berg und ique — groß. 
Danach iſt es nicht unmahrfcheinlich, — 
daß Amerika feinen Namen den Tol— 
tefen, den Ureinwohnern Zentrals 
amerikas, verbanft. 
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Ein Zieftauhapparat. 


Ein mürttembergifcher Erfinder, 
Herr Friedrih Gall in Eßlingen, hat 
einen neuen QJaucher-Apparat kon— 
ftruirt, der es ermöglichen foll, in meit 
größere Meerestiefen binabzufteigen, 
als e3 bisher angängig war. Die 
Grenze, die für einen Taucher bis jeht 
beiteht, liegt zmifchen 30 und 40 Mes 
ter unter dem Wafferfpieael. Der 
große Wafferdrud fegt hier dem mit 
einem Gummi-Anzuge befleibeten 
Taucher ein Ziel. Herr Gall Hat nun 
an Stelle eine? Gummi-Anzuges eine 
Rüſtung aus gegliederten, beweglichen 
Röhren mit waſſerundurchläſſigerVer— 
bindung von genügenber Feſtigkeit fon= 
ftruirt, die jeden Drud vom Körper 
fernhält, fo daß es dem Taucher jekt 
möglich fein dürfte, in meit größere 
Tiefen hinabzufteigen. Ein Glied der 
Taucherrüſtung (bemegliched Knieſtück) 
ſoll bei Verſuchen im Bodenſee noch in 
einer Tiefe von 260 Metern gut funk— 
tionirt haben. Der Nuten ber in 
Deutfhland und England patentirten 
Gall'ſchen Erfindung dürfte vielfach 
fein; zunächſt würde der rein wiſſen— 
fchaftliche Vortheil der Zugänglichkeit 
bisher unerreichter Meerestiefen ſehr 
groß fein, dann märe aber auch ber 
materielle und finanzielle Nuten für 
die Unterwaflerbauten, die fehr theuer 
und ſchwierig find, von Bedeutung. 
In Betracht käme ferner noch die Ge— 
mwinnung tiefliegender Meereserzeug- 
niffe, 3. B. Schmämme, Korallen und 
Perlen, ganz beſonders aber die Unter» 
ſuchung und Hebung geſunkener Schif⸗ 
fe. Man könnte weiter die Gall'ſche 
Iaucher-Rüftung beim Schachtbau 
verwenden. Miele „erfoffene“ Berge 
werte fünnten dadurch der — 
wieder zugänglich genadp werben... 


— Frauen fünnen nicht don einer 
) Liebeserflärung 
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Sprechen eine huͤbſche Meile 
wieder erfchien. 


ter den Palmen und Pinten zu ber: 


Nelermo erwachten nach und nad). von 


irgend etwas befjeres einfallen, nun, 


S&onntugpoft, Chicago, Zonniag, den 11. Iuli 1909. 

















von dem Dampfer 


Hai Auktion an 


reinwoliene Brondeloths, 
mianch, Tlannelittes, 


Serges, 
Gardinen, 


— Waſſer beſchädigt — 
Kleiderſtoffe, Gardinen, ſowie 
Domeſties und Unterzeug 


„Alvia“, beſtimmt für J. V. Farwell & Co. 


zu 50 Cents am Dollar 


Sie wurden nur durchnäßt und zerfnittert. Aber ſonſt fie tadellos. In dieſer Partie find 
anamas, Cloakings, 
Blantets u. ſ. w. 


50,000 Yds. hochfeine 


Lloyd's verkauft 


Repellents, Suilings. Novelties, 





| Durch Waſſer beſchä 


en Repellents, 
ven. Rei x 49%, DEE Ener 19e 
38-301. Schwarzer Suiting Cbeviot, 
wertb 39c, per Pard 
38:38U. reinwoll. engliihe Panama, 
WIELEO ER; DET TORED.susnnunespannennne 19c 
3853 DU. w 
Strei 8 
38⸗3öll. 
mas, 
27:30. 
wert 
54:30. 
Broadclotbs 
44-3011. veimvoll. 
wertb 7Uc, Yard 


Karritı ungen und 
Freis uc. — —— 


reinwoll. 
en, reg. 
ala ; 
wertb 4 
reinwoll. 
49c. Paro 

graue und lohſarbige 

‚ wertb 80c, Yard 


franzöf. Novelties, 39€ 


Satinitreifen, 


idigte Rleiderfioffe 


— — ——— PBrunellas, 
"me rth 69 
28⸗3öll Selbe 2 Wolle Eolienne, 
regul, Preis 68c, per Yard 
50-48. u Novelty Terges 
werth 98c, Yar 


54-301. Stobontelfen Proadecloth, 
werth $1.25, Jar 

54- — Chalt Line —— Mohairs, oo 

rth $1.25, Yard \ 

J * reinwoll. Winter-Eloafing, 
wertb $1.75, Yard 69€ | 

50⸗zöll. reinwol, franz. Broad⸗ 

clotb&, werth $1.98, Vard 

54-730. reinwoll. ſchott. graues > 
Cloaling, werth $1.50, MDd.. zur... 69e 








Durch Waſſer 


Weißer reinwollener Flanell, — 
Qualität, leicht durch Waſſer be- 23 
ſchädigt, wirf. YWertb 59c. Montag 25 

Reinwoll. Tricot-Slannels, für Hemden 
oder Kleider, in Old Roſe, meinfarbig, 
nabb und braun, wafierbeichädiat, 25c 
39 wertb. Wafler-Beihäd.-Verlauf. ‘ 

Weißer Flannelette und weißer Bardent, 
dur ch Waſſer beſchädigt, werth 1--4c bi3 


19c. Wafler-Beichädigumngse ölze 


Berfant 
Ertra Madras Shirting, alle mit beilem 
netten Muſtern, dur Waſſer 


Grund, mit en 
12%c bis 20c. 
10c und 634€ 





———— werth 
Saller-Beichäo.-Berfauf, 


Domeflics, FZlanelle und Flanneleites 


beihädigte 


Arnold bedrudte Flannelettes, für leider 
und Coats, vardbreit, feine Mufter, durch 
Waſſer beſchädigt, 15c werth, 
Waſſer-Beſchäd.Verkauf 

Weißes Madras Waiſting, nette Muſter, — 
leicht durch Waſſer beſchädigt, 15c 81 
wertb. Wafler-Belgäd.-Bertanf.... DYZC 

Semuiterte Flannelette für Kleider etc,, alle 
quten Farben = Muſter, eg .._ 


beſchädigt. 
Verlauf 





Spitzengardinen, leicht fledig, zerfnittert od. 
befhmust, in alen Sorten, qute Qualitä- 
ten, wertb bis zu $2.50 per Naar, 3 und 
3% Yards laug und bis 
Zoll breit, Stüd 

Schott. Guipure und Cable Net Ze 
in den veaulären $1.50 bis $3.00 Eorten, 
faft alle jaubgr und tadellos, * 9e 
zu Paaren zuſammengethan, Stück.. 


in extra feinen Qualitäten 
ichott. Guipure Net3 u. meh- 
Sorten, werth bis 
in beiten Muftern, 


Cpigeitgardinen, 
Gable Nets, 
teren anderen feinen 
su 85.00 per Baar 
3 und 31%, Nards lang und bis au 60 
Bo breit, leicht ——— beihmurft 
chm Be over fleckig, viele ganz 
BEBEEDB, BIBE.....00000..00000s00008 39Ic 








Durch Waſſer befhädigte Spitzen-Gardinen 


$1.69, $1.98 und $2.19 Cable Net und 
Double Point gewebte ſchott. Net Spitzen 
gardinen, fait alle tadellos in jeder € 
Beziehung, Paar Yöc 


Sebr feine — in den regulä⸗ 
ren 82.29, 82. 82.69 und 82.98 Cor: 
ten, leicht — oder fledig, tauım mn 
bemerfen, bochfeine Muiter für Parlor— 
Gardinen, bis zu 4 Baar von 
einer Facon, Baar 

Spigen-Gardinen in_den alerfeiniten Sor— 
ten Cable Net, Double Roint feine ge= 
webte ſächſiſche Nets und Filet Nets, in 
weiß, ecru und a Vie Gardinen 
die wir jeven Tag bon $3.98 Dis zu $6.98 
ver Baar verlaufen, bis zu 6 Baar don 
einer Corte. Einige find etwas veihmugt 
— zerfnittert, viele ganz tadel- 

,‚ Raar 














Nencontre. 


Zizilianiihe Skizze 
von Duffield Osborne. 


Die ſengenden Strahlen der Sonne 
Siziliens begannen ſich ein wenig hin— 


ſtecken. 

Die Gäſte des Hotels de Rome in 
ihren Mittogsſchläfchen und machten 
fih auf, die Scehenswürdigfeiten ber 
Stadt zu beſuchen. 

Miß Ethel Follansdee aus Nem 
Hort ſaß bequem zurückgelehnt auf 
einer ſteinernen Bank neben dem 
Haupteingang, zeichnete gedankenvoll 
mit ihrem  zierlichen Sonnenſchirm 
Figuren in den feinen Kies und war— 
tete. Miß Follansbees würdige El— 
tern ſchnarchten noch droben in den 
kühlen Zimmern. Sie zeigten über— 
haupt einen betrübenden Mangel an 
Intereſſe für alle Kunſt und Schön— 
heit, die ſie umgab. Glücklicherweiſe 
war ihre Tochter aber nicht auf ihre 
Begleitung ange! viefen, jondern hatte 
in dem jungen Mr. Gerard Carter eis 
nen getreuen Gefährten und Beſchützer 
gefunden. 

Sie hatten die Ueberfabrt auf dem— 
felben Da ımpfer gemacht und maren 
vor zwei Tagen bier angelommen. 
Untermeas wird man jchneller und 
beifer betannt als daheim. Beſonders, 
wenn die Gejelli: Saft nicht zu groß ift 
und menn ein junger Mann und ein 
auffallend hübſches, anmuthiges Mäd— 
chen faſt ganz aufeinander angewieſen 
ſind. 

Sie ſprachen meiſt 
teuerliches Italieniſch, denn fie ver- 
ſuchten, mit großer Ausdauer, aber 
wenig Erfolg, ſich in dieſer Sprache 
zu vervollkommnen und unterhielten 
ſich dabei herrlich. 

Eben jetzt ſchlenderte Mr. Carter 
langſam —— natürlich ganz ah— 
nungslos, daß er Miß Follansbee hier 
möglicherweiſe —* fönne. Als er 
ihre weiße Geitolt erblidte, riß er den 
Hut herab und begrüßte fie mit einem 
ungeheuer überraichten Geſicht. Dann 
ſetzte er jic) zu ihr und begann feiner: ! 
ſeits Herzen und ähnliche jhöne Dinge | 
in den Kies zu zeichnen. 

„Was haben Sie für heute Nachmit- 
tog vor?“ fraate er. 

Sie ſchüttelte ärgerlich den Kopf. 

„Bapa und Mama Schlafen noch,” 
entgegnete ſie in anflagendem Tone. 
„Sie werden faum zurecht herunter 
kommen, daß man noch etwas Größe: 
re3 unternehmen fonnte, 

„Kun, dann warten Sie gar nicht 
mebr lanae, fondern aeben Sie einfach 
mit mir.“ 

„Wohin jollen wir gehen?“ 

„O — das weiß ich felbft nod 
nicht,“ lachte er; „wir bummeln durch 
die Stadt, einerlei, mohin uns der 
Meg führt. Die Straßen und das 
ganze Leben und Treiben an fih — 
alles iſt ja intereffant. Und follte una 





ein ganz aben- 





To können wir's dann immerhin 
thun.“ 
„But. Warten Sie eine Minute. 
will nur oben jagen, daß ich mit 
— fortgehe. Gleich bin ich wieder 


Es dauerte aber troß dieſes Ver—⸗ 


ja 





ehe fie 


Dann wanderten jie unter fröhli- 
chem Geplauder durch die fremdartigen 
Gaſſen, in denen hohe, ernite Paläſte 
fich gegenüberftanden, deren Schönhei— 
ten man aber faum recht würdigen 
fonnte, weil die Gaſſen fo ſchmal und 
eng waren. Dann jehritten fie über 
den ganz mittelalterlich ausſehenden 
Markt, und endlich famen fie hinaus 
auf Die perhältnigmäßig großartig 
wirfende Magueda mit den modernen 
Läden, die SHauptverfehrsader der 
Stadt. 

Langſam fchlenderten jie dahin 
und beobachteten aufmerffam ihre 
Umgebung, die ihnen den Reichthum 
und dann auch wieder, in grellemKon— 
trajt, mandjes Elend der Bevölkerung 
in feffelnden Augenblicksbildern vor— 
führte. 

Zu ſehen und zu hören gab es ge- 
nug. Hier zankten fich ein paar Fiſch— 
weiber mit lautem Gefchrei, Straßen- 
berfäufer priefen mit gellenden Tönen 
ihre Waoren an, dort promenirten 
jeidenraufchende Damen mit eleganten 
Kavalieren, von zudringlichen Bett- 
lern beläftigt, an der Straßenede 
Iniete ein dunfeläugiger junger Sizi— 
lianer vor einer in einer Nifche ange— 
brachten bunt geſchmückten Madonna, 
ſchlug ein Kreuz nah dem anderen 
und murmelte mit halblauter Stimme 
inbrünitige Gebete. 

Endlich fam das junge Baar an ei— 
nem vertrauenerwedend ausfehenden 
Cafe vorbei. Carter wendete fih an 
jeine Bealeiterin: „Sollten wir uns 
bier nicht eine kurze Ruhepaufe und 
eine Portion Eis vergönnen?“ fragte 


er. „sch habe gehört, daß es hier be= 


londers aut it.“ 

Miß Follansbee jtimmte gern zu 
und fie nahmen an einem der fleinen 
Marmortiihe Pla. Ein Kellner 
nahm ihre Aufträge entgegen und 

dann begannen fie fich in dem hübſchen 

Lofal umzufehen. Doh Miß Fol- 
lansbee ſchlug gleich erjchredt die ſchö— 
nen Augen nieder, denn am Neben- 
ttich faßen drei junge Männer, die fie 
mit feden mufternden Bliden anſtarr— 
ten. 

Es maren drei flotte Kavallerieoffi- 
ziere, die in lebhafteftem Gefpräch bei- 


ı Jammenfaßen, was fie aber nicht hin— 
; derte, dad junge Mädchen 


in einer 
Weile zu firiren, die es troß ihres an— 
aeborenen amerifanifchen Stolzes in 
tieffte Verlegenheit ſetzte. Sie murbe 
blutroth unter diefen Bliden und 
mendete jich ab, um-die unangenehmen 
Nachbarn nicht zu fehen. Hören mußte 
fie aber jedes Wort, das der eine ihrer 
Bemwunderer jebt zu feinem Gefährten 


ſprach, denn er machte nicht den leife- 
ſien Berfuch, feine Stimme 


au däm— 
pfen. Möglicherweiſe ſetzte er vor— 
aus, daß die ſchöne Amerikanerin die 
Landesſprache nicht verſtehe — viel— 
leicht aber wollte er es gerade darauf 
ankommen laſſen, verſtanden zu wer— 
den. 

„Ah! Luigi! — was für herrliche 
blaue Augen dieſe blonden Frauen 
haben! Wenn ich nicht irre, galt das 
reizende Lächeln der Signorina Dir, 
Du Glücklicher!“ 

Der Angeredete lächelte, drehte ſei— 
nen dunklen Schnurrbart empor und 
erwiderte mit einer abwehrenden Hand⸗ 
bewegung: „Die Frauen lieben und 
bewundern alle tapferen Soldaten. 
Ein ergiebiges Feld für uns alle. Ich 





ee auh Euch Eure Chancen 
ni 

Alle drei achten, und Mit Yollanz- 
bee Erröthen wurde immer yo 
Carter wendete fich empört nad 
Herren um, doch dieſe ignorirten feine 
Antefenbeit pollftändig. 

„Samillo hat recht,“ miſchte ſich 
der Dritte ins Gefprädh, „und Du 
Luigi, fpielft nur den Großmüthigen, 
weil Du Deiner Unmiderftehlichkeit 
ficher bift. Natürlich wirft Du auch 
diefe fühle, ſchöne Blonde zu befiegen 
wiſſen, — aber dann fai ihr treuer als 
der armen fleinen Annunciata!“ 

„Annunciata?“ Quigi zudte verächt- 
lich die Achjeln. „Wie fann man bie 
beiden in einem Athem nennen!“ 

„5a, ſie find verfchieden, grundver— 
ſchieden!“ war die Antwort. „Aber 
das ſollſt Du eben bevenfen. Unfere 
ſizilianiſchen Mädchen mwiffen fih für 
Untreue zu rächen, ſchau Dir nur ihre 
feurigen ſchwargen Augen an. In 
den ſanften blauen Sternen dort woh— 
nen nur Thränen, keine Dolche. Dar— 
um...” 

In Mit Follansbees Augen ftanden 
jetzt thatſächlich Thränen, Thränen 
der Empörung und Hilfloſigkeit. Sie 
erhob ſich halb von ihrem Seſſel: 
„Wir wollen gehen, Mr. Carter. Ich 
verlange kein Eis mehr.“ 

„Was, ſie will gehen!“ rief da Ca— 
millo überraſcht aus. „Was ſagt Ihr 
Dazu?“ 

„Koketterie!“ mar Luigis Tpottifche 
Antwort. Im felben Moment jtand 
aber ein großer, blonder, breitjchulte- 
tiger Mann vor ihm, deſſen bartlojes 
junges Geſicht vor Zorn glühte. 

Carter ſah mit blitenden Augen 
bon einem der Dffiziere zum anderen. 
Sein Italieniſch war keineswegs vol— 
lendet zu nennen, aber in ſeiner Wuth 
und Entrüſtung ſprudelte es nur ſo 
von ſeinen Lippen, und er wußte ſich 
in einer gar nicht mißzuverſtehenden 
Weiſe auszudrücken. 

„Ich weiß nicht, wie man das Be— 
nehmen der Herren hier bezeichnen ſoll. 
In Amerika würden wir es einfach 
eine bodenloſe Frechheit nennen,“ 
ſchloß er außer ſich. 

Ein Augenblick des Schweigens 
folgte. Dann erhob ſich Luigi, deſſen 
olivenfarbiges Geſicht einen Schatten 
bläſſer geworden war, zog eine Viſi— 
tenkartentaſche hervor, entnahm ihr 
eine Karte und überreichte ſie mit ta— 
delloſer Verbeugung dem jungen Ame— 
rikaner. 

„Ich ſtehe zu Ihrer 
Signor!“ 

Carter warf einen Blick auf den 
Namen, und nickte kurz. „All right." 

Im ſelben Moment näherte ſich ein 
weißhaariger Offizier der kleinen 
Gruppe. Er war bisher — von den 
jungen Leuten unbemerkt — in der 
Nähe geſeſſen. Carter, der die italie— 
niſchen Uniformen nicht zu unterſchei— 
den vermochte, ſah erſt an der ſichtli— 
chen Verlegenheit ſeiner Gegner, daß 
es jedenfalls ein hoher Würdenträger 
der italieniſchen Armee ſei, der jetzt 
höflich vor ihm ſalutirte. 

„Erlauben Sie, Signor, daß ich 
Ihnen mein aufrichtiges Bedauern 
und meine Empörung über das un— 
entſchuldbare Benehmen dieſer Herren 
ausſpreche. Glauben Sie mir, es ſind 
nur wenige unter uns, die ſo ganz die 
Achtung vergeſſen, die ſie den Damen 
im Beſonderen und den Ausländern — 
die ja doch Gäſte unſeres Landes ſind 
— ſchulden. Im Uebrigen geſtatten 
Sie mir aber zu ſagen, daß die Belei— 
digung, die man Ihnen angethan hat, 
erſt in zweiter Linie kommt. Ich und 
mein Regiment, dem Leutnant Fano 
und dieſe Herren anzugehören die Ehre 
haben, wir ſind die Hauptbeleidigten, 
und ich bitte Sie daher, mir die ganze 
Angelegenheit anzuvertrauen und die 


Suficurn heilte jeine 
wunden Augen. 


AS er 63 Jahre alt war, wurden 
Augapfel und Lider ſchrecklich ent- 
zündet. — War uufähig, ſich zu 
bewegen. Hausmittel und 
fachgemäße Behandlung waren 
gleich erfolglos. 


Verfügung, 











Nahm Freundes Rath; 
bat feinen Trubel mehr. 


„Bor etwa zwei Jahren gerictben meine 
Mugen in einen jolden Zuſtand. daß ich un— 
fäyıg war, mic au bewegen. Sie waren ichred- 
lich entzündet, ſowohl Augapfel wie Lider. Ich 
rxuchte Haus ‚mittel ohne Hilfe. Dann ent 
iied ih mich, zu unferm Hausarzt zu geben, 
aber er beilte jie nicht. Dann verjudte ih es 
mit zwei meiteren bervorragenven Nerzten, aber 
meine Augen wurden jitetig fchlimmer. Um 
dieje Zeit riety mır ein Freund, Cuticura-Salbe 
zu verſuchen, und nachdem ih ſie etma eine 
sode verfucht batte, wurden meine Augen be« 
trächtlich beffer und in zwei Wochen maren fte 
faft aanz gefund. Sie baben mir ſeither Tet- 
nen Fruvet mebr derurſacht. Ich mar damals 
63 Nabre alt und bin nun 65. ch werde nie 
Lobes für die Cuti« 


verfeblen, ein Wort de3 
— ih eine Gele 


cura-Heilmittel zu fagen, 
genbeit babe, umd ich boffe, da diefer Brief 
das Mittel fein möns, durch das Andete wie ih 
gedeilt werden. ©. 2. Halſey, Mouth of 


Wilfon, Gravion &o., Ba., 4. April 1908.” 


Haut in Feuer 
Mit guälenden, entitellenden Eczemas, 


Finnen 


und anderen judenden, brennenden, bluteiden, 
fchuppigen und —— Haut» und Kopfhaut- 

hlägen wird fofort er⸗ 
hen und raſch gedeilt in 
der Michrzabl Don den 
durch warme Bäber mit Eu- 
ticura-Seife zur NReintaung 
der Haut, zarte Einreiben 
mit (uticurasSalbe, dem 
reinften und angenehmiten 
Einreibemittel, die Haut zu 
erweidhen und zu beilen, 


Intes — ——— 
tein und kann bon der tue der Geburt an 
gebraucht werden. 

Enticura-Seife Salbe (5%x.), Refolnent 

Goe.) mb re! . überzogene Vilen (%.) 

werben in der ganzen Belt, verkauft. Depots: 

London, 7 € Boris, 5 Rue ve 

52 N Sem a R & Co. ae: 
i ennon 

& Üben. Eigen: 


er, 1397 Columbus te 


ur Di yeah: — gt 


Alle Sohbahn:Züge Halten hier. 
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Direkter Sri ie zum Laden. 





Droguen und Toilets 


75: Haushalt Gummihandſchuhe, 
$1.0 Swißeo Haar Remedy, zu 
2c —— of Hydrogen, zu 
50: Graves 

Be Rolle abjärkirende Watte 


250 
590 
106 
19e 
180 
320 
10e 
290 
106 


Zahnpulver, au 


zu 
60: Mule Team Borax, 5-Pfd. "Srn, 
25 Jar Kirk's Grüne Seife, zu 
DR 
25c 


— Bias a * Mails, Skitls und Loals find die 


Levy's Lablahe Gefichtspuder, zu 
MWoopbury’s Facial Eream, zu 














niedrigllen und bielen unvergleichliche Eriparnifle im PDreife 











Jede Sfferte in 
Diefer großen 
Räumungs-Grup— 
pe poſitiv ohne 
ihres Gleichen in 
Bargain-Intereſſe 















































Jedes Klei— 
dungsſtück iſt 
korrekt in Fa⸗ 
con und von 
vorzüglicher 
Qualität. 














Karte, die Sie ſoeben empfingen, zu 
übergeben.“ 
Corter zögerte. 


„Ich danke Ihnen Signor!“ ſagte 


| 
| 
! 


er endlich, „doch die Sache ift rein per= | 


Jünlicher Natur. Die Sitten 
Landes find mir fremd. Uber mein 
Grundjah ift, alles was ich fage, mit 
meiner Perſon zu vertreten und mid) 
niemals hinter der Autorität eines 
anderen zu verſtecken.“ 

„Sie können ſich darauf verlaffen, 
daß ich die Sache nicht dienitlich auf— 
fofe. Als Inhaber des Regiment? 
fühle ich mich perſönlich beleidigt — 
bitte, geben Sie mir die Karte.” 

Der ernite, würdevolle Ion, das 
Alter und die imponirende Perſönlich— 
feit des Sprechenden bezwangen den 
jungen Mann, und er überreichte ihm 
ſtumm die Karte. 

Die drei Dffiziere jtanden in ſtram— 
mer Haltung mit gejpannten Mienen 
da, doch der alte Herr ſprach fein 
Wort meiter, fondern verließ mit höf— 
lihem Gruß das Kaffeehaus. 

Garter menbete ſich feiner aufgereg— 
ten, mweinenden Begleiterin zu, die fich 
während des vorhergegangenen Auf— 
tritte8 ans andere Ende des Lofales 
geflüchtet hatte. 

Er bot ihr den Urm und führte fie 
raſch hinaus in die frifehe Luft, mo fie 
fich bald wieder beruhigte. 

Carter aber machte fich die ärgiten 
Vorwürfe, daß er — ganz die Gegen 
wart feiner Dame vergeffend — ſei— 
nem QIemperament freien Zauf gelaſ— 
jen hatte. 

„Ich bin ein Dummkopf!“ ſchloß er 
feine Entſchuldigungen. „Erit laſſe 
ich meinem Zorn die Zügel ſchießen, 
und zuletzt macht der alte Herr mit 
mir, was er will, nimmt mir die Karte 
ab, und ich ſtehe da wie ein einfältiger 
Sunge!“ 

„Sagen Sie fo etwas nicht!" bat 
Mit Yollansbee in beruhigendem 
Ione, „Sie zeigten fich tapfer und rit- 
terlich, die drei aber waren roh und 
ungezogen gegen eine Dame. Ich bin 
fo froh, daß Sie fich nicht mit ihnen 
duelliren müffen, es wäre jchredlich 
geweſen, wenn Sie jich meinetwegen 
einer jolchen Gefahr ausgeſetzt hätten! 
Der liebe, alte Herr! Was wird er 
tbun? Er fann fi doch nicht mit 
dem Leutnant ſchlagen wollen? Wenn 
ihm etwas gejchehen würde...“ 

Diefer Gedanke verfolgte das junge 
Mädchen den ganzen Abend. Hundert 
Vorſchläge machte fie ihrem Gefähr- 
ten, mie fie das Unheil, das fie un 
ſchuldigerweiſe heraufbeichmoren, mie- 
der qutmachen wolle — aber einer war 
unausführbarer und unmöglicher ala 
der andere. Ihre Stimmung blieb 
getrübt, und fie juchten zeitlich ihr ge— 
meinſames Hotel auf, mo fie ſich mit 
herzlihem Händedruf voneinander 
verabjchiedeten. Nach einer langen, 
Thlaflofen Naht kam Ethel erft fpät 
aus ihrem Zimmer zum Borfchein. 
Carter war ſchon ausgegangen. Erſt 
gegen Mittag fand fie ihn im Lefezim- 
mer des Hotels, ein Morgenblatt in 
der Hand und mit finfter zufammen= 
gezogenen Brauen eine darin enthal- 
tene Notiz ftubirend. 

„Sie haben Ihre Sorge an einen 
Unfoiirbigen verſchwendet, Miß 





ee 


-Ethel!“ fagte er ernft. „Man hat mir 
nug j von ber hier ee 


Ihres 
San Giovanni 





Willkür und Geſetzloſigkeit erzählt, | 

aber das ; hätte ih doch nicht gedacht. 
rg Sie, was hier jtebt. Und er 
las 

„Seftern Nachts ift Leutnant Luigi 
di Fano in der Nähe der Kirche von 
dell’Origlione durch 
einen Dolchitich ermordet worden. Der 
Mörder iſt unbefannt.“ 

. ſah verjtändnißlos zu Carter 
auf. 

„Begreifen Sie nicht?” fragte er, 
„Luigi di Fano war der Name auf der 
Karte, die ich dem alten Mordgejellen 
auf feine Bitte gab. Er verficherte 
mir noch, daß er die Sache perfünlich 
austragen werde. Bei Gott! das hat 
er gethan. Das ift das echte Sizilien!“ 

Miß Follansbee jaß tief erjchüttert 
da. „Wer hätte das gedacht!” ſagte 
ji? traurig, „er ſchien ein jo vorneh— 
mer, ritterlicher, alter Herr.“ 

* * * 

Zur ſelben Zeit ſaß der General 
Caravelli im Palazzo Sclafani und 
las mit finſterer Miene dieſelbe Notiz. 

„Ah, dieſe Amerikaner!“ murmelte 
er dann verachtungsvoll vor ſich hin. 
„Sie verdammen die heißblütigen 
Italiener und handeln dann bei all 
ihrer Ueberlegtheit auch nicht anders. 
Von dieſem blonden Jungen mit dem 
ehrlichen, offenen Geſicht hätte ich aber 
nie ſo etwas erwartet. Schade um 
ihn!“ 

* * * 


In ber Via del Protonotaro aber 
faß in einem finfteren Zimmer die 
Heine Annunciata und ftarrte in dü— 
fterem Schmeigen vor ich hin, wäh— 
end heiße Ihränen über ihr blaffes 
Antlitz rollten. Ihre Brüder gingen 
lautlos aus und ein und ſahen mit 
Blifen der Iheilnahme und des Stol- 
zes auf das ſchwache Gejchöpf, das 
Treuloſigkeit und Verrath mit ficherer 
Hand zu rächen gewußt hatte, 


Die Zohannisfener im Pfälzer: 
wald. 


Mer am Vorabend des Johannis— 
tages, in der Nacht des 23. Juni die 
Haardt entlang wandert, wird auf bie- 
In Suppen des dunklen Waldge- 
birges zudenten Flämmchen em= 
porfladern ſehen Weit leuchtet ber 
röthliche Schein durch die jtille Som— 
mernacht in die Nheinebene hinaus, 
und gar mancher Beobachter, der mit 
den Eigenarten der Volksſitte nicht 
recht vertraut ift, zerbricht ſich den 
Kopf darüber, mas diefe Feuer bedeu— 
ten follen. Vor Zeiten maren biefe 
„Sunnmwend“: oder „Gehannäfeuer”, 
ein Weberbleibfel aus heidniſcher Ver— 
gangenbeit, in der Pfalz allenthalben 
im Gebraud. Man tanzte Darum, 
fprang darüber, warf gewiſſe Blumen 
und Kräuter hinein. und jang Lieber. 
Mer das Feuer umtanzt, umfprungen 
und hineingefhaut Hatte, blieb das 
ganze Jahr durch von vielen Uebeln 
befreit. Vieh, das man über die 
Brandftele führte, blieb vor Ver— 
hexung geſchützt, die Aſche „des ver— 
glimmten Feuers vermehrte die Frucht⸗ 
barfeit de3 Bodens und übte große 
Heiltraft in: vielen Dingen. Eine große 
Rolle fpielten Hierbei die geheiligten 
Bäume und Sträucher wie Linde und 
Holunder. Schon 1654 verfügte eine 
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„Es follen alle Johan— 
nisfeuer, dieweil es ein heidniſch 
Werk, hiemit abgethan ſein.“ Auch 
eine Viſitationsordnung des Pfalzgra— 
fen Johann von Zweibrücken aus dem 
Jahre 1579 verbietet die „Halfeuer am 
Rhein“ ala Gaukelwerk. In den 50er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts er— 
ſcheint der Brauch am Vorabend des 
Johannistages nur vereinzelt und ſel— 
ten in einigen Ortſchaften der Haardt. 
Auf den Wegen vor dem letzten Haus 
des Dorfes wurde aus Reiſig ein Feuer 
gemacht, die Knaben ſprangen drei— 
mal darüber, und wenn es auch weiter 
nichts nütze, erwidert ein darob geta— 
delter Schulze, ſo verbrenne es doch 
die Läuſe und Flöhe! Allerdings ein 
ganz artiger Troſt! So hoch übrigens 
die Sprünge waren, ſo hoch wuchs im 
ſelben Jahre der Flachs. Auf die 
heidniſche Sitte von Menſchenopfe— 
rung in der Johannisnacht deutet der 
Volksglaube, daß in ihr irgend wem 
ein Unglück zuſtoßen müſſe, ſei es durch 
Ertrinken oder Verbrennen. Vieler— 
orts in der Weſtpfalz ließ ſich das Volk 
nicht durch Verbote in ſeiner Feier 
ſtören, ſondern die „Gehannsnacht“ 
wurde immer feſtlich begangen. Die 
der Schule entwachſenenKnaben durch— 
zogen gruppenweiſe um Mitternacht 
und von einer Klarinette begleitet das 
ſchlafende Dorf, und ſie ſingen heute 
noch in eintöniger Weiſe das alte Lied: 
„Heint haben wir Gehannſenacht — 
grün iſt die Linde.“ Im Kanton 
Wolfſtein wird ein hölzernes Rad mit 
Stroh umflochten und in Brand ge— 
ſteckt. Wo die Feuer trotz des Verbo— 
tes angeſteckt wurden, redete ſich das 
Landvolk damit heraus, das Kans— 
weibchen (Johannisweib) habe das ge— 
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ligen Nacht irgendwo auf dem „Hei— 


denbühl“ ein Feuerchen aufflamme, A | 


wüßte man wohl, wer e3 gethan. In 


neuerer Zeit hat fich der Pfälzgermald- | 


Verein der Sache angenommen und 
viel zur Wiederbelebung dieſer alten 
finnigen Sitte beigetragen. Allerort3 
mird nunmehr die Kohannisnacht feit- 
fich begangen, von den Waldbergen 
flammen die Johannisfeuer mweit hin- 
aus in die Ebene des Rheines und 
fünden nach altem Brauch, daß an den 
dunfeln Bergen der Haardt ein Volks— 
ſtamm fißt, treu deuticher Sitte und 
deutfcher Art. 
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Eine Shönheitstonfurrenz in 
Nauheim. 


Auf der Kurterraffe von Bad Nau— 
beim. Ym Vordergrund der fanft an- 
fteigende Parf mit feinen furz gejcho- 
renen Raſenflächen, dunkelgrünen 
Baumgruppen und weißgeſtrichenen 
Ruhebänken. Ganz in der Ferne über | 
den Bäumen einige überragende Ihür- | 
me und Dachreiter ver alten Bäder: 
ftadt, über die das Ratatam Ratatam 
der 'porbeirajenden Eiſenbahn her— 
überflingt. Auf der gefälligen Ter— 
raſſen = Balluftrade blühen rothe Ge— 
tanien, die in ihrer hellen Sommer— 
freudigfeit auch die gemacteite Toilet- 
tenfarbe übertönen. Die BPergolen 
an der Seite tragen ſchöne Rojenge- 
mwinde. Zmei Kapellen mufiziren. — 
Sonft mögen die Kurfremden an klei— 


laufchen. Heute feine Spur von diefer 
füßen Giefta. Unruhe und Aufregung 
| überall. Denn heute ift Schönheits⸗ 
konkurrenz. Alles quirlt und wirbelt 
bunt durcheinander. Die Menge 
Ihiebt und drängt fich gefchäftig über 
den grauen Kies. Schöne Frauen la— 
chen, Dandys geftifuliren, alte Her: 
ren berdrehen fich die Köpfe. Man 
merkt: die Sache ift furchtbar ernit. 
Eine Brobepromenade gewährt auch 
nicht den mindeften lleberblid. Be— 
ſtändig mechfelt das Bild. Immer 
neue internationale Schönheiten er- 
feinen. Diefe hat fich bei der Toilette 
perfpätet, jene murde durch ein Auto- 
mobildefeft am rechtzeitigen Kommen 
gehindert. Man arbeitet mit allen Mit- 
teln weiblicher Verführungsfunft. Die 
Sache iſt nicht einfah. Man will doch 
feiner weh thun und man fürchtet bei 
diefer internationalen Gefellfchaft in- 
ternationale Verwidlungen. Schöne 
rauen haben ihre Hände ja immer im 
politiichen Spiel gehabt. Zunächſt er: 
wirbt man ji) das Recht auf freie 
Meinungsäußerung. Drei Tidet3 eine 
Mark. Dann ftürzt man fih von 
Neuem in’s Gewühl. Nur auf feinen 
Bluff hereinfallen. Strenge Objetti- 
pität ift die Parole. Das Herz muß 
fchmweigen. Eine Dame in Mauve 
trippelt vorüber. Sieghaft hebt fie das 
feingeformte Köpfchen. Pechſchwarze 
| Augen, brauner Teint und ein Münd- 
en, ein Mündchen! ... Man lüftet 
galant den Hut, Darf ich mir allerun- 
terthänigjt erlauben, meiner unmaß- 
geblichen Meinung . . .“ — „OD Yes, 
thanf you very much ...“ — und die 
Schöne ift verfchmunden. England 
oder Irland, vielleicht auch Südame- 
rifa. Das Vergnügen iſt furz, und 
drei Tidet3 Eoiten eine Mark. Die 
fleine Ruffin mit den veilcdenblauen 
| Augen „tonfurriren nicht“, aber Die 
ı graziöfe Franzöfin, der immer noch 
„blond“ fteht, niet j:dem Preisrichter 
ein freundliches „C’ceft charmant, 
| m’fieur“ zu... Sechs Uhr Abends. — 
ı Der Schönheits - Totalifator iſt ge- 
ſchloſſen. Ein Trompetenftoß verfün- 
| det das Ereigniß. Die Aufregung und 
| das Gedränge haben ihren Höhepunft 
erreicht. Die Tribüne, auf der die hei— 
teren und dunklen Zoofe fallen, ijt von 
ſchönen Frauen umlagert. Die Augen 
glühen und leuchten. Es ift wirklich 
fein Spaß. Endlih. Eine blutjunge 
Dutfiderin, eine pechſchwarzeWienerin, 
hat das Rennen gemadt. Der Totali— 
fator würde mindeſtens taufend für 
zehn zahlen. Die Ueberrafhung iſt 
allgemein. - Man mwill e8 nicht glauben, 
aber ſchon bahnt ſich die Siegerin mit 
ſtarken Armen einen Weg durch 
die Menge. Mit einem weaneri— 
ſchen Lächeln nimmt fie das 
| Kleinod, eine in Gilber getriebene 
; Renaiffancefehatulle, aus den Händen 
des Kurdirektors entgegen. 263 Stim- 
men! Eine Länge zurüd folgt mit 
242 Tickets eine Amerikanerin, dann 
noch einmal ‚eine üppige Schöne aus 
dem Lande des rollenden Dollars, Ge- 
nug! Der internationale Gefhmad hat 
gefprochen! Wien hat gefiegt. Einwen—⸗ 
dungen find nicht ftatthaft. Allerhand 
Meinungen wirbeln durcheinander. 
„Wer den Hafen verdient . . .* und 
„der Geichmad, ber Jeihmad! — 
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(Kur die „Sonntagvpoſt.“) 
Des Schuſters Frage. 


Plauderei von Albert Weiße, 


Meinem Freunde, dem Schufter Ka— 
minskti, ift bitteres Unrecht gejchehen. 
Gewöhnlich ift er ſelbſt daran Schuld, 
wenn er in Trubel geräth — diesmal 
nicht. Selbſt die Kaſcha gibt es zu, 
und die thäte es ficher nicht, wenn ihr 
Anton nicht fo unſchuldig mare, mie 
ein weißes Lamm! — 

Ein Mann in der Lage Anton's iſt 
meiſtentheils ſchwer genießbar — er 
klagt Jedem, der ſtill hält, ſein Leid 
und verlangt, daß die Welt mit ihm 
ſympathiſire und ſich über das ihm 
Widerfahrene ſo echauffire, wie er 
ſelbſt. Oberflächlich ausgeſprochenes 
Mitleid und konventionelle Redensar— 
ten des Bedauerns beſänftigen den, in 
ſeinen Gefühlen ſchwer Verletzten nicht, 
fie treiben ihm die Galle nur noch mehr 
ins Blut. Wenige Menfchen find aber 
höflich genug, ihrem Nächſten zu Liebe 
fich in eine fünftliche Entrüfiung hin⸗ 
einzuarbeiten, oder wenigſtens eine 
ſolche zu markiren! Daher war Anton 
auch ſchlecht auf ſeine Kunden und 
Nachbarn zu ſprechen; wo er gehofft 
hatte, durch ſeines Leides Klage ge— 
rechten Zorn und Entrüſtung gegen 
ſeine Widerſacher hervorzurufen, 
ſpeiſte man ihn mit der dünnen But- 
termilch milden Bedauerns ab. „Es 
thut mir ſehr leid, Anton! Aber ſage 
ſelbſt, ich kann Dir da doch nicht hel— 
fen!“ So ſprach Einer, ſo ſprach der 
Andere. Anton aber biß die Zähne zu— 
ſammen, fluchte innerlich, und hieb auf 
ſein Sohlleder ein, daß es vorSchmerz 
quiekte. 

In ſolcher roſigen Stimmung fand 
ich Anton eines Tages, als ich zwecks 
Reparatur meiner Slippers ſeine 
Werkſtätte betrat. Als ich ſah, mit 
welcher unnöthigen Vehemenz er das 
unſchuldige Stückchen Ochſenhaut be— 
arbeitete, mußte ich, mas die Glocke 
geichlagen hatte. Meinem Freunde 
Anton war eine Laus über die Leber 
gelaufen — und zwar eine jehr große. 

„Well, Anton — mit der Erfindung 
einer neuen Sorte Luftſchiff mar es 
mohl nichts?“ ftichelte ih, „und bie 
Idee, als Doppelgänger des Haupt— 
manns v. Köpenick öffentlich aufzutre— 
ten, haben Sie auch wohl an den Na— 
gel gehängt?“ 

Zu jeder anderen Zeit wären ihm 
dieſe kitzlichen Fragen ſtark auf die 
Nieren geſchlagen; — er wäre aufge— 
ſprungen und hätte die Schaale ſeines 
Zornes über mich ergoſſen; heute aber 
that er, als habe er die Herausforde— 
rung überhört. Seine Seele war ſo 
mit dem großen Aerger über das ihm 
widerfahrene Unrecht erfüllt, daß kein 
Raum darin war für Empfindlichkeit 
gegen Nadelſtiche. 

„Haben Sie ſchon gehört?“ knurrte 
er, die Mißhandlung der Sohle aufge— 
bend, „was mir paſſirt iſt?“ 

„Nein — iſt Ihnen die Kaſcha weg— 
gelaufen?“ 

„Wenn's weiter nichts wäre! Die 
iſt mir ſchon dreimal weggelaufen und 
iſt immer noch wiedergekommen! — 
Nein, was mir paſſirt iſt, das iſt über— 
haupt nicht möglich! Wenigſtens nir— 
gend anderswo, als in dieſem Affen— 
lande. Ehe ich Ihnen die Geſchichte 
erzähle, will ich Sie bloß noch fragen: 
„Iſt dieſes ein freies Land und gibt 
es hier eine Gerechtigkeit?“ ... 

„Gewiß!“ antwortete ich mit dem 
Ausdruck der Ueberzeugung, „gewiß! 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, 
und nirgends wird die Gerechtigket ſo 
glechmäßig für Reich und Arm, Hoch 
und Niedrig verzapft, als in dem Frei— 
ſtaat, über dem das glorreiche Ster— 
nenbanner weht!“ 

„So dachte ich auch, als ich als 
dummer Pollack in dieſes Land kam! 
Aber man hat mir die Augen geöffnet, 
ich weiß ſchon lange, daß hier die Frei— 
heit nicht wohnt und es mit der Ge— 
rechtigfeit auch nicht meit ber ift — 
aber mas mir neulich paſſirt ift.. .” 

„Zum Tauſend und Eins!“ unter 
brach ich ihn ungeduldig, „Sie reden 
immer, daß Ihnen was paffirt ift.... 
warum ſchießen Sie denn nicht endlich 
los damit?“ 

Es würde zu viel Raum nehmen, 
mollte ih Alles das, mas Anton mir 
mittheilte und mas ich aus ihm her— 
auspumpte, im Dialog wieder geben — 
ich mähle daher die einfache, erzählende 
Form und beridte, mas meinem 
alten Freunde Anton pafe 
firtift, und dafür, daß Antom mir 
nicht3 vorgeſchwindelt hat, bürgt mir 
das Mort Kafcha’s, die nad Haufe 
kam, ehe der Schufter mit dem Repa- 
tiren meiner Slippers fertig war. Er 
mußte nämlih aus Beſorgniß, beim 
Erzählen vor Aerger zu erjtiden, bie 
fen mit ſechs Pints Bier herunter: 
ſpülen, und da geht auch dem geübte- 
ften Schufter das Schuhfliden nicht 
ſchnell von der Hand. 


* * * 


Jimmy Murphy, der „das ganze 
Unglück angerichtet“, Betrieb eine 
Wirthſchaft an der Ede, des Blockes, 
in dem Kaminski wohnte. Er mar 
„gut ab“, denn feinem Geſchäfte fehlte 
e3 zu feiner Tageszeit an Zufprud. — 
Einige der Nachbarn konnten fi al- 
lerdings noch erinnern, daß er früher 
als gewöhnlicher Arbeiter in der Gas— 
anjtalt gearbeitet und jeven Morgen 
mit feinem Lunchbasket (die Kalt- 
ftummelpfeife im Munde) und in Ue— 
berhoſen nad der Gasanftalt gegan- 
gen war, aber das war‘ lange her und 
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ger ſich als Repräfentant des Arbei- 
ter-Glement3 aufgefpielt hatte. So— 
bald er jedoch anfing, Reden zu halten 
und als „Walking Delegate“ feiner 
Union erwählt wurde, fegte er Fleiſch 
an und legte fich ein Bankbuch zu. — 
‘m Gegenjaß zu dem Sprichwort, daß 
unrecht Gut nicht gebeihet, ruht auf je= 
dem Dollar, den ein Irländer in der 
Politif macht, ein Segen — ganz be- 
fonders menn feine Politik darin be— 
iteht, als Arbeiterführer den von ihm 
geführten und nasgeführten Arbeitern 
diefe Dollars loszumachen. Bald mar 
„Jimmy“ im Stande, den Galoon, 
den er zur Zeit unferer Erzählung 
führte, zu eröffnen, und dieſe Kneipe 
murde mit der Zeit das Zentrum der 
politifhen Ihätigfeit an diefem Ende 
der Ward. Man mußte, daß Jimmys 
Ehrgeiz fich jomeit verftieg, einjtmals 
den jilbernen Amtsſtern des Alder— 
mans zu tragen — vorläufig gab er 
fi) zufrieden, daß er eine politifche 
Macht war, um deren Gunft die Al— 
derman-Kandidaten buhlten, und daß 
die beiden letztgewählten Stabtpäter 
ihm und feiner Gefolajchaft ihr Amt 
verdankten. Verſchiedene ſeiner 
„Wardheeler“ hatte er bei der Polizei 
untergebracht, auch einige untergeord— 
nete Schreiber im Rathhauſe waren 
auf ſeine Empfehlung angeſtellt. Ob— 
gleich er jetzt Diamanten trug und ſich 
ein Schmerbäuchlein zugelegt hatte, 
fuhr er fort, der Sache der Arbeiter 
zu dienen — wenigſtens war dieſe 
Behauptung das A und O der vielen 
und ſchönen Reden, die er in den poli= 
tiſchen Verfammlungen der Ward 
hielt. Er gehörte eben nicht, wie viele 
andere Leute, die in der Welt jchnell 
zu Geld und Macht gelangt find, zu 
den Proben, die vergefjen, daß ſie als 
Stomamays über den großen Bach ge= 
ſchwommen und al3 Stein und Mör— 
telträger ihren „Aufſtieg“ in dieſem 
Lande begonnen haben. „Jimmy“ er: 
zählte gern von den Tagen, in denen 
er als Coalheaver in der Gasanitalt 
gearbeitet und bei der Mr3. McCarthy 
für 2 Dollars 75 Cents per Woche ge- 
boardet hatte. Die Gasleute waren 
feine Freunde Er half ihnen, wenn 
fie in Noth waren, und es reute ihn 
nicht, wenn er gelegentlich tief in die 
Taſche greifen mußte. Denn fie räum- 
ten ihm dafür das Recht ein, über ihre 
Stimmen zu verfügen. Wer aber in 
Chicago mehr als hundert „Votes kon— 
trolirt”, fann mit Recht behaupten, daß 
er einen „Bull“ befitt, der nicht zu 
unterfchäßen if. Mein Freund Ans 
ton und Jimmy Murphy fannten ſich 
faum von Anfehen. Der Schufter hatte 
ſchon lange die Politik abgeſchworen: 
bei einer Agitationsverſammlung wa— 
ren ihm von einem irländiſchen Row— 
dy ein paar Zähne eingeſchlagen; er 
haßte ſeit der Zeit die Irländer und 
die Politiker. Er betrat daher nie 
„Jimmys“ Lokal. Umſoweniger hatte 
er dazu Veranlaſſung, als es ſeine alte 
Gewohnheit war, nur zwei Wirthe mit 
ſeiner Kundſchaft zu beehren, den 
Mike über der Straße, der ihm für den 
Hausbedarf den Growler füllte, und 
den „Simon in der Unterwelt“, bei dem 
er ſich regelmäßig einen Rauſch an— 
trank, ſo oft er down town fuhr, um 
Leder zu kaufen. 

Aber die Kreiſe des Schuſters und 
des Saloonkeepers ſollten ſich doch be— 
rühren — und zwar für den Erſteren 
in ſehr betrüblicher Weiſe, und das 
Schickſal hatte den Pete Sullivan 
auserſehen, den Berührungspunkt zu 
bilden. Pete war einer von den glück— 
lichen Menfchen, die von dem Fluche, 
ihr Brot im Schmweiße des Angeſichts 
zu effen, verfchont geblieben find. Als 
„Amateur-Staatsmann” und einer 
der treueften Anhänger Jimmy Mur— 
phy's, „hing“ er den ganzen Tag über 
in deſſen Saloon herum, aß Freilund 
und trank Freibier und fpielte je nad) 
Rage des Falles die Animir-Mamſell 
oder den „Bouncer“. Den Haupt— 
nuten aber zog „Jimmy“ aus Pete's 
politifiher Thätigkeit in Wahlzeiten 
oder bei anderen Gelegenheiten, wenn 
die politifhen Wogen hochgingen. 
Dann mußte Pete „Arbeiten“ verrich- 
ten, die jelbjt für „Jimmy“ zu ſchmu— 
Big oder zu gefährlich waren — als ba 
find: das Regiftriren Verftorbener, die 
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langung von Bürgerpapieren für friſch 
Eingewanderte, die Kolonifirung von 
Iramps etc. — Eines ſchönen Tages 
nun ging dieſer vielfeitige Mann an 
Kaminski's Wohnung vorüber und 
jah durch das offene Fenſter, mie der 
Schufter dem Stanley Kotzki, einem 
jungen ®Bolen, ein paar reparirte 
Schuhe einmwidelte.e Kotzki üatte fich 
Pete's großes Miffallen zugezogen, 
meil er bei ber jüngſt abgehaltenen 
Wahl feine Stimme nicht für denftan- 
didaten, den „Jimmy“ unterftügte, 
jondern für deſſen Gegner abgegeben 
hatte. Die Gelegenheit, dafür mit 
dem Pollad abzurechnen, ſchien ihm 
jeßt günftig. Ohe ein Wort zu verlie- 
ren, ftürzte er fich, fobald Kotzki auf 
die Straße trat, auf ihn und fehlug 
ihn mit einem Schlagringe nieber. 
Dann bearbeitete er den hilflos Da— 
liegenden mit Fäuſten und Füßen! 
Kaminski, Kafcha, der nebenan moh- 
nende Bäder Zellner und ein paar 
Straßengänger befreiten den Miß— 
handelten von feinem Angreifer; ein 
Polizift kam herzu, arretirte den Pete, 
und forderte den Anton und die Kaſcha 
auf, am nächſten Morgen auf dem Ge: 
richt als Ankläger zu erfcheinen. 
Anton und Kafka, die trog ihres 
langjährigen Aufenthaltes in Amerika 
no immer an ber rüdftänbigen Idee 
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„beſorgen“ mürden; 


fräntelten, daß der Schuld die Sühne 
und dem Vergehen die Strafe folgen 
folle, folgten diefer Aufforderung nicht 
allein, fie brachten auch den Bäder und 
die” beiden anderen Zeugen ber 
„Schandthat“ mit, 

Sie hatten ficher erwartet, daß fie 
durch ihre Ausſage dem gemaltthätigen 
Raufbold ein halbes oder mwahrjchein- 
licher ein ganzes Jahr Arbeitshaus 
fie famen aber 
gar nicht zu Wort, denn der Angeklagte 
beantragte gleich beim Beginn der 
Verhandlung einen Auffchub, da er erft 
feine Zeugen zufammen bringen müſſe. 
Der Richter gab dem Antrage ſtatt 
und verfchob den Termin auf den 18. 
Juni. „AU Wittneffes to appear mith- 
out further notice!” Der Bond von 
500 Dollars, der am Tage zupor bon 
einem profeflionellen Bürafchaftiteller 
ausgefertigt war, mußte erneuert wer— 
den. „Jimmy“ Murphn fam aus dem 
Zuhörerraum hervor, fehüttelte dem 
Richter in Tameradfchaftlicher Weile 
die Hand, nickte den dienenden Geiſtern 
des Gerichts gönnerhaft zu, und uns 
terfchrieb das neu ausgefertigte Bürg— 
fchaftspapier. Dann verließen er und 
fein Protegé ſchmunzelnd den Ge— 
richtsſaal. 

Auch der Kläger und ſeine Zeugen 
gingen nach Hauſe — aber ſie ſchmun— 
zelten nicht — ſie waren erzürnt, daß 
der Richter unnöthiger Weiſe die Sache 
verzögerte. „Pete“ hatte doch feinen 
Zeugen, der für ihn ausfagen fünnte! 
Kaminski et Cons. mußten eben nicht, 
mie ein gewitzter Verflagter, der feine 
Zeugen für feine Sache hat, fich zu 
belfen weiß. Gemöhnlich fauft er ſich 
ſolche; wenn er fie aber nicht zu faufen 
befommt, oder diefer Modus operandi 
ihm aus anderen Gründen nicht oppor- 
tun erfcheint, jo läßt er feinen Prozeß 
unter allerlei nichtigen Vorwänden ver— 
Tchieben, und immer wieder verfchieben, 
bis die Zeugen der Gegenpartei ver— 
ftorben oder es müde geworden find, 
ihre Zeit im nußlofen Laufen nad 
dem Gericht zu verlieren. Der gute 
Mann, der das Sprichwort: „Aufge— 
ſchoben iſt nicht aufgehoben!” geprägt 
bat, iſt wahrſcheinlich ſchon lange Zeit, 
bevor es amerifanifche Friedensge— 
richte gab, gejtorben — heutzutage 
würde er fich bloß mit feiner Weisheit 
blamiren! Aufgeſchoben ift bei dieſen 


Gerichten in neun Fällen aus zehn 
auch aufgehoben. 
* 


* * 


Am nächſten Tage wurde Anton in 
das Lokal Jimmy's gelodt. Der äl- 
teite Junge des Saloonfeepers fam in 
feinen Laden mit der Beitelluna, daß 
Papa den Mr. Kaminski ſchön grüßen 
und ihn bitten laffe, zu ihm zu fom- 
men, er habe etmas Wichtiges mit ihm 
zu befprechen. Der Schufter trug Be- 
denken, dieſer Aufforderung nachzu= 
fommen, da er vermuthete, daß Jim— 
mp ihn megen der Pete’schen Affäre 
„leben“ wollte, und fragte Kaſcha um 
Rath, was er thun folle. Kaſcha erwies 
jich in dieſem Falle nicht als Kaffan- 
dra! „Geh ruhig Hin!“ ſagte fie, 
„vielleicht will er Dir ein Stüd Ar— 
beit zuſchanzen — na, und wenn er 
Did wirklich megen der Pete'ſchen 
Affäre Iprechen will, fo fage ihm die 
Wahrheit und mad)’ ihm gleichzeitig 
Har, daß Du fo und nicht anders vor 
Gericht ausfagen willſt!“ Der Schufter 
ging. Merkwürdiger Weife war fein 
Menſch außer Jimmy im Lokal. „Hal- 
loh Nachbar!” begrüßte er den Ein- 
tretenden, „mie geht’3? — Komm’, laß 
uns Eins paden!“ 

Manch quter deutſcher Mann (und 
wenn es ein Deutfch-Pole wie Ka— 
minski ijt) mag feinen $rländer leiden, 
doch gegen den „Old Iriſh Whisky“ 
hatte der Schujter nichts einzumenden, 
beſonders da der Irländer der MWohl- 
thäter war. Und bei einem Schnapfe 
rg die Mohlthätigkeit Jimmy's nicht 
auf. 

Noch zweimal fchob er über den 
Schanktiſch dem Schufter die volle 
Ylafche und das leere Glas zu. Ka— 
minski fühlte ſich moralifch verpflich- 
tet, jet auch zu „treaten“, — aber 
Simmp erhob dagegen Einſpruch. „Ich 
babe Dich herbitten Iaffen,“ meinte er, 
„da iſt es nicht mehr als Recht, daß 
ich allein das „Ireaten“ beforge! Ach 
mollte nämlich mit Dir wegen des 
„Pete“ sprechen. „Pete“ ift mein 
Freund und ein verflirt feiner junger 
Kerl, ein bischen heigblütig, wie wir 
Irländer Alle find. Ich ſah Dich ge- 
ſtern auf dem Gericht und hörte, daß 
Du mit einigen Nachbarn als Zeuge 
gegen ihn auftreten willſt, weil er ſich 
vor Deinem Hauſe mit einem andern 
jungen Kerl geſchlagen hat. Nun iſt 
= Prozeß bis zum 18. Juni verfcho- 

‚RE 

„3a,“ fiel der Schufter ein, „ivir 
Zeugen find jet Alle wieder auf den 
18. Juni zum Termin geladen. Wir 
werben erfcheinen und der Wahrheit 
gemäß ausfagen.“ 

„Die Andern werben nicht fom- 
men, dafür werde ich forgen, und Du 
wirft auch nicht hingehen, wenn Du 
Verſtand haft! Erſcheint Ihr nicht, fo 
wird „Pete“ wegen mangelnden Be- 
meijes freigefprochen. . . .“ 

„bo,“ widerſprach der Schufter. 
„So haben wir nicht gewettet! Wenn's 
nad) mir und den anderen Zeugen geht, 
die Alle erfcheinen werden. dafür will 
ich ſorgen, ſoll ber gemaltthätige 
Menih auf ein Jahr in's Workhoufe 
ſpazieren!“ 

„Du willſt „Pete“ in die Bridewell 
bringen, willſt Du?“ feuchte Jimmy, 
mit Gewalt feinen großen Aerger zu⸗ 
rüdhaltend.. Berfud's lieber nicht, 


was haft Du davon? — Du madjt 
Dir nur Feinde... . und ich bin ficher, 
es würde Dir hier in der Nachbar— 
chaft bald zu warm merben, wenn Du 
auf Deinem diden Kopf beftehjt und 
Leute unglüdlich machen willſt, die Dir 
nichts zu Leide gethan haben . . .“ 

„Serechtigfeit muß fein,“ ermiberte 
der Scufter, deſſen NRechtsgefühl die 
drei umfonft genofjenen Schnäpfe nicht 
eingefchläfert hatten, mit Feſtigkeit. 
„sch weiß, mas ich zu thun habe — 
und ich pfeife auf Deine verftedten 
Drohungen! Verſtanden?“ 

„Du bift ein eiferfüchtiger Querfopf 
und ein Stänker ....“ 

„Mag fein — aber am 18. Juni ..“ 

Auf das, was auf diefe plöglich ab— 
gebrochene Unterhaltung folgte, fonnte 
Anton fi ſpäter nur Schwach befinnen. 
Er wußte nur unklar, daß Jimmy ihn 
mit einem ftumpfen Inſtrument, wahr— 
Icheinlich einem Bierfchlegel, über den 
Kopf gefchlagen hatte, dab er zu Bo— 
den gejtürzt und von Jimmy und zwei 
in's Lokal fommenden „Loafers“ mit 
den Füßen bis auf das Trottoir „hin- 
ausgeficht“ ſei! Als der herbeieilende 
PBolizift ihn aus den Händen feiner An- 
greifer befreite, war fein Hut fort, fein 
Rod zerriffen, ein Auge did aufgelau— 
fen und das Blut ftrömte ihm aus 
Nafe und Mund. — Der Bolizift 
jtellte dann an den Webelzugerichteten 
die höchſt überflüffige Frage, mas mit 
ihm los fei, worauf Jimmy mit ber 
Antwort vorgriff: „Der Kerl wurde zu 
frech — und da haben mir ihn hinaus— 
geworfen.“ 

„Sol ich ihn arretiren, Jimmy — 
und willſt Du ihn wegen Friedensſtö— 
rung verfolgen?“ 

„Ro — zieh’ ihm noch Eins mit 
Deinem Knüppel über's el, daß er 
fich hier aus der Gegend dünne mad. 
Verfolgen will ich ihn nicht weiter. — 
Es ift unter meiner Würde, megen ei- 
nes jolchen Lumpenkerls auf dem Ge— 
richt zu erfcheinen. — Komm’, gie’ 
Einen hinter die Binde! Warmer Tag 
heute!“ 

Während der biedere Gicherheits- 
mächter diefer Einladung folgte, ſchlich 
der Schufter, Wuth und Rache ſchnau— 
bend, nach dem nächiten Drugftore, um 
ſich von dem ihm befreundeten Propifor 
einigermaßen zufammenfliden zu laſ— 
‚Ten, und begab fich dann nad) der Of: 
fice des Richters, um im Munizipal- 
Gericht einen Haftbefehl gegen „Jim: 
my“ zu erlangen. 

„So?“ meinte der Richter gemädh- 
ih, „Sie wollen Jemanden verhaften 
laffen! Wegen Angriffs und Schlä- 
gerei? Gie find allerdings ſchändlich 
zugerichtet, — mer hat Gie denn ge- 
ſchlagen?“ 

„Jimmy Murphy, der Saloonkee— 
per, im zweiten Block vom Munizipal- 
Gericht bier.“ 

Das bisher freundliche Gefiht des 
Richters nahm, al® er den Namen 
hörte, einen ftrengen Ausdrud an. 

„Jimmy Murphy? Aha, ich ver- 
ftehe! Sie haben in feinem Platze 
„Kain raifen“ wollen und dabei den 
Kürzeren gezogen?“ 

„Nein, er hat mich verleiten wollen, 
bei einem Prozeß gegen feinen Freund 
„Pete“ Sullivan nicht ala Zeuge zu er- 
ſcheinen, und als ich mich weigerte, 
darauf einzugehen, hat er mich in diefer 
Weiſe zugerichtet!“ 

„Haben Sie Zeugen?“ 

„Nein; ich kann aber felbft vor Ge- 
richt darüber ausfagen, mas mein An— 
greifer mir zu Leibe gethan. hat!“ 

‚Der Richter machte noch verſchiedene 
Einwendungen, aber da er feine ftich- 
haltigen Gründe hatte, die Austellung 
eines „Warrants” zu verweigern und 
Kaminski ſehr entfchieden darauf be- 
ftand, fo bequemte er fich endlich, feine 
Schuldigkeit zu thun!“ 

Der „Warrant“ gelangte jetzt im 
Inſtanzenwege von der betreffenden 
Abtheilung des Kriminalgerichts in die 
Hände des Desf-Sergeanten der Poli— 
zeiftation, in deren Bezirk der zu Ver— 
haftende domilizirte. Aber ftatt daß 
diefer, mie üblich, einen feiner Man- 
nen als Häfcher auf den Inkulpaten 
ausfandte, ſchickte er den Verbaftsbe- 
fehl zu dem Kapitän. Diefer ging in 
den „Squad Room“, das ift der 
Pla, wo fich die Poliziften vor ihrem 
Abmarjch nad ihren verſchiedenen Po- 
ften verfammeln. Er rief den Mann, 
der den Bezirk abpatrouilfirte, in dem 
Jimmy Murphy fein Gefchäft Hatte, 
zu ſich. 

„Sad,“ fagte er mit gebämpfter 
Stimme, jo daß ihn die übrigen im 
Zimmer anmefenden Perfonen nicht 
hören fonnten, „es hat fo ein verrückter 
Dötihman oder Pollad einen „War: 
tant“ gegen Jimmy Murphy „heraus: 
genommen“. Ich will nicht, daß über 
die Sache viel Gefchrei gemacht wird! 
Sag’ ihm im Stillen, daß er morgen 
früh auf dem Gerichte fein ſoll. Hier 
iſt der Verhaftsbefehl!“ 

Der Schuſter Iungerte ben ganzen 
Tag um bie Polizeiftation herum; in 
feiner rachſüchtigen Seele hoffte er 
darauf,’ daß er die Freude haben wer: 
de, zu ſehen, wie die Häfcher feinen 
Widerfaher im Hoodlum-MWagen an- 
bringen und ald Gefangenen in einer 
Selle einjperren würden. Diefe Hoff- 
nung ging ſchändlich in die Brüche. — 
Nachdem er vergeblich bis nad Dun- 
kelwerden gewartet hatte, trieb ihn ein 
Polizift, der fein Herumlungern be— 
obachtet hatte, mit der Drohung nad 
Haufe, er werde ihn einfperren, fobald 
er ſich nod einmal in der Nachbar: 
ſchaft der Station betreffen Tieße. — 


Der erſte Progeß, der am mi 
; Bi zu —— — 





x 


Morgen im Munizipal-Gericht, Ab— 
theilung für Polizeifachen, verhandelt 
wurde, mar der Fall der City of Chi- 
cago v3. James Murphy. — Kaminski 
wurde ala „Profecuting Wittneß“ zus 
nächſt aufgerufen und gab, indem er 
fih jo viel, wie möglich, zu beherrſchen 
fuchte, eine getreue und mahrheitäge- 
mäße Schilderung der Vorfälle, die ihn 
beranlaßt hatten, gegen ven Saloonkee— 
per Klage zu erheben. Der Richter 
ſchien nur geringes Intereſſe an den 
Ausſagen zu haben, er gähnte ein paar 
Mal gelangmeilt und blätterte geban- 
kenlos und mechaniſch in einem biden 
Geſetzbuche. Als der Staatsanmalt 
mit feinem befannten „That's AM” 
dem Schufter das Wort abjchnitt, trat 
Jimmy mit feinen beiden Zeugen, den 
an dem Angriff betheiligten „Loafers“, 
bor und begrüßte den Richter mit ei- 
nem Kopfniden und einem breiten Lä— 
heln, über das Sr. Ehren, wenn aud) 
mit einem verftohlenen und für bie 
Anweſenden faum merklichen Augen— 
zwinkern quittirte. 

Jimmy ſprach kurz und zur Sache. 
„Der Kläger,“ ſagte er, „kam ſtark an— 
getrunken in meinen Saloon, und da 
ich mich weigerte, ihm bei ſeinem Zu— 
ſtande Getränke zu verabfolgen, machte 
er einen fürchterlichen Skandal und be— 
legte mich mit dem gemeinſten aller 
Schimpfwörter, das ih aus Hochach— 
tung vor diefem Gerichtähofe nicht wi— 
erholen will. ch verwies ihm das 
Lokal, und da er fich meigerte, meiner 
Aufforderung nachzukommen und nur 
noch lärmender wurde, erfuchte ich dieſe 
meine Freunde, Mijter Kennedy und 
Milter Shaugneffy, ihn vor die Thüre 
zu jegen. Das thaten fie denn aud) 
mit möglichiter Schonung. Wie er zu 
feinen Bleſſuren gekommen ift, weiß 
ich nicht — wahrſcheinlich iſt er in ſei— 
— Trunkenheit auf's Geſicht gefal— 
en!” 

Er warf einen triumphirenden Blick 
nad dem Schuiter und trat mit Gran- 
dezza vom SZeugenftande ab. Mr. 
Kennedy und Mr. Shaugneffy dräng- 
ten fih nach dem Pulte des Richters; 
fie hätten nur zu gerne jedes meineidi- 
ge Wort Jimmys durch ihre Meineide 
befräftigt, um fich dadurch ihrem Herrn 
und Meifter zu verpflichten, aber der 
Richter bedurfte ihrer Ausſage nicht 
mehr. Er hatte fich bereits fein Ur- 
theil gebildet. Un dem Worte eines 
Mannes, der über hundert Stimmen 
fontrolitt, konnte er nicht zmeifeln 
oder daran deuteln — er ſprach den 
Angeklagten ehrenvoll frei. 

Der Schufter mar mie vom Donner 
gerührt. Wie fonnte der Richter durch 
dieſes Urtheil ihn ala meineidig hin- 
jtellen, dem meineidigen Schuft aber 
glauben und denſelben freifprechen? 
Hieß das nicht der Gerechtigkeit in's 
Geſicht ſchlagen? 

Die Konſtitution gibt jedem Staats— 
bürger dos Recht, ſeine Meinung frei 
zu äußern; aber der Schuſter war, ob— 
wohl er Gift und Galle ſpie, doch be— 
ſonnen genug, ſich nicht darauf zu ver— 
ſteifen und dem Richter zu ſagen, was 
er von ihm denke, — ſonſt wäre er trotz 
des, ihm von der Konſtitution gewähr— 
leifteten Rechtes wegen Mißachtung des 
Gericht in’3 Loch fpaziert, und das 
bon Rechtswegen! Was konnte er jebt 
noch thun? 

Selbſt wenn er, was in dieſem Falle 
ja ganz ausgeſchloſſen war, hätte ap— 
pelliren können, von Inſtanz zu In— 
ſtanz, bis zum Bundesobergericht, ſein 
Recht hätte er nirgend gefunden. — 
Er hatte Niemand, der die Wahrheit 
ſeiner Ausſage eidlich beſtätigen konn— 
te, Jimmy dagegen konnte mit einem 
Wink die halbe Gasanſtalt, wenn es 
nöthig war, als Meineidige mobil 
machen. — Kaſcha war über den Aus— 
gang des Prozeſſes ebenſo niederge— 
ſchlagen, als der Schuſter ſelbſt, aber 
ſie fand einen Troſt, an dem ſie und 
auch ihr Anton ſich aufrichteten. 
„Sieh“, ſagte ſie, „gegen den rothhaa— 
rigen Schnapswirth, den Murphy, 
ſelbſt können wir nichts wollen! Der 
Schuft iſt zu mächtig, und dann haſt 
Du auch keinen einzigen Zeugen auf 
Deiner Seite. Aber quitt können wir 
doch mit ihm werden, wenn wir ſeinem 
Teufelszutreiber, dem „Pete“ Sulli— 
van, am 18. dieſes Monats ein Jähr— 
chen oder ſo wegen des Anfalls auf den 
Kotzki beſorgen! Damit iſt die Ge— 
ſchichte umgekehrt. Der „Pete“ hat 
keine Zeugen, aber wir ſind unſerer 
Sechs gegen ihn. Der Kotzki, Du und 
ich, der Bäcker und die beiden Anderen. 
Nun ſorg' bloß dafür, daß ſie alle 
kommen“. 

Das that Anton denn auch und mit 
gutem Erfolge. Er lief zu Allen und 
ließ ſich von ihnen verſprechen, daß ſie 
„without fail“ am Morgen des 18. 
Juni nach feinem Laden fommen und 
bon da aus dann zufammen nach dem 
art gehen würden. Jeder hielt fein 

ort — bis auf Kofi. 

„Der ift direft nach der Court ge: 
gangen,” meinte Kafcha. 
Höchſtwahrſcheinlich — er mirb 
fiherlich nicht fehlen,“ ftimmte ber 
Schuſter bei. Damit fehte ſich die 
Marihtolonne in Bewegung. 

Anton war nicht wenig beunruhigt, 
als er, auf dem Gericht angefommen, 
nirgends eine Spur von der Anive- 
ſenheit Kotzki's entdecken konnte. — 
„Kotzki hat ſich ein bischen verſpätet, 
er wird ſchon noch kommen!“ verfuchte 
Kaſcha den mit jeder Sekunde ſich 
ängſtlicher umſchauenden Schuſter zu 





beruhigen. „Hab' doch Gebuld, er 
wird en noch fommen!” — ine 
kürze Weile hatte Anton auch Geduld, 


‚dann rif, ibm=ber Faden biefer 





Tugend. Er mußte, Alles mar ber- 
Ioren, wenn Kogfi nicht beim Aufru— 
fen feines Namens zur Stelle mar. 
Ohne der Kaſcha und den Anderen 
bon feiner Abficht ein Wort zu ſa— 
gen, ftürzte er aus dem Gerichtsfaal 
und rannte in geftredtem Galopp nad) 
dem DBoardinghoufe Kotzki's. Sein 
Zimmer war verfchloffen — der Wirth, 
ein Bekannter von Anton, fam hinzu, 
da der Schufter, feine legte Hoffnung 
darauf fegend, daß Kotzki nuch fchlafe, 
die Thüre mit Fäuften und Füßen be- 
arbeitete. 

„Klopf’ man zu, Schuiter,” meinte 
er gemüthlich, „Elopf’ man zu! Aber 
drin ift Keiner. Der Kotzki — wenn 
Du den etwa fehen willſt — kommt 
erft Abends um 6 Uhr nach Haufe!“ 

„Arbeitet er denn?“ ſchrie Anton in 
einer Aufregung, als hänge von dem 
Ausfall der Antwort feiner Seele See: 
ligfeit ab. 

„sa, feit ein paar Tagen! Glüd 
muß ein junger Menfch haben. Der 
Jimmy Murphy hat ihm bei der Stadt 
eine Stelle ala Straßenauffeher mit 4 
Dollars den Tag bejorgt!“ 

Kaminski wußte genug. Er rannte 
nicht wie vorher, er ging ganz lang— 
fam nad) dem Gericht zurüd. Gein 
Iodfeind Murphy hatte ihn mit einem 
Meifterfchaftszuge Matt geſetzt. Polen 
und das Recht war jet wirklich ver— 
loren und Irland und die Bosheit 
hatte gefiegt. Ohne Kotzki als Antlä- 
ger war die Verhandlung gegen „Pete“ 
wie eine Hochzeit ohne Bräutigam — 
der Richter mußte die Klage abmeifen. 

Der Schufter fam gar nicht bis zum 
Gerichtsgebäude zurüd. Er jtieß ſchon 
unterwegs auf die Kolonne, die er am 
Morgen fo fiegesgewiß angeführt hat 
te, aber die Siegeöfreude war jetzt ihm 
und den Anderen gründlich vergangen. 
E3 war gefommen, wie Anton es vor— 
ausgefehen. Der Fall „Pete’s“ mar 
wegen „want of profecution“ niederge= 
fhlagen. Wenn man vom Gericht 
berunterfommt, ift man immer flüger 
als wenn man hinaufgeht. Der Bäder 
ſchalt fich einen Efel, daß er um des 
dummen Pollad3 willen fich einen ein= 
flußreihen Nachbarn zum Teinde ge— 
macht habe; die beiden Männer räfon- 
nirten, daß fie ſchon zmeimal einen 
Tag der albernen Gefchichte wegen ver— 
loren hätten und meinten, es wäre nicht 
mehr als Recht, wenn Anton fie für 
den Lohnausfall entſchädige. Kaſcha 
machte ihm Vorwürfe, daß er vor 
allen Dingen für das Erfcheinen 
Kotzki's hätte ſorgen jollen; er jelbit 
aber jchwur, daß er mit dem beitedh- 
lichen Kotzki für die bewieſene Schurfe- 
rei abrechnen werde. 

* * * 


Kann man e3 nach fo traurigen Er- 
fahrungen dem Anton übel nehmen, 
wenn er ‘eben, ber ftill halt, mit der 
Frage anödet: „Sagen Sie mal, ift 
dieſes ein freies Land und gibt e3 hier 
eine Gerechtigkeit?“ 

Ende 
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Wenn deutſche Frauen wählen. 
Ein Zukunftsbild. Von Joſephine Schade-Hädicke. 


Mit heißen Köpfen über die neueſten 
Tageblätter gebeugt, ſaßen Hilde — 
des reichen Fabrikanten Baumann 
verwöhntes Töchterlein — und ihre 
Buſenfreundin Grete und beſprachen 
das neueſte, weltaufregende Ereigniß 
der nächſten Reichdtagsmahl, zu der 
„endlich” auch die Frauen die Stimm— 
berechtigung befaßen.... „Endlich“ mar 
es den unermüblichen Vorfämpferin- 
nen der Frauenbewegung gelungen, 
dem meiblichen Geſchlecht auch in der 
politifchen Welt die ihm gebührende 
Stellung zu erobern 

Daß Hilde und Grete wählen wür- 
den, war felbitverftändlich; aber wen? 
— Um diefen Punkt drehte fich das 
Geſpräch ſchon längere Zeit... Von den 
einzelnen Parteien mar dabei aller- 
dings weniger die Rede; deſto mehr 
aber von den aufgeitellten Kandidaten. 

„Weißt du, Dr. Ernit fenne ih. Er 
iſt ſehr hübſch und hat einen fo ſchö— 
nen, großen Vollbart,“ meinte Grete. 

Hilde rümpfte das Näschen. „Du 
weißt, daß ih für Vollbartmenfchen 
nicht3 übrig habe!“ 

„Run, jo laß und Herrn Berger 
wählen,” jchlug die ſtets nachgiebige 
Grete vor. „Ich kenne ihn zwar nicht 
perfönlich, aber er fol furchtbar inter- 
eifant fein.“ 

„Bis Freitag find noch vier Tage,” 
meinte Hilde nachdentlid. „Da kön— 
nen mir noch verfchiedene Verſamm— 
lungen befuchen und uns den ausſu— 
chen, der ung am beiten gefällt.“ 

„Glaubſt du, daß deine Mama dir 
erlauben wird, in die Verfammlungen 
zu gehen?“ fragte Hilde zmeifelnd. 
„Ich glaube, ich werde nicht dürfen.” 

„Das wäre doh noch ſchöner!“ 
brauſte Hilde auf. „Wer will uns 
verwehren, unſere Pflicht für das Va— 
terland zu thun!“ ... 

In dieſem Augenblicke ſchrillte 
draußen die Korridorglocke, und gleich 
darauf öffnete das Dienſtmädchen die 
Stubenthür, um eine dritte, einfach ge- 
Be junge Dame eintreten zu laf- 
en. 

Martha Gersbah war eine ehema— 
lige Schulfreundin von Hilde und 
Grete, doch hatte ſich dieſe Freund: 
ſchaft im Laufe der Jahre — bedingt 
durch die berfchiedenen Lebensſtellun— 
gen —ſehr gelodert. Martha war die 
ältefte Tochter eines finderreichen Be- 
—* —* —* A gleich nach Been⸗ 

gung ulgeit einem Berufe zu- 
menden mülfen.... | — 


Hilde und Grete ſprangen mit ei— 
nem Freudenruf in die Höhe. Die all» 
gemeine Begeifterung ließ ſie vergeſ— 
fen, daß fie fich ojtentativ von dem 
Verkehr mit Martha zurüdgezogen 
hatten, jeitdem diefe in das Bureau 
einer Mafchinenfabrit eingetreten war, 
um als „Rlapperjchlange“ für das 
tägliche Brot zu arbeiten. 

„Wirft du auch wählen?“ ſchrien ihr 
beide entgegen. 

„Natürlich! Wir Damen im Bureau 
mählen alle einen ganz Rothen. Wir 
von der „arbeitenden Klaſſe“ müſſen 
zufammenhalten!“ entgegnete Martha 
ſtolz, die „arbeitende Klaſſe“ ganz be— 
ſonders hervorhebend. 

Hilde und Grete ſtanden kleinlaut 
vor dieſer fix und fertigen Meinung 
und ſchauten die „ganz Rothe“ mit ei— 
nem Gemifch von Hochachtung, Scheu 
und Bewunderung an.... 

„Fräulein Hilde, die Mama läßt 
fragen, ob Sie noch Saden zum 
Flicken liegen haben? Sie möchten fie 
dann noch heute herausgeben, da ich 
nur noch morgen hier zu thun habe“, 
tönte plößlich eine befcheidene Stimme 
von der Thür her. 

Hilde zuckte ungeduldig die Achſeln. 
... Dann, von einem neuen Gedanten 
bejeelt, fragte fie die Nähertretiende — 
eine Kleine, ärmlich gekleidete Perfon 
— statt aller Antwort: „Wen werden 
Sie denn wählen, Frau Müller?” 

„Ab, du lieber Gott! — Fräulein 
Hilde! Wenn man den ganzen Tag bei 
Fremden arbeiten muß und zu Haufe 
ſechs unerzogene Kinder ſitzen bat, 
bleibt einem für ſolche Dummheiten 
wirklich feine Zeit übrig.“ 

„Dummheiten?!“ fchrien die drei 
Mädchen auf, und ein wahrer Sturm 
der Entrüftung braufte über die mit 
gedrücdtem Lächeln Daftehende hinweg. 

Aber ihr kam plögli ungeahnte 
Hilfe von feiten der Hausfrau, bie mit 
ihrer älteften, verheiratheten Tochter, 
bon den anderen unbemerkt, in das 
Zimmer getreten war. 

„Sie haben ganz recht, Frau Mül- 
ler,“ meinte fie lächend, „wenn Sie fi 
auf dergeichen Dinge nicht einlaffen. 
Dafür laß die Jugend ſorgen.“ 

„Aber Mama, Du wirſt doch wäh— 
len!” jagte Hilde. 

„Ich? — Ich denfe gar nicht da— 
ran!” war die Antwort. „Sch habe 
mich mein Lebtag nicht mit Politik be— 
faßt und werde jebt auf meine alten 
Tage gar noch damit anfangen!“ 

Der Reſpekt vor der alten, weiß— 
haarigen Dame erlaubte diesmal nicht, 
daß die Entrüftung, die deutlich von 
den Gefichtern der jungen Damen zu 
lefen war, zum Ausbruch fam... Nur _ 
Hilde Konnte fih ein unterdrüdtes 
„Baterlandsperrätherei“ nicht verfnet: 
fen, das die Mutter jedoch vergnügt 
lächelnd hinnahm. 

Das Antereffe mandte fich nunmehr 
Hildes ältefter Schmeiter zu, melche 
auf eine bezügliche Frage erklärte: „Ich 
mähle natürlich dasſelbe, was Mar 
wählt.“ 

„Und was wählt denn dein Mann?“ 
fragte Hilde geſpannt. 

„Ja, Kindchen, das kann ich dir 
nicht ſagen; danach habe ich Max wirk— 
lich noch nicht gefragt,“ erklärte die 
junge Frau gelangweilt. .. Sie pflegte 
die Schmweiter und deren Freundinnen 
jtet3 etwa3 von oben herab zu behan— 
deln. War fie doch ein ganzes Jahr 
älter als diefe und bereit3 ſeit zwei 
Monaten verheirathet! Jetzt fchnellte 
fie plöglich entfegt herum und hielt ſich 
etwas affettirt die Ohren zu. 

Das jüngfte, zwölfjährige Töchter: 
lein — das „Enfant terrible” der Fa— 
milie — fam in das Zimmer geraft.... 

„Mama, Mama, denfe nur, mas 
Frau Lehmann eben zur Rieke gejagt 
bat, mie ich in der Wafchfüche mat! 
Sie fagt: „Am Freitag mird den 
janzen Dag nifcht jedahn, da muß id 
mählen jehn. Sonſt i3 mein Oller 
immer alleene den janzen Wahldag 
rumjebummelt, aber det Jahr bummele 
id mit.“ Und dann jagte fie, fie 
mähle natürlich einen Demokraten.“ 

Der älteften Schmefter empörtes 
„Uber Fränze!“ machte ebenfowenig 
Eindeud auf die Kleine mie der Mut: 
ter vermeifende Worte. Sie fah nur 
der drei Freundinnen interefjirte Mie- 
nen und fuhr wichtig fort: 

„Und die Riefe hat gefaat, dies 
Sabre mählt fie liberal. Meil doc 
ihr Schaß beim Miltär märe, müßte 
fie auch zur Regierung halten, aber 
nächltes Jahr wähle fie wieder einen 
Rothen.“ 

Bei diefer Mittheilung ftieß die 
Hausfrau einen gequälten Seufzer 
aus. „Natürlich, am Freitag, wo wir 
Abends Geſellſchaft haben, muß bie 
Rieke zur Wahl gehen! Die wählt doch 
nur, damit fie einen Grund zum Lau— 
fen bat.“ 

Hilde ſetzte Schon mieder eine entrü- 
ftete Miene auf, und die Mutter beeilte 
fich Hinzuzufegen: „Na ja, ift ſchon 
gut, ich laſſe fie ja gehen.“ 

Als fih Grete und Martha dann 
nah einer Weile verabfchiebeten, be= 
gleitete Hilde die Freundinnen hinaus 
durh den Garten und meinte zum 
Schluſſe, einen beforgten Bid zum 
Himmel hinaufmerfend: „Wenn fich 
nur das gute Wetter bi3 Freitag noch 
hält. Denn wenn ih im Regenmantel 


ben fol, dann gebe ich lieber gar 
nicht!“ i- w vs 
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Bie Steandköniain. 


Von Dtte Belfing. 


\ (2. Yorifegung.) . 

Die über biefe „WBloßftellung“ und 
noh mehr das barob ſchmungelnde 
Geſicht de Geheimraths et är⸗ 
gerliche Mutter hatte ihrem Söhnden 
ein paar ſtrafende Blicke zugeworfen; 
als die aber * Wirkung gänzli 
verſagten, ergriff fie ihn ſehr energiſ 
am Arme und ihn zumEchwei⸗ 


gen durch einen kleinen Knuff in bie 


ite und bie geflüfterten Worte: 
Edu! Hältft Du den ab?) Mange 
D ! 


u! 
Ya, Iteber Freund, ſagte / inzwiſchen 
der Baron zu Waldern, wenn Sie 
Auskunft darüber haben wollen, wen 
der Unfall betroffen hat, da werden 
Sie ih freilich wohl oder übel an 
Hinnerf Krufe ober feinen: Vater wen» 
ben müflen. — 

Der Architekt machte ein verdroſſe⸗ 
nes Geſicht. Ihm war recht unbehag⸗ 
lich zu the. 's iſt höchſt ärgerli 
'murrte er dann, daß mic) gerabe 
an den Mann menden muß, der einen 
fo abfurben Verdacht gegen mich hegtl 
Da werde ich mich momöglich erjt in 
laller Form vor dem Gentleman vers 
antworten müflen, ebe ih mad aus 
ihm heraußbelomme! Dann richtete 
er ſich indeß mit einem Rude empor. 
Aber was kann e8 helfen! Ich muß 
erfahren, was auf dem Schiffe los iſt! 
Ich habe eine Ahnung, daß mich bie 
Sade etwas angeht, und, Sie mögen 
nun darüber lachen ober nicht, verehr⸗ 
tefte Frau, fegte er zu Frau Retzlaff 
gewendet hinzu, meine Ahnuugen ha- 
ben mich noch nie getrogen, wenn fie 
unangenehmer Natur waren. 

Ra, bemerkte gutmüthig der Baron 
vom Fenſter ber, wenn ih Ihnen ba- 
bei etwa behilflich fein kann und viel⸗ 
leicht den Hinner! an Ihrer Stele 
fragen fol?! — Ach kenne ihn ſchon, 
feitbem ich hier bin, und mir ſtehen 
und fehr gut — holla, da ſchiebt er ja 
ſchon jein Boot in's Wafler! Eine 
Rieſenkraft hat der Menſch! — Uber 
was denn? Der Kerl wird doch nicht 
etwa —?! Nun ſehen Sie doch nur 
einmal, — ich glaube gar, ber toll- 
kühne Burſche will die Fahrt mit fei- 
nem gebrechlichen, humpelnden Water 
machen! Bei diefer ftürmifchen See! 
Das iſt ja ber reine Wahnfinn! Da 
muß ih doch glei mal —! Wer 
tommt von Ihnen mit ‚hinunter an 
den Strand, meine Herren? 

Er ließ fi eilig vom Kellner in ſei⸗ 
nen noch vom Vormittag ber naffen 
Ueberzieher helfen, mährenb von ben 
anberen Herren mehrere, von feinem 
Eifer angeftedt, auf ihre Zimmer lies 
fen, um ſich gleichfalls mit Mänteln 
und Schirmen zu verjehen und dann 
troß des jegt wieder heftiger‘mehenben 
Sturmeß mit an’& Ufer zu geben. 

Mittlerweile war Frau Mira von 
Neuem an’d enfter getreten und 
blickte angelegentlichft hinaus; anſchei⸗ 
nend um nad dem Sriegäfchiffe aus⸗ 
zufchauen; in Wahrheit aber mufterte 
fie die redenhafte Geftalt Hinnerk 
‚Krufes, der fein Boot mit gewaltiger 
Kraftanftrengung über ben Inirfchen« 
den Sand und Kies dem Waller gu 
bewegte, allein, obmohl ſich ein Fahr⸗ 
zeug bon: diefer Größe jonft nur von 
zwei Männern regieren ließ! Die 
ebenmäßige Figur, bie Gewandtheit 
und die Kraft Hinnerks verftärkten 
ſdas Intereſſe, dad bei Frau Mira 
durch all das von ihm Erzählte ſchon 
borbem gemedt morden war. 

Als Hinnerk jetzt fein Boot fo meit 
vorgeſchoben hatte, daß der Bug eben 
von den heranbraufenden Wellen ges 
“Mroffen wurde, hielt er inne mit der 
Arbeit unb fchaute fi um. Dabei 
wanbte er zufällig auch fein männlich 
ſchönes, fonnengebräuntes Geficht nad) 
der Richtung des Gafthofes zu. 

Tiens! murmelte hoch erftaunt bie 
ihn durch das Glas betrachtende Frau 
Mira vor fih Hin, den ſchlägt das 
Mädel aus?! — Als fie aber den ver» 
mwunbdertsgornigen Blid des Architek⸗ 
ten auf fi ruben fühlte und inne 
wurde, daß fie laut gedacht hatte, biß 
fie ſich ärgerlich auf die Lippen. In 
ber nächſten Minute indeß Hatte fie 
mit ber ihr ſtets zu Gebote ftehenden 
Geiſtesgegenwart ein Mittel gefunden, 
bie Aufmerkſamkeit Walderns von ih» 
vem neu auffpringenden Intereſſe an 
dem Fiſcher abzulenten. Schnell, mit 
faft auffälligem Eifer rief fie: 

Meine Herren, meine Herren, am 
Signalgeftel auf dem er bat 
der alte Krufe die KorbBälle und 
Trichter aufgezogen — ſehen Sie doch 
nur, da8 Schiff antwortet! Es hat 
Jebt eine ganze Reihe von Flaggen 
untereinander! Wahrſcheinlich bat der 
alte rufe mit den Korbfignalen hin⸗ 
übertelegraphirt, daß ein Boot an’s 
Schiff kommen mwirb — fehen Sie 
doch nur! 

Und in der That, die Semaphoren«» 
Station zeigte zimei mächtige, rothge⸗ 
ftricdene Bälle von Weidengeflecht und 
einige große mie zwei kleinere „Regel“ 
an ihrem trapesfürmigen Gerüfte, und 
et hoben fich an ihm noch zwei lange, 
Enke „Arme“ in verſchiedener Rich⸗ 
tung ſchräg aufwärts. Dean erfuhr 
fpäter im Gafthof, dieſes Dres 
"bedeute u ‚tie rau Mira ber» 
muthet, ba (ofort ein Boot mit einem 
Arzie in See gehen würde. 

Jent Härte das Wetter ein menig 

auf, da gemaltige Windftöße bie am 

immel babinjagenden ſchwarzgrauen 
len zerriſſen. Dan konnie daher 
im blauen Salon Kuna menn 
auch nur für ment nuten, wahr⸗ 
nehmen, daß das 
um eim neue Fla 
einen breisdigen 
Auge ind 
er 
La 
weiter abwärts mehrere (nieredige) 
it verſchiedenfarbigen 
Mirxa lebhaft 
dad Schiff wieder 





bermit lachend. EinSchiff ſtedt 
Fla nit Mer $ubelte er ee, 
riß ſich von ber Hand ber Mutter loß 
und —* tote toll im Salon umher. 
Ein Schiff ftedt Feine n heraus, 
es „bit“ Flaggen, beißt el N. 
Daß weiß fr. ſchon! Eiſchl r 
„ſchabte Rübchen“ mit den beiden Zei⸗ 
ngern nach Frau Mira Bin.) 
tſchl Das weiß jo 'ne große Dame 
noch nicht "mal Aua, aual Mutter! 
heulte er aber gleich hinterher, als Ihn 
hiefe beim Ohr ergriff und allerbinge 
— unſanft zu ſich herüberzog. 
ua, «B iſt doch wahrl Dem Hinnerk 
Kruſe fein Ba... 

Er tam nicht mweiter; denn fein eige⸗ 
mer Bater gab ihm einen küchtigen 
Klapps auf den „ungemwafchnen 
Mund“ und fhidte den Yungen zur 
Strafe für feine „Rüpelhaftigtett ges 

gen Damen“ auf das Zimmer, trotz⸗ 
dem Frau Mira gutmüthig für ihn 
um Gnade bat. 

. Bon ben Herren, bie fi inzwiſchen 
zur Expedition nach dem Strande auf- 
gemacht hatten, gelangten nur brei an 
bie Stelle, wo Hinnert Kruſe mit fei- 
nen Athleten⸗Schultern das unge 
wöhnliche Kraftftüd vollbracht, daß 
Boot ganz allein, und zwar gegen ben 
„auf dad Land anftehenden“ Regen⸗ 
ſturm fomweit an das Waſſer zu brin- 
gen, daß das Fahrzeug jeden Augen⸗ 
oͤlid „flott“ gemacht werden Tonnte. 
Die Übrigen Herren waren vaſch mie 
ber umgelehrt, nachdem fte etwa zwan⸗ 
gig Minuten gegen ben jet wieder mit 
voller Wuth blafenden Sturm ange⸗ 
Kämpft hatten, ohne mehr ala höch—⸗ 
ftend hundert Schrit meit vorwärts 
zu kommen. 

' Mergerlich traten ſie wieder in ben 
blauen Salon ein und erklärten es für 
„completen Wahnfinn“, fih um nichts 
und wieder nichts bis auf bie Haut 
durchnäſſen zu lafynı. E3 märe ja 
auch abſolut unmöglich, bis an's 
Waſſer zu kommen, wenn man nicht 
etwa zufällig Fiſcher oder Lootſe wäre. 

Der Geheimrath Berger verfocht 
dieſe Anſchauung auf's eifrigſte, ob⸗ 
wohl er nicht entfernt daran gedacht 
hatte, ſelber ihre Richtigkeit auszupro⸗ 
ben, ſondern hübſch trocken und behag⸗ 
lich am Fenſter ſitzen geblieben war. 
Er mußte ſich indeß ſchon nach kurzer 
Zeit in dieſer Hinſicht Schweigen aufs 
erlegen; denn er ſah, wie der Baron, 
Herr MWalbern und ber dritte, ihm 
noch unbefannt gebliebene, erſt am 
jelben Vormittag in Santien einge- 
‚troffene Herr mühfam gegen das Un— 
'meiter anfämpfend, bis an das Boot 
gelommen mwaren, mo Hinnerk Kruſe 
eben nach folbatifchem Brauch Hon⸗ 
neur machte. Allerdings führte ex bie 
Hand erfichtlich langfam und zögernd 
an ben breiten Südweſter, blidte dann 
wieder zur Semaphoren=-Station und 
dann nach dem fi) in der Thalfchlucht 
be3 bewaldeten Kalkfelſens Hinziehen- 
(ben kleinen Dorfe hinüber. Uber er 
grüßte doch, wenngleich ſich unter ben 
Heranlommenden der Mann befand, 
dem er, wie ber Geheimrath jeb: flü- 
ſternd behauptete, am liebften das Ge— 
nid brechen würde vor Eiferfucht. 

Baron Barnom reichte Hinnerk bie 
Hand und fragte ihn haſtig, bes 
Sturmtobens wegen feinen Mund faft 
am Ohre Hinnerks: Krufe, Ihr wollt 
doch wohl nit wirklich allein mit 
Eurem alten Vater hinüber? 
Muß! 35 Pflicht! mar die Ant— 
"wort. Und mieber flog des Mannes 
Blick erft zum Signalgerüft und dann 
zur Dorfſchlucht hin, über den Acchi⸗ 
teten bingleitend, al3 mwäre da, mo 
Waldern Stand, nur Luft. 

Uber das ift ja rein unmöglich! 
ſchrie der Baron in den jetzt nicht mehr 
braufenden, jondern heulendenSturm— 

mind, der die Laute der menihlichen 

‚Stimme fo übertönte, daß man auf 
fünf Schritte Entfernung nur noch 
fehen und nicht mehr hören fonnte, ob 
Jemand fprach oder ſchwieg. 

Hinnerf Krufe zudte nur mit den 

Achſeln und zeigte ftumm mit bem 

Daumen über die Schulter weg nad 
dem jegt feine Flaggen und Wimpel 
herunterholenden Kriegsſchiffe. 

Krufe! ſchrie der Baron wieder, 
während die beiden anderen Herren 
fich mit dem Rüden gegen bie Wind 
richtung drebten und die Füße mit 
aller Macht gegen den Boden ſtemm— 
ten, der Herr bier (er zeigte auf Wal—⸗ 
dern, den eben eine längsſeits gegen 
das Boot fchlagende Sturzmelle mit 
weißen Schaumfloden überfprigte), 
ber Maler Herr Waldern bier bat 
einen Bruder an Bord des „Kron= 
prinzen Friedrih Wilhelm“, der See- 
cadet iſt — alle Donner nid nod 
mä....! 

Er mußte eine Paufe machen und 
fich den Hut feiter auf den Kopf brü- 
den, denn mit foloffaler Wucht hatte 
eben eine beſonders heftige Bö einen 
mächtigen Schmall Maflers zwiſchen 
tie am Boote Stehenden geſchieudert. 
Fann fuhr er fort: Herr Waldern 
möchte gern wiſſen, maß e3 mit dem 
fignalifirten Unfall auf fi) hat. Was 
smeinen Sie, Kruſe, was da zu thun 

? 














'nüberfahren und zufehen! gab 
Krufe zurüd, anfcheinend ganz gleiche 
‚mütbig, aber e& war doch etwas in der 
Betonung, was den Arditelten auf: 
merten ließ und ihn murmte. 

Schön! ſchrie er durch das Getöfe 
bon Wind und Wellen, wollt Ihr mich 
mit binübernehmen? 

Hinnert Krufe ſah den Mann bei 
idem Worte „Ahr“ mit einem fonber- 
baren Blicke an, ſagte aber barnadı, 
äußerlich mit ber ganzen Ruhe ber 
Beute von der „Waſſerkante“: Wenn 
Ihr dabei rubern könnt —! und 
eigte wieder mit dem Daumen auf bie 
fo überfhlagenden jturmgepeitfchten 


n. 
aldern wollte auffahren, als ihm 

‚dieſer Dorftölpel“ fo gelaſſen das 

Ihr“ zurückgab, mit dem er ihn an» 

gerebet. Uber er bezwang ſich. Man 

würde fich doch mit ig einem unculs 

totrien gemeinen Diatrofen unb He⸗ 
ofiſcher n 





108! Und Waldern trat an das Boot. | 
Uber ohne ein lieb zu rühren, 
antwortete Hinnerf: Der Herr wirb 
warten, bis ich „los“ commandire. 
Jetzt war es mit der mühſam be⸗ 
mwahrten Ruhe bed Architekten doch 
vorbei. Trotzdem ihm der Baron ein 
„Ruhe, Herr Waldern!“ durch das 
Sturmesbrauſen hindurch mehr in's 
Ohr ſchrie als flüſterte, rief ber ge— 
reizte, an einen ziemlich herriſchen 
Ton gegenüber ſeinen untergebenen 


Bauleuten gewöhnte Mann zu Hins 


nert gemenbet müthend aus: Was 
fallt Ihnen denn ein, in diefer Weiſe 
mit mir reben zu wollen! Da fol doch 
gleich der.... 

Menn dem Herrn mein Ton nicht 
gefällt, da fol der Herr mir eben 
hübſch aus dem Wege bleiben. 


Krufe! rief der Baron dazwiſchen, 
als er ſah, mie der Mann ſich währe 
tenb feiner Antwort hochreckte und 
einen Blick auf den Architekten heftete, 
als molle er fagen: Komm an, ich will 
dich ſchon heimſchicken! — Krufe, ſeid 
vernünftig und macht keine Geſchich⸗ 
ten! Und Sie, Waldern, Sie thun 
mir die Liebe und kehren wieder mit 
um. Wir werden ſchon nachher zu 
hören kriegen, was da drüben geſche⸗ 
hen iſt. 

In dieſem Augenblick ließ ber ſtoß— 
weiſe einſetzende und ebenſo ruckweiſe 
wieder abflauende Wind ganz plötlich 
nach und ſo ſchallte denn die Stimme 
Walderns weit lauter als beabſichtigt 
über den Strand: Das ſähe ja aus, 
als fürchte ich mich! Und mit etwas 
mehr Mäßigung fügte er hinzu: 
Nein, Baron, jetzt iſt's unmöglich, zu— 
rückzubleiben, und wenn ich mit dem 
Teufel ſelber fahren ſollte! 

Hinnerk Kruſe lachte. Es klang 
förmlich unheimlich, dieſes Lachen aus 
dem Munde eines der wortkargen, 
kaum jemals auch nur lächelnden 
Strandbewohner. 

Ich beſtehe darauf, raunte ber Ba— 
ror dem Architekten zu, daß Sie mit 
mir zurückkehren. 

Und ich beſtehe darcuf, m':zufabs 
ten, rief Waldern in verlsgender Hef— 
tigfeit. Haben Sie die Güte, Herr 
Baron, fih in biefer Angelegenheit 
weiter nicht bemühen zu wollen! 

Uergerlich, ja, beleidigt, durch biefe 

ihm unbegreiflich erfcheinende Erregt⸗ 
heit Waldern? wandte fih Barnow 
'ab und wollte nun ohne meitereß mies 
ber zum Gtranbhotel hinaufgehen. 
Er hatte eben vorhin im blauen Salon 
nicht beobachtet, mit welchen Gefühlen 
des Mergers Frau Miras Intereſſe an 
dem ſtrammen Filcher den Architekten 
krfült hatte. Sonſt wäre ihm des 
legteren Gereiztheit vielleicht weniger 
unbegreiflich erfchienen. 
’ Aber noch einntal drehte er fich um, 
nachdem er ſchon ein paar Schritte ges 
than, und winkte mit einem halblau— 
ten: Krufe! den Dbermatrofen a. D. 
zu ſich heran. 

Krufe, Ihr feid ein vernünftiger 
Menfh und mißt, daß ich mas auf 
Eud halte! Und nun madt mir feine 
Dummbeiten! Laßt Euch mit dem 
Herrn da meiter nicht ein, er ift ein 
nerböfer Menſch und eigentlih mehr 
‚zur Kur bier, als um zu malen. 

Malen? fragte Hinnert Krufe mit 
ftarf jarkaftifcher Betonung. Iſt ja 
:man all bloß Schwindel wegen bes 
Mädels! Baumeifter ift er! 

Na, da haben wir's ja! marf ber 
Baron ärgerlich ein. Hört einmal, ich 
will Euch mal mas jagen, Krufe: Herr 
Waldern ift Baumeifter, das ift rich» 
tig; aber nicht jo ein gewöhnlicher, 
fondern ein Architekt, einer, der babei 
Künftler ift — verfteht Ihr mich? — 
der hauptſächlich Palafte und Denkt 
mäler baut, wißt Ser, fo eins mie 
Eure Kameraden vom „Eber“ und 
vom „Albatroß“ im Berliner Invali⸗ 
denpart befommen haben, als ber 
Schiffbruch auf Samoa war — ver⸗ 
ſteht Ihr mid, Krufe? fchrie er 
Durch den wieder von neuem heftig 
einfegenden Regenfturm dem mit ges 
fenttemBlide nachdenklich vor ihm fte: 
henden Manne zu. Na, und das 
könnt Ihr Euch nur merken, fuhe er 
dann fort, als Krufe ihn jetzt mit 
einem ganz eigenthümlichen Niden ans 
fah, Leute, die jo was machen, die find 
auh Maler, müffen malen, das ver— 
langt ihre Kunft, ſonſt bringen fle es 
zu nichts! — So, und nun Gott bes 
fohlen! 

Er hatte das Seinige redlich gethan 
und wollte gehen. Aber da hielt ihn 
zu ſeinem Erſtaunen Kruſe am Ueber— 
zieher zurüd und fagte: Bitte, Here 
Baron, Sie wollen damit doch nicht 
Jagen, daß fol ein „Archetekt“, oder 
mie Sie ihn nennen, auh Mädels 
malen muß, um jeine Dentmäler zu 
maden? 

Er jah den Baron mißtrauifch, faft 
fauernd an und dieſer entgegnete un= 
wirſch: Ei, zum Henter, Ihr feid eir 
ferſüchtig, und das ift 'ne ganz bers 
dammte Narrei von Euch! Im 
übrigen macht, was Ihr wollt! Ich 
habe weiter keine Luſt, mich um Eure 
Dummheiten beider'ſeits noch groß zu 
tümmern! 

Und wieder drehte er fi um und 
wollte forigehen. Uber mieber griff 
Hinnert Krufe nad dem Manteld Als 
ihm der Baron verwundert in’ Ge— 
fiht Jah, nahm er wahr, daß die fonft 
darauf liegende Gelafjenheit und Bes 
wegungsloſigkeit einer unruhevollen, 
erregten Spannung gewichen war. 
Bitte, Herr Baron, meine Frage! 
Muß ſolch ein Archetekt auch Mädels 
malen — — hm — Mädels, die — 
muß er das? 

Zum Teufel, nein! Jetzt wird mir 
bie Sache zu bunt und ich.... 

Mie vom Sturme bergeweht fian- 
ben plöglich vor ben beiben gang mit 
ſich felber — — — zwei Männer. 
Der eine, mit dem braunen, von einem 
eiögrauen — umrahmten 
verwitterten te und dem lahmen 
Beine, war der Vater Dinner! Kruſes; 
der andere, im waſſerdichten la 
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Va jund ii, Sun fagte der Alte. 
en Dag ool, Harr Baraun— Un nu 
man firing ! Sei hebbn all ehr ſchon 
mwebber — 

Machen Sie, daß Sie hineinkom⸗ 
men ind Trockene, Herr Baron, ſagte 
soährenbdefien der Arzt, baß iſt fein 
Metter für Sie! 

Na und für Sie im Grunde auf 
nicht, brummte der Gemahnte. 

a, aber ih muß und Sie müffen 
nit! Das tft der Unterfhieb! Der 
Schiffsarzt brüben auf dem „Kron- 
prinzen Friedrich Wilhelm“ ift veruns 
glüdt und fein Afftftent auf Land— 
urlaub; da muß ich eben ’ran. 

So?! Das waren alfo die Flag: 
genfignale.... ! 

Harr Dokter! fehrie der alte Krufe 
Durch die hohle Hand vom Boote 
her, in welchem er mit Waldern bereit 
Pla genommen hatte, währen ber 
junge Kruſe auf den Arzt wartete, um 
das Boot dann mit fräftigem Schube 
in's Wafler zu bringen. Harr Dokter, 
fumm’n Se, wi möten malen, bat wi 
to Mater famen! 

Alfo auf Wiederfehen! rief der Arzt 
dem Baron Barnom zu, fhüttelte ihm 
sflühtig die Hand und begab ich, 
Ichräg feitwärts gegen den Wind ans 
tämpfenb, zum Boote. 

In dieſem hatte ich foeben binter 
dem „Steusrfaften“ der alte Kruſe 
niebergelafien, dem es als dem ältejten 
und erfahrenften zukam, das Steuer— 
ruder zu führen. Zuvörderſt indeß 
ftieß er, aleich jeinem Sohn, eine 
lange Stange mit einer Eiſengabe— 
lung unten feit in den Grund, um das 
Fahrzeug erft flott zu befommen. Auf 
der Querbank zunächſt dem Steuer» 
fajten nahm jetzt der Doktor Plap. 
Segg moal, ol Krufen, ſchall id ook 
’n Neemen (Riemen, Ruder) inleqgen? 
fragte er den Alten, ald das Boot troß 
der gemeinfhaftlihen Anſtrengung 
ber beiden Schiffer von den heranftür- 
menden Wellen fchon nach dem erſten 
Nude vorwärts wieder auf den Ufer: 
kies zurüdgemorfen wurde. 

Der Alte ſchüttelte den Kopf, und 
Hinnerk, der vorn im Boote mit ge— 
ſpreizten Beinen quer auf zwei Ruder— 
bänken ſtand und mit vollſter Körper— 
wucht ſeine Zackenſtange in die dumpf 
krachenden großen Kieſelſteine rannte, 
tief mit unverkennbarer Schaden— 
freude im Tone herüber: Laſſen's 
man, Herr Doktor! Der Herr Maler 
da hat ja ſo große Luſt dazu! 

Herr Waldern zuckte unmerklich zu= 
ſammen, als er das vernahm. Aber 
er biß die Zähne zuſammen und gab 
keine Antwort. Der Menſch wollte 
mit ihm Händel anfangen, wegen des 
Mädchens! — Alle Teufel! Stillhal⸗ 
ten zu müſſen, wenn man fo heraus⸗ 
gefordert wird, nicht losbrechen zu 
fönnen, weil der Provofant nicht ſa— 
tisfattionsfähig ift! Hätte Luft, Dich 
zu züchtigen, mein Yurfche, daß Dir 
das Ansulten vergehen follte! dachte er 
in heller Wuth. Uber er dachte e8 
nur. Denn ba3 fah er klar: ber ba 
war nicht zu „zlichtigen”! Unb am 
alferwenigjten ging das bier an, auf 
dem Waſſer. Außerdem, er konnte 
fich doch nicht in eine Prügelei mit 
fo einem „Dorftölpel” einlaffen! Und 
eine Prügelei würde ed geben, eben 
weil diefer breitfchultrige und höchſt 
felbftbemußte Menſch eine Züchtigung 
fiher nicht ruhig hinnehmen würde! 
Wetter nicht noch mal! Der Burfche 
hatte e3 ja direkt darauf abgefehen, 
daß er, Walbern, fich hinreißen ließ! 
Da galt e8 alſo doppelt, feine Selbit- 
beberrfhung und damit die geiſtige 
Ueberlegenheit zu mahren.... ſonſt 
gab e3 am Ende doch noch ein Uns 
glück! 

Eine Sekunde nur hatte es gedau⸗ 
ert, daß Herrn Waldern dieſe Ermä- 
gungen durch den Kopf ſchoſſen. 
Dann hatte er den in ihm aufbegeh— 
renden Zorn menigitend äußerlich 
überwunden. Er that fo, ald habe er 
gar nicht gehört, daß Hinnerk irgend- 
etwas in Bezug auf ihn gejagt habe, 
als griffe er jegt vielmehr ganz aus 
freien Stüden nad) dem zunächſt Iie- 
genden Ruder. Er jtieß es mit voll» 
jter Anfpannung aller Kräfte in den 
Meereögrund, gleichzeitig mit den bei- 
den Kruſes — es gab einen kräftigen 
Rud und das Boot fehnellte unter ber 
vereinten Anftrengung der drei Män— 
ner ein paar Fuß meit vorwärts, fo» 
daß es mit feinem Vordertheil auf 
die gerade heranftürmende Welle zu— 
flog. Diefe hob es vollends auf ihren 
Rücken und mwälzte fih dann murrend 
unter ihm weg; das Boot mar flott 
und ſchoß nun unter Hinnerf Kruſes 
gewaltigen ARuberfchlägen dur die 
Ihäumende See, daß der weiße Gifcht 
hoch iiber den Schnabel des Bugs em= 
porſpritzte. 

Herr Waldern ſetzte ſich jetzt, und 
zwar ſo, daß er den jungen Kruſe 
Auge in Auge vor ſich hatte. Der 
‚lachte ironiſch in ſich hinein, als er's 
ſah; denn er ahnte nicht, daß dem 
„Maler“ das Gefährliche feiner Lage 
längjt klar geworden war und er ji 
niht etwa aus „Städterdummheit“ 
verfehrt herumgejeßt, ſondern abjicht- 
lich die Richtung nad) porn genommen 
hatte, und zwar, obgleich ihm jehr 
wohl befannt war, daß die Ruderfüh— 
rung auf dieſe MWeife befondere Ge— 
fhidlichkeit und doppelten Kraftauf⸗ 
wand erforbere. 

Uber ſchon der erſte Ruderſchlag 
Walderns belehrte den Schiffer eines 
Beſſern: der „Stadtkirl“ hatte heute 
nicht zum erſten Male 'n Reemen in 
ber Hand! Hol wiß (paß aufl!), 
Hinnerk, murmelte er bei dieſerWahr⸗ 
nehmung ein wenig betroffen in den 
————— Kragen ſeines Oel⸗ 
ſtockes hinein, kann de Kirl roarn 
ie benn kann he ook lit 

bielleihi) noch anner Mannswark! 

Und in ber That, Waldern hielt fich 
im Rampfe gegen Wind und Wellen 
wader genug für einen „Stabtfirl“, 
Es waren denn auch noch feine zehn 
Minuten vergangen, ba wollte er dem 
—— * arg Schiffer 

o ichtlicher und gering zu 
ſchähender Gegner mehr vinken, als 
vordem! Aber je zefpektabler er ihm 
als Mann mwurbe, deſto flärler wühlte 
ihm ber Grell in ber Bruſt, 


er 


| den Vernichter ſeines Lebensglilckes 
anfab, deſto feiter glaubte er daran, 

dab ihn Waldern biefes Glückes ber 
taubt habe. 

Die nächite Viertelftunde hindurch 
blieb alles ftill im Boote. Die Mäns 
ner arbeiteten ftumm gegen den Gets 
gang an, ber immer u 
braufte und Wellentopf auf Wellen» 
fopf über das Kleine Fahrzeug jehleus 
berte, ſodaß die vier Inſaſſen oft ges 
nug genöthigt waren, ſich das troß feis 
ned geringen Salzgehaltes beißende 
Waſſer au den Augen zu wiſchen, um 
nur fehen zu können, wohin die Fahrt 
ging. So müthend ftürzten die fi 
mie Mauer nah) Mauer vor dem Boot 
auffteigenden Wogen über daffelbe Bin, 
wenn fein Bug nah jedem Ruder— 
fchlage ruckweiſe dagegen ſchoß, daß 
Maldern in Kurzem bis auf die Haut 
durchnäßt war, obgleich der Regen in= 
zwifchen faft ganz aufgehört hatte. — 
Es war eine höchſt unbehaglicheSache! 
Kochend heiß war ihm bon der Ans 
ftrengung, fo heiß, daß er meinte,man 
müffe ihn dampfen fehen, und babei 
Ichnitt ihm die Kälte des Sturmmin- 
des durch die naffen Kleider mit Mef- 
ferfchärfe bi8 auf die Knochen! War 
er doch der einzige im Boote, der nicht 
durch Del:Rod, Südweſter und 
Shranftiefel gefehügt war, oder wenig» 
ſtens mie der Doktor durch einen mas 
ferdichten MRegenmantel, der felbft bie 
Füße bebedte! Aber fo, in feiner leich» 
ten „Sommerfrifchler” - Kleidung! 
Verdammt! Der Filcher-Tölpel da 
hatte nur allzu recht, wenn er bei dem 
Anblid feines mie eine gebabete Habe 
nafien Gegenüber3 höhniſch die Mund— 
winkel verzog! — Aber er ſollte nicht 
noch mehr Grund haben, über den fei— 
nen Städter zu höhnen! — Und ob 
Herrn Waldern auch ſchier das Mark 
in den Knechen erſtarren wollte, ob 
auch ſeine Handflächen bereits anfin— 
gen, ſich mit wüthend „ſchringenden“ 
Blaſen zu bedecken — denn gegen eine 
„ſo harte Kühle“ und einen ſo ſchwe— 
ren Seegang „aufzurudern“, und noch 
dazu „anders 'rum ſitzend“, das erfor— 
derte doch beträchtlich mehr, als Wals 
bern anfangd geglaubt hatte! — er 
ließ fih nicht3 davon anmerken, mie 
ihm zu Muthe war, fondern biß bie 
Zähne aufeinander, um durch fein uns 
willfürlihes Zeichen von Schwäche 
oder auh nur Unbehagen feinem 
Feinde Gelegenheit zum Triumph zu 
geben! Ya — feinem Feinde! Denn 
fo lächerlich es ihm auch vorfommen 
wollte, „ol einem gewöhnlichen Bur= 
Then die Ehre der Feindſchaft anzus 
thun”, er konnte es fih doch nicht 
leugnen: es war eine Feindſchaft auch 
in ihm emporgewuchert, die er vergeb⸗ 
lich durch die Erinnerung an die ſo 
verſchiedenartige beiderſeitige Lebens— 
ſtellung und Bildung zur Gering- 
ſchätzung Herabzuftimmen fuchte. Er 
fonnte den Mann nicht „mit verädtlis 
chem Achſelzucken laufen Iaffen“, er 
fonnte ihn nicht verachten — er mußte 
ihn haſſen, haffen, wie man einen 
Feind haft. 

Und er ſchoß dabei, unvorfichtig ge- 
nug, einen Blick ehrlichiten Haffes ge- 
gen den Menfchen, der ihm eine fo lä- 
herliche Feindfchaft ohne Grund und 
Zweck aufgezmungen hatte; jamohl, es 
mar nicht anders: aufgeziwungen burch 
die nicht abzuftreitende Macht oder 
doch menigftend Wucht feiner Perſön⸗ 
lichkeit! — Herrgott, welch ein Wahn- 
finn, mit einem Menfchen in Feind» 
ſchaft leben zu müffen, dem man nichts 
gethban, dem man nur der Gegenstand 
ift, an melchem er feine eiferfüchtige 
Muth auslaffen kann! Denn fo allein 
war das zu erflären. Der Burfche 
würde fi” doch am Ende nicht allen 
Ernſtes einbilden, er, der von ben bor= 
nehmſten Damen Berlins g:felichaft- 
lich geradezu verwöhnte „Preis-Archi- 
tekt“ Robert Waldern. habe fih in 
Wahrheit um die Gunft einer Rügener 
Frifcherin bemüht, und fei es auch nur 
epiſodiſch, nur „pour la ſaiſon“? 

Auf einmal fühlte Waldern, mie 
ihm der Herzichlag ftodte und dann 
gleich darauf der Puls förmlich zu jas 
gen, das Herz zu hämmern begann — 
ein Gedanke war ihm aufgetaucht, ein 
Gedanke! Der Menih — menn er 
nun mwirflich glaubte, in ihm einen bes 
günftigten Nebenbuhler zu fehen, er 
mürde doch nicht etwa.... ? 

E3 ſträubte fich etwas in Walbern, 
ben entſetzlichen Gedanken auszudens 
fen. Uber fo oft er ihn auch abmies 
und als „lächerlichen Wahnſinn“ pers 
warf, immer und immer wieder kehrte 
er ihm zurück, und immer weniger un⸗ 
möglich, immer glaublicher erfchien es 
ihm, daß er dann einen Gegner vor 
vth babe, der fich gewiß nicht darauf 
beihränfen mürbe, „halbe Xrbeit“ zu 
machen, einen gemaltthätigen Mann 
aus dem Volfe, der, menn er'einen Ne= 
benbuhler in ihm ſah, fiher danach 
trachten milrbe, ſich dieſes Nebenbuh— 
lers auch zu entledigen! — Darum 
alſo hatte der Kerl vorhin amStrande 
fo höhniſch, fo verrückt höhniſch aufges 
lacht, ald er, Waldern, zum Baron ge— 
fagt, er werde mitfahren und wenn er 
mit dem Teufel ſelber fahren müßte! 

Das Haar wollte fih dem jungen 
Manne fträuben, als er fich gerade in 
diefem Wugenblid erinnerte, mie erft 
neulih imStrandhotel davon die Rede 
gemefen, daß ein Mönkguter Filcher 
gefänglich eingezogen war, meil er ſei— 
nen Nebenbuhler Abends beim Nebes 
einziehen in einem Ringfampfe, im 
ſchwankenden Boote, auf einſamerSee, 
überwältigt und den Unglüdlichen in 
bie Fluthen gefchleudert hatte. 

Ah bah! Schließlich gehörten denn 
boch immer zwei dazu; einer, ber über- 
mwältigt, und einer, der ſich überwälti⸗ 
gen läßt! Er follte e8 nur probiren! 
Waldern wollte ſeinen Mann ſchon ftes 
hen! Und außerdem, er war ja nicht 
allein mit ibm an Bord. onfieur 
Hinnerf mürbe fich ja wohl hüten! 

Unb dennoch wollte fich der Gedanke 
nicht mehr verfcheuchen laſſen. Auch 
ba nicht, al Waldern einen Blid hin⸗ 
über that zu feinem Feinde unb ge⸗ 
mwahrte, ber gleihfam in bolliter 

auf feiner Ruder⸗ 
‚ Yugen und D 
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geimmiger hate er ibn. den al 


alle Geiſtes⸗ und Körperkräfte aus» 
ſchließlich dem Boote zuwandte! Bald 
auf der eines Wellenberges 
ſchwebend, bald wieder ſo tief in einem 
Wogenthale ſteckend, dab die Waſſer⸗ 
berge den Ausblick ſowohl nach dem 
Kriegsſchiffe wie nach dem Strande 
vermehrten, fo kämpfte ſich das Fahr⸗ 
zeug dank der mächtigen Anſtrengung 
der beiden jungen Männer durch, bie 
ihrem Groll gegen einander jekt uns 
millfürli in einer fchier übermäßigen 
Arbeit mit dem Ruder Luft machten. 

Jetzt befand fich das Boot ungefähr 
in der Mitte zwiſchen Land und 
Kriegsſchiff. 


Plötzlich fuhr eine neue Bö daher, | 


rafender noch ala alle die anderen ihr 
boraufgegangenen. Zuerſt verfpürte 
man im Boote ben ſchneidend kalt 
über die Fluthen herpfeifenden, Wind, 
dann binterher erft die dumpf anfras 
enden Stöße ber von ber Bö mit 
furhtdarer Wucht gegen den Bug des 
Fahrzeuges gefchleuderten Waſſermaſ⸗ 
fen. In dem Heulen und Braufen, 
dann Zoben, Ziſchen und Sprühen 
ringsum vermochte Waldern jeht fei- 
ner Sinne faum mehr Herr zu blei— 
ben. Der völligen Erſchöpfung nahe, 


Ichloß er für einen Moment die bren⸗ 

nenden Augen. Mber da hörte er durch 

das Getöſe von Wind und Wellen den 

alten Krufe herüberbrülfen: 

— upp, Hinnerk, dor kümmt ne 
€; 


Und in berfelben Sekunde, al3Wal- 


wahrte er dicht vor fich dag in wilder 
Freude zudende Geficht feines Geg- 
ners; Hinnerf hatte ſich, um beſonders 
Iraftvoll mit den Rudern auszuholen, 
weit vorgebeugt, wobei er den erfchöpf- 
ten Zuftand Walderns triumphirend 
gewahr wurde, und gab jetzt dem Boote 
einen mächtigen Rud — aber nad) der 
verkehrten Seite! Und fo brachte denn 
die heranrollende riefige Woge, der 
das Boot hätte die Spige bieten follen, 
daffelbe faft zum Kentern, indem fie 
fi, wie ein rafendes Thier ſchäu— 
mend, längsſeits darüber herftürzte! 
Bei dem furchtbaren Anprall wurde 
der Doktor, ehe noch feinem Munde 
ein Schredenäruf entfahren konnte, 
bon der Bank gefchleudert — Hinnert 
padte ihn mit nerbiger Fauſt, fo daß 
er nicht über Bord ging —, während 
Herrn Waldern die bisher krampfhaft 
in den erftarrten Händen gehaltenen 
Ruder von der brüllenden See entrif- 
fen wurden und er felber durch den 
Stoß von Site geworfen und auf die 
Bortkante des Fahrzeuge gebrüdt 
mwurbe — für einen Moment tar 
feine Geftalt unter dem ſprühenden 
Gift der zerftäubenden Welle völlig 
verſchwunden. 

Als ſich die Waſſer verlaufen hatien 
und Waldern, an allen Gliedern be— 
bend, aber durch eigene Hilfe doch wie» 
ber feft auf feinem Plage ſaß, trafen 
fi$ die Augen ber beiden Gegner in 
töbtlih funfelndem Halle. ährend 
aber de3 Architekten Blick fagte: Elen- 
ber! Das zahl ich bir Heim! knirſchte 
ber Fifcher in unterdrüdter Wuth in 
fih hinein: Verdammt! Mißglüdt! 

Dundermebber, fannft benn nich 
mehr tiefen! fchrie ber alte Krufe feis 
nen „ungef&idten” Sohn an. Der 
aber brummte nur alsEntſchuldigung, 
er habe die „See“ von ber andern 
Seite her vermuthet; auf dem Rüden 
habe er feine Augen! 

Bald danach fchien e8, als mollten 
Mind und Wafler etwas ruhiger wer⸗ 
den; menigftend ging bie zweite Hälfle 
der Fahrt mit geringerer Anftrengung 
und ohne weiteres Mißgeſchick von 
ftatten. 

Auf dem Kriegsſchiffe fand man 
bereit, die tapfern Ankömmlinge eis 
lends an Bord zu nehmen. Das Fall⸗ 
reep (die Stridleiter) hing ſchon aus» 
Benborbs in Lee herab, und im Hed 
ftanden Leute bereit, den Männern im 
Boote eine lange Leine zuzumerfen. 

Nach einigen vergeblichen Verfuchen 
en e8 ben beiben Kruſes, das Boot 

i8 unter das Fallreep binzuarbeiten, 
und während nun ber Arzt mit Uns 
terftüung bes Alten aus dem bom 
Wogengange aufs und niebergefchleu- 
berten Boote auf die unterfte Sproffe 
der GStridleiter zu kommen tzachtete, 
gab Hinnerk, der fich im Schweiße ſei⸗ 
ned Angefihts abmühte, die Gefahr 
bed Zerfchellens am Stahlpanzer des 
Kriegsfchiffes vom Boote abzuhalten, 
Herrn Walbern die Leine in die Hand, 
durch meldhe das Abtreiber des Boote? 
berhindert wurde, und ſagte babei: 
Da — halten Sie feit, bis der Doktor 
an Bord iſt! Dann kommen Sie 
dran! 

Waldern midelte fich die Leine drei⸗ 
‚mal um bie linke Han, padte jie 
überbied noch mit der rechten und hielt 
feſt. Viel zu feſt! Denn Hinnerk 
hatte wohl geſagt, daß die Leine nicht 
losgelaſſen werben dürfe, er hatte aber 
‚nicht gefagt, daß man fie völlig locker 
und nachgiebig halten muß, fodaß das 
Boot troß diefer Verbindung mit dem 
Schiffe doch jebem Auf und Nieder ber 
Wogen zu folgen vermag. Und fo 
ftraffte ſich denn die Leine jo gemal- 
tig, daß ber über fie hinbraufende 
Wind fie mit fchnurrendem Vibriren 
ertönen ließ, als ob fie die tieffte Saite 
eined gigantifchen Contrabaſſes wäre. 
Nach faum einer Minute ſah Waldern 
ein, daß es unmöglich war, bad Geil 
fo meiter zu halten: entweder er ging 
bei der nächſten größeren Welle mit 
einem Rude föpflings in hohem Bo⸗ 
e über Bord oder aber die Leine riß. 

t fonnie fich aber nicht klar barüber 
werben, wie baß zu ändern wäre, benn 
nicht nur machte ihm ber hoch auf» 
fprigende weiße Giſcht das Sehen uns 
möglich, nit nur waren ihm bie 
Sinne benommen durch das mwirbelnde 
Klatſchen und a und —2* 
und Toſen des Waſſers zwiſchen 
Boote und dem felſengleich emporra⸗ 

nben Bau des Panzerſchiffes, in deſ⸗ 
en Maſten und Takelage der Sturmi⸗ 
wind ein wahres Hölleneoncert von 
Braufen, Heulen, und Krei⸗ 
ſchen entfeffelt hatte; es war ihm auch 


unmbglich, raſch einen Gebanten zu 
* Leine bei jeder 
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dern die Augen wieder aufriß, ges- 


buch Mark und Bein ; ? 
Schmerz durchfuhr, als ob die 
bereits Blut fidernbe Hand von eimer 
ftumpfen Säge zerfletfeht würde. Nur 
den einen Gedanken vermochte er zu 
faſſen und ihn hielt er mit dem Auf⸗ 
ebote all feiner eo ange⸗ 
pannten Willenskraft feſt: er durfte 
nicht —23 un ag ber mit einem 
Bein auf ber Vorblante des Montes 
ftehende und mit dem andern vergeb⸗ 
lich daß Fallreep zu betreten ſtrebende 
Doktor, ein alter Mann und Fami⸗ 
lienvater, im Wafler — umd wer hätte 
ihn dann bei diefem Seegange retten 
tönnen! 

Waldern biß ſich die Lippen blatig 
und hielt feſt, troz alledem! Plötzlich 
hörte er aber das hämiſche Ph 
des Mannes hinter ſich, der ihm dieſe 
namenlofe Qual beweitete; und von 
einer mahnfinnigen Wuth gepadt, 
mollte er eben, unfählg, ſich noch län- 
2 zu beberrfchen, wenigſtens die 

echte von der Leine nehmen und den 
fihernben Teufel zu Boden fchlagen. 
Da aber ſchrie biefer: „Loder laſſen — 
lockerer!“ und griff ſelber mit beiden 
Händen in bie Leine, gerabe als ber 
Doktor eben ficher auf das Fallreep 
elommen.... unb bei bem plößlichen 

ude der Leine daB Gleichgewicht ver» 
Iterend, taumelte Walbern vorwärts 
über die Ruderbank und ftürzte pol- 
ternd ind Boot, während bes Schiffer3 
unbeauffihtigte beide Ruder über 
Bord gingen, bie naffe Leine mit 
Bligesfchnelle durch Hinnerks Hände 
glitt, Hatfchend ind Wafler fiel — 
alles in einer einzigen Sekunde! — 
das Boot mit den beiden Männern 
durh eine mächtige Welle mie ein 
Korkftücdchen mit einem Nude mehr 
als dreißig Yuß meit vom Kriegs⸗ 
fchiffe hinmeageriffen wurde und nun 
einem Balle glei führungslos auf 
ben Kämmen ber gifchenden Wogen 
babintanzte. 

Auf dem Schiffe Hatte man das ala 
ein Unglück angefehen, rannte nad 
born und ſprang auf bie Bad, um 
bon bort oben her dem eilig nach dem 
einzigen noch; im Boot befindlichen 
Ruder greifenden Hinnerf eine lange 
Stange zuzumerfen; über Waldern 
aber war im felben Moment mie ein 
Bligftrahl die Erkenntniß gelommen, 
daß Hinnert daß Abtreiben vom 
Schiffe mit Vorbedacht hervorgerufen, 
daß die Stunde des Kampfes mit dem 
Eiferfüchtigen, eines Kampfes auf Le— 
ben und Zod, gelommer mar! Er ließ 
fih auch in diefer Ueberzeugung da⸗ 
durch nicht irre machen, daß ber Fi⸗ 
ſcher fofort das Ruder einlegte und, 
ehe er bamit zu arbeiten begann, fei> 
nem erfichtlih beforgt vom Kriegs» 
fchiffe her etiwaß Unverftändliches her» 
überrufenden Vater durch bie hohle 

nd zujchrie, es ſei nichts, er werde 
ich ſchon wieder langſeits bringen. 

Und ber junge Künſtler hatte nur 
zu recht mit feiner Befürchtung; denn 
er fah es jegt Mar: Hinnerk tönt nur 
fo, als wolle er das Boot an ben 
„Kronpringen Friedrich Wilhelm“ 
heranrubern, benußte aber in br» 
heit jede neue Woge, um meiter und 
weiter davon abzulommen. 

Nun gut, mochte e8 >= 

Maldern bik die Zähne aufeinander 
und blidte ftumm hinüber zu feinem 
Teinde, deifen Geliht in einem Ges 
fühle —— Triumphes erglänzte. 

Hatte der Architekt anfänglich beab⸗ 
ſichtigt, eines der als Ruderbänle die⸗ 
nenden ſchmalen aber ziemlich langen 
Bretter herauszureißen und mit die⸗ 
fen improviſtrien Ruder zu „wricken“, 
jo blieb er jeht gelaſſen auf dem 
Steuerkaſten figen — er wollte dem 
Menſchen da vorn nicht Anlaß zu dem 
Glauben geben, er fuche „Rettung“ vor 
ihm und firenge deshalb in Todes⸗ 
angft unter Benutzung bed erften be⸗ 
ſten „Dinges“ alle Kräfte an, um mit 
bem Boote wieder biht an das Schiff 
zu. gelangen! D nein! Der gute Hin- 
nerk irrte ſich, wenn er meinte, ber 
„Stadtmenſch“ zittre in Aengſten vor 
ihm! Bewahre! 

Und Waldern richtete ſich ſtramm 
auf und fanbte von neuem einen Blid 
hinüber zu dem Schiffer, einen Blid, 
der von allem andern als von Furcht 
zeugke. Denn in der That, je näher 
die Gefahr rüdte — und fie kam nä⸗ 
ber, mit jedem Fußbreit, den das Boot 
vom Schiffe abrüdte —, befto mehr 
ſchwand Walderns Beſorgniß por dem 
Zuſammenſtoße mit dem Eiferfüchti- 
gen, mit befto trogigerem Muthe ah 
er dem Kampfe entgegen, ja, bald 
brannte er förmlich darauf, fi mit 
dem Manne zu mefien, ber ihn in dieſe 
verteufelle Lage gezwungen, bald 
lechzte er geradezu banadı, „em Ben 
el einen Dentzettel fürß Leben zu ge» 

en“. Bor einer Stunde hätte er es 
noch für abfolut unmöglich gehalten, 
häite e3 mit dem jo häufig von ihm 
Ye eg — ⸗ 
licher n“ 

war es jo: er fand von 
einer Kampftswuth, bie er nur in 
einem Naturmenſchen, nicht aber in 
fi, dem wohler In ben Krei⸗ 
fen der vornehmſten Geſellſchaft vers 
kehrenden Gentleman vermutbet hätte! 


(Fortfegung folgt) | _ 


* Dale U en 
„Der Doktor gefagt, i 

dezu klaſſiſches Geſicht. ed 
een Hafff9” —— „AIR, Tas 
alt ift! 

— Ein Troſt. — AS, ri, 
wenn Sie nun an in ve Ent its 
ben, werden Sie mid) 3 n, 
Herr Frig! — Nein, Kathi — das iſt 
Ich —— meine 
Deinem 





nicht möglich! 
Jagdhündin, die Diana, 
Namen umgetauftl * 


— Uber richtigl Varum 
Ihr kleiner Bub’ nur mit folder 
Vorliebe die Lichter am Klavier aus⸗ 
per „Willen ©’, er ift halt aus 

Puſiterthal dahoam.” 


— Die Krabbe Yunges Herr 
(ber Vormittags zehn Uhr fomınl, um 
einen beinglidhen Auftr 
ten): Kann ih viel 


— — 





Mama p— Lieschen 
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Sonntagpof, Chicago, Honniag, den 11. Zuli 1909. 
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Mein Freund Pampel und fein 
Karpfeneſſen. 
Humoreste von Robert Hillmann. 


Ach, e8 war ein ſonderbarer Kauz, 
diefer Pampel. Aber nicht etwa ein 
Menjchenfeind aus Prinzip ober einer, 
der zittert, wenn er eine helle Damen- 
Schürze fluttern oder einen Damenhrt 
leuchten fieht, ähnlich, wie ein Pferd 
por einem — Kameel zittert. Parbon 
für den etwas derben Vergleich. Aber 
er ftammt von meinem Freunde Bam 
pel, und der hat ftet3 gute Einfälle — 
Aber er mar doch ein fomifcher Kauz, 
der gar zu gern feinen Mitmenjchen 
ein Schnippchen ſchlug, im übrigen 
aber durchaus nicht bösartig. 

Man hätte alfo vermuthen follen, 
daß meinem Freunde mit feinen guten 
Eigenſchaften und famoſen Einfällen 
in den 36er Jahren feines zurücgeleg> 
ten Erdenpilgerns das Heirathen ein» 
gefallen märe. Aber er hielt mit unbe» 
greiflicher Standhaftigfeit dergleichen 
Einfälle für Reinfäle und — Hatte 
dazu noch immer Zeit. 

Da ich damals, als diefe Gefhichte 
paffirte, auch die ſchwache Seite beſaß, 
unverheirathet zu fein, fo hatten wir 
beide ſchon einen Berührungspunft. 
Natürlich wollten wir in Anbetracht 
diefes Umftandes und, um „einem 
dringenden Bebürfniffe abzuhelfen“, 
einen Verein von Junggeſellen unter 
dem Namen „Antihymenia” gründen. 
Aber da mir nicht beitimmt mußten, 
mas für ung unter der Rubrik „Her⸗ 
zensangelegenheiten” noch alles einge= 
tragen werben fonnte, jo nahmen wir 
pon unferem Projekt Abſtand. 

Aber wir hatten noch andere Berüh— 
rungspunkte als die Ehelofigfeit. Hier- 
zu gehörten: Bier, Pfeifen und Zigar- 
ren, Naturfchönheiten und Butterbrot 
mit zerlaufenem Kuhkäſe. — Jedoch 
davon ein andermal. 

Es mar ein zufriedenftellender Lenz⸗ 
tag. Die Sonne ſchien, das Gräschen 
hob fich, und es mob fich ein buntes 
Blumenkoſtüm die gute Mutter Erbe, 
die fich, mie alle alten Damen, gar zu 
gern pußt. 

Mein Freund Pampel ftand ehr 
unter der Einwirkung der Witterung. 
Bei gutem Wetter mußte er hinaus; 
denn da war e8 eine Schande, fein 
Zimmer mit der eigenen Perfönlichkeit 
deforiren zu mollen. Bei fchlechtem 
Metter ging er fpazieren; denn ber 
Menih muß über der Natur ftehen. 

So mar’ auch an dem eben be— 
zeichneten Zenztage. Pampel hatte Zeit 
und ich feine Luft zur Arbeit — alfo 
zum Stadtthor hinaus, durd) die Fel— 
der, durch die Auen! 

Sonſt paffirte auf diefem Wege 
nicht3 beſonderes. Nur an der Ede 
der Amadäus Hoffmann-Straße tra= 
fen mir einen — entfernten Freund, 
einen nothleivenden deutſchen Lyriker, 
der immer mit einem Bündel Früh— 
lingsgedichte (Titel: Lenzluft⸗ 
ſchauern“) ſchwankenden Schrittes ei- 
nen zugkräftigen Verleger ſuchte. 
Schon von weitem hatte er uns er— 
fannt und miegte fi) auf und zu und 
deflamirte mit höchſtem Pathos: 

„O Grünknoſpen fprengender Lenzes⸗ 
wind, 

Düſter erfüllt mich Dein brünſtiges 
Rauſchen —“ 

„Pumpen wollen Sie!“ rief Pam⸗ 
pel, der wieder einmal einen guten 
Einfall hatte. „Hier haben Sie einen 
Thaler; aber es iſt der letzte. Und 
nun gebe ich Ihnen den guten Rath: 
Werden Sie lieber Bogenſchreiber, das 
ernährt ſeinen Mann beinahe.“ 

„Es krankt mein Herz in ſolchem Er⸗ 
denwuſt; 
Es ſehnt und dehnt ſich aus nach Him⸗ 


— melsluſt.“ 
„Addio! 


Er ging. 

Wir auch. 

Der Kirchthurm von U. leuchtete und 
lodend entgegen. Bald war er erreicht, 
und da gewöhnlich neben einem Got: 
teshaus ein Teufelshaus — mollte ſa⸗ 
gen ein Wirthshaus — Steht, jo hatten 
mir beide vorläufig genug Lenzluft 
eingeathnet. Daß der Wirth uns 
freumdlich begrüßte, ift nichts neues; 
denn das thun die Wirthe gewöhnlich. 
Bei ihnen gehört das Niden eben zum 
Handwerk mie bei den Kleinen chinefi- 
Then Götzchen. 

Der runde Stammtiſch mit der ur« 
großpäterlich-modernen Dede war bes 
reits befegt mit verfchiedenen Bekann⸗ 
ten, die, wie wir, aus Mangel an feſ⸗ 
jelnder Beihäftigung und aus Zeit 
überfluß einen Bewegungsſport mach— 
ten. Gie alle bildeten einen Kreis voll 
Gemüthlichfeit, in dem nichts übelge- 
nommen wurde Nur Radfahrer hat: 
fen in.der Runde feinen Platz. Mein 
jreund Pampel behauptete, fie bufte- 
ei nah Eontinental-Pneumatit, und 
gegen Gummi hatte er jeit dem Gum» 
miftöpfel feiner grünften Jungenzeit 
eine faſt lächerliche Averſion. 

Nach der üblichen allfeitigen Begrüs 
Bung war das Tiſchgeſpräch bald wie⸗ 
der bergeitellt, eines jeher Gejpräche, 
das bajazzoartig 


bon Fhema zu The⸗ 
ma ipringt, nichts b jaupiet, nichts 


beweiſt, vieles tadelt, alles preift, vie= 
les ſpricht, wenig verfteht, jo mie ge— 
rad’ durchs Gehirn es geht. Viele ſpre— 
hen, und recht hört feiner zu, furz: 
ein toiffenjchaftlich-politifch-fatirifch- 
ernit=heiteres Ragout. 

Uber jo bunt wie an diefem Tage 
mar es noch nie zugegangen. Ob die 
Lenzluft daran fhuld war? — Das 
edle Bockbier konnte es doch nicht be— 
wirkt haben. Uber ich habe lange nicht 
fo cejtaunt und gelacht. Won Indigo 
tam man auf die franzöſiſche Flotten= 
borlage; man jprad von rauchloſer 
Luft und flüffigm Pulver — oder 
vielmehr umgekehrt. Politik verfolgte 
man bi3 „hinten meit in der Türkei.” 
Natürlid murde auch meiblich die 
fommunale Verwaltung fritifirt; denn 
ber fann’3 befanntlich feiner recht ma= 
chen, uſw. ujm. 

„Ab, Herr Maperling! ...“ 

„Bravo, ein feltener Gaft!.. .” 

„Ra, ſieht man Gie auch einmal 
wieder! . . .” 

„Wo haben Sie Ihre Frau Ge— 
mahlin? ...“ 

„Woher zu dieſer Jahreszeit? ...“ 

So ſchwirrten die Fragen dem Ein— 
getretenen entgegen. Dieſer legte ſei— 
nen Mantel ab und trat freundlich 
grüßend an den Tiſch. 

„Komme aus der Stadt. Hatte noch 
einige Zentner Korn, die ich günſtig 
losſchlug.“ 

Auguſt Mayherling mar nämlich Be— 

ſitzer eines nahe gelegenen Gutes und 
einer ſehr reſoluten Ehefrau, die er als 
Wittwe und Eigenthümerin des Gutes 
geheirathet hatte. Das paßte ihm ganz 
ausgezeichnet, da ſich ſo ſeine Zukunft 
gut geſtaltete, wie es ihm als mittello— 
ſen Wirthſchaftsinſpektor nicht beſchie— 
den geweſen wäre. Allerdings hätte 
er es noch roſiger gehabt, wenn . 
— Uber Frau Mapyerling hatte viel: 
leicht ganz recht; denn Auguſt neigte 
etwas zum Leichtfinn, und die Zeiten 
find böfe . .. — „Über, daß Ihre 
Frau Sie meggelaffen hat? ...“ 

„sa, es mußte halt fein, da ber 
Ablieferungstermin innezuhalten war. 
Daheim ift aber viel zu thun. Ich 
habe deshalb meine Geſchäfte ſchnell 
abgemidelt, ein paar Karpfen für meine 
Frau gefauft und bin losgefahren, um 
bier erft ein Schöppchen zu trinfen.“ 

„Oder hoffentlich zwei ...“ 

Man unterhielt ſich lebhaft weiter 
und nun beſonders über Landwirth— 
ſchaft. Und alle intereſſirten die Mit— 
theilungen Mayerlings. Nur mein 
Freund Pampel ſaß ſtill und ſinnend 
da, wie Jupiter vor einem Gewitter— 
fturm. 

„Ra, Bampel,“ redete ich ihn an, 
„in Gedanfen mie ein Moltke?...“ 

„Auch Kleinere Geifter ſchmieden 
ihre Schlachtenpläne.“ 

„Brrr!“ 

Ich wollte ihn bei dieſer zweifelhaft 
lieblichen Beſchäftigung nicht weiter 
ſtören und wandte mich «wieder den 
übrigen zu. So mar es mir gar nicht 
aufgefallen, daß Freund PBampel aus 
dem Zimmer gegangen mar. 

Plötzlich kam der Wirth, bedeutfam 
thuend, herein, den Finger auf die Lip- 
pen brüdend: „Bft! Ruhig, Pampel . . 
bat... heute... Geburtstag. . .* 

„Oh — ah — ei — nee? .. Doch 
A 

Pampel trat wieder ind Zimmer mit 
dem ahnungsloſeſten Antlitz der Welt. 

Klingeling! 

„Meine Herren!" — So ſprach der 
Herr Färbermeifter a. D., Rentier und 
mehrfaher Vater heirathsluſtiger 
QIöchter, (die auf Pampeln mehr als 
ein Auge geworfen hatten) — 

„Meine Herren! E3 gereicht mir zur 
ganz bejonderen Ehre (Brapo), heute 
in Ihrer aller Namen (Bravo) unjerm 
verehrten Mitgliede, Herrn Pampel, zu 
feinem heutigen — hm — hm — heu— 
tigen Wiegenfeſte unfere herzlichen 
Glückwünſche zu Füßen zu legen. Er 
hat (Bravo!) uns mande frohe Stun- 
be bereitet, und ohne Pampeln iſt es 
nichts. (Donnernder Beifall!) ber, 
das jagen nicht nur wir, (hört! hört!) 
das jagen auch die Damen. - (Sehr 
wahr!) Möge es Herrn Pampel in 
feinem nunmebrigen — hm — neun- 
ten — hm — mollte fagen: neuen 
Lebensjahre bejchieden fein, ſich an ei- 
ne bolde Lebensgefährtin anzupam— 
peln. (Toſender Beifall — zwei Bier- 
gläfer fallen um). Das münfche ich 
aus ganzen Herzen. (Aha!) err 
Pampel lebe hoch! hoch! hoch!“ — 

Pampel erhob ſich. 

„Wertheſte Feſttheilnehmer! Beinahe 
wären mir die Thränen der Rührung 
in die Augen getreten. Es iſt ein ed— 
les Gefühl, edle Freunde zu haben. Ich 
bin fein Freund von rauſchenden Ber: 
gnügungen. Mit 37 Jahren — — 
ber Färbermeiſter a. D. jeufzt —) 
fehnt man ſich nach Ruhe. Aber ich 
mache an dem heutigen Tage eine Aus: 
nahme. ‘ch lade Sie hierdurch zu ei- 
nem nachher impropifirten Abendeſſen 
ein, und feiner darf fehlen. Auch Sie, 
Herr Mayerling, find böflichft gebeten. 





Fe Frau Gemahlin werben wir 


J 
— 
3— 
—* 


Frau Mayerling erhielt einen Brief 
folgenden Wortlaut3: 

„Herrn Gutäbefißer Mayerling, 
Hohmohlgeboren. 

Theilen Ihnen mit, daß Sie zu ei- 
ner dringenden Ausſchußſitzung heute 
Abend im Gemeindefiungszimmer 
hierjelbit zu erfcheinen gebeten werden. 

Der gefhäftsführende Ausſchuß.“ 

Um die Zeit bi3 zu dem von allen 
heiß erfehnten Souper zu verfürzen, 
injzenirte man einen gemüthlichen Ge— 
burtstagsffat, bei dem das Geburt3- 
tagsfind das Recht hatte, nach Her— 
zensluſt zu mogeln. 

Nach einer quten Stunde melbete 
der Wirth: „Meine Herren, es ift ge- 
deckt!“ 

Man begab ſich ins Nebenzimmer. 
Dort ſtrahlte mit glänzendem Linnen 
gedeckt der Speiſetiſch. In der Mitte 
thronte ein großes Menu: 

Bouillon mit Ei, 
Karpfen a la Pologne mit Salz— 
fartoffeln, 
Karpfen blau, 
Butter und Käſe. 

N.B. In Ermangelung von Süd— 
früchten gibt es meiter nicht8. 

Daß tüchtig „eingehauen“ murbe, 
brauche ich nicht meiter zu fchildern. 
Sogar Herr Mapyerling, der vorher 
jchon einige Mal ganz verſtohlen nad) 
der Uhr gefehen, Hatte alle Sorge um 
Haus und Hausfrau vergeflen. Plötz⸗ 
lich rief er dem Wirth zu: „Sechs Fla- 
ſchen Weißen!... Sie geitatten doch, 
meine Herren!” 


Die wurden bertilgt und die Karpfen 
und Butter und Käſe und „in Erman- 
gelung von Südfrüchten weiter nichts“. 

Es mar einfach prächtig. Mein 
Freund Pampel machte den liebens— 
würdigſten Gaſtgeber, den man ſich 
vorſtellen kann. — — 


Schließlich wurde es aber doch Zeit, 
an ben Heimweg zu denken, damit 
nicht etwa zwei Tage auf einen fielen. 

Pampel winkte mir, noch etwas zu 
bleiben. 

„Wollen Sie nicht mit?“ fragten die 
andern. 

„Doch — wir kommen nach, ich muß 
erſt abrechnen,“ meinte Pampel. 

Ich hatte bald bezahlt, und nun kam 
mein Freund an die Reihe. 

3 Glas Bier, 2 Zigarren — 75 
Pfg., Butter und Brot, Käſe, na 1 
Mark, macht 1,75 Mark. 

„Hier!“ 

„Danke!“ — — 


Ich war erſtaunt. Karpfeneſſen für 
6 Perſonen, Bier, Zigarren etc., alles 
1,75 Marf. 

Das begreife mer fann! 

Die Karpfen kann doch der Wirth 
nicht vergeſſen haben! 

* * * 

Auf der Straße... 


Mein Freund Pampel hat einen 
Lachkrampf befommen. Er hält ſich 





| Paſtor 


sAneipps 
er Halur: 
xneıpr BHeil-Anllalt 


Wenn Eure Gejundheit zerrüttet ift, wenn 
Ihr niedergefchlagen feid, wenn Droguen und 
das Meffer nicht zu beifen vermogten, und Ahr 
alles Bertrauen in die Menfchbeit verloren 
habt, werden wir End) Ichren, wie Ihr durch 
einfache natürliche Metboden Eure Gejundheit 
nachhaltig wiedererlangen könnt. 





Unfere Behandlungen beſtehen .in Hydropathie, 
neinndheitlihem Turnen, Dfteopathic, Elektri— 


ten und geben Kenntnis bon der Natur, dem 
eigenen Ich und Gott; in jedem menſchlichen 
Weſen müſſen ftarfe Musfeln wachlen, furfiren- 
des Blut, feite Nerven, gute Verdauung, für: 
perlihe und geiſtige Schönheit, pulſirendes Le— 
ben, endlofer Reichthum, glorreiche Freiheit, 
ewiger Frieden, grenzenlofe Umfaſſung und 
bewußte Gottheit. 


Wir garantiren eine Heiluna für Lihenmatis- 
mus, Cchlagläbmung, Blutveraiftung, Aſthma, 
Dyspepſie, Brights Krankheit, Krebs, Tubertu— 
loſis, Nervenſchwääche, geiſtige Störungen, Fall— 
ſucht, Strofeln, Waſſerſucht, Influenza, Bluͤtun— 
gen. Geihwüre, Verſtopfung, Steine, Eczema, 
Bruftfel-Entzündung, Nüdenmarls - Lähmung, 
Aſthma, Herenihuß, vergrößerte Adern, Adfzeh, 
Magen, Leber:, Herz, Lungen, Cingeweide:, 
Nlaien: und Nierenleiden, Haut: und Frauen: 
franfbeiten und alle anderen jvgenannten un 
heilbaren Krankheiten. 


Wir verleihen Kraft und Stärke, verlängern 
Euer Leben und machen Euch daS Leben zur 
Freude. Nahdem Ihr einen Behandlungsturs 
durchgemacht babt, iſt es unmöglid, Erfältuna, 
Srippe, Lungenentzündung, Schwindſucht, Blat— 
tern, Gelbfieber oder irgend eine anſteckende 
Krankheit zu belommen, und Ihr werdet über 
100 Jahre alt werben. 


Kurirt mit Erfolg. 


Hr. %. €. Miller, 327 _ Center Ave., Chicago. 
Hr. F. ©. Root, 731 W. 63. Etr., Chicago, IA. 
Red. Charles Nebnolds, Tomwner3 Grove, SU. 
Frl. Grace Redburn, 177 Oalwood Blod., Chic. 
Hr. C. 9. Swan, 114 Halveron, Cleveland, O. 
Hr. R. U. Wels, 4724 Evans Mve., Chicago. 
Hr. John Mutzbauer, 1518 51. Str. Chicago. 
Hon. E.R.Woodward, ErMavor von Cairo, SU, 
Richter G. M. Bud, Kalamazoo, Mid). 

Frau J. W. D. Carslaw, 41 18. Str., Chicago. 
Sr. Jobn Voß, 121 Biſſell Str., Chicago, Ill. 
Hr. ©. R. Adrich, 726 W. 44. Str. Chicago. 
Hr. N. Nelfon, 415 31. Str., Chicago, AU. 
Capt. R. W. Dugan, 3928 Lafe Apde., Chicago. 
Prof. A. Stenmo, 5911 Ellis Ave., Chicago, IL. 
Dr. Joſeph Kohn, 4515 Indiana Ade., Chicago. 
zrau C. Kohlman, 939 Wells Str., Cincinnati,d. 
Hr. Loyal Callaban, 22 26. Etr., Chicago, U. 
Sr. W. A. Couger, Arlington, Ind. 

Frau V. I. Wablauiit, 369 25. Str. Chicago. 
Ned. Sohn Viblins, Soltet, IH. 

Hr. M. Blaches, Hotel Metropole, Chicago, IL. 
Hr. 3. Anttowsly 689 MW. 13. Str., Chicago. 
Hr. James B. Clouab, 702 MazaHotel, Chicagy 
Col, E. R. Stickler, Palefetta, Colo, 

Hr. IS. Dableit, 4402 CottageGroveAve., Chicago 
Hr. David Michelfon, 6239 Cottage Grobe Ave. 
rau J. 3. Bed, Bellevue, Jowa ; 

Hr, Emile Marfman, 5604 Union Abe., Chicago. 
Hr. George Luppert, 5125 ©. Halited Etr. 
Red. John Rust, 412 36. Pl. Chicago, IL. 
Hr. G. W. Smith, 956 Saranac Ade., Chicago. 
Hr. Andrew Fine, Can. Srancisco, Cal. 

Stel, Tilie Tuggel, 318 Indiana Str. 

Hr. Otto Berflum, Rod Island, IU. 

Hr. Sohn Man, 4302 Laflin Etr., Chicago, IL. 
Son. G.A. Schilling, 6726 LoomisStr., Chicago. 
Hr. Bruno NTinfert, 1508 ©. 44. Ave. Chicago. 
Rev. John Rasmus, 5314 S.Rarl Ave., Chicago 
Hr. D. B. Marwell, Pittsburg, Ta. ' 

Frau M. Schaff, 325 Clybourn Ade., Chicago. 
Srau Emma Rerrin, Bloominaton, IU. 

Hr. F.E.Hendridien, 3191 Groveland Ade., Ebt. 
Med, ©, R. Hoff, 5496 Ellis Ave. Chicago, SU. 
Sr. Elisabetb Reynolds, Denver, Col. 

Frau €. 3. Hidfon, LaCroffe, Wie. 

Hr. 2. MW. Weber, Lodvort, N. 9. 

Frau J. O'Brien, 2231 Michigan Abe. 

Hr. Sofepb Hopple, St. Louis, Mo. 

Srau EC. Nelfon, 126 Jobnſon Ave. Chicago. 
Hr. Charles E. Woodruff, Franklin Park, Ill. 


Belanntmahung. —Ich Fable $20,000 in Gold, 
jedem Mann und De Srau, melde Behandlun: 
en in diefer Anitalt nebmen und feinen Er» 
oln baben. — €. R. Woodward, Er-Bürger: 


meijter, Caro, IL. 

1500 andere freunde und Er-Patienten wer- 
den bezeugen, das wir fie geheilt und ihr Le— 
ben verlängert haben. 

Koniultation und Unterſuchung frei. 


Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanitalt. 


©. Marcus Rothihih, Lt. D., 9. D., Direktor, 
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den Leib und fpringt umher mie ein 
friegstangender Indianer. 

„Ich plate vor Lachen!“ Freifcht er. 

„sit er etwa geiftestranf geworben? 
Sch gehe aus Vorforge auf die andere 
Seite der Landſtraße. 

Endlich legt ſich die wilde Gewalt. 
Pampel wird ruhig. Ich faſſe wieder 
Muth. 

„uber 
Menſch?“ 

Er lacht wieder wie ein Raſender. 
— Ein Rückfall! — 

Plötzlich ſagt er: „Da ſoll der 
Menſch nicht lachen! Halten 6 Men— 
ſchen ohne einen Grund ein Diner!“ 

„Ohne Grund? — — Du hatteſt 
DB, .." 

„Keine Ahnung! ... Sch Hatte nur 
einen ſpaßigen Einfall.“ 

„Aber einen theuren Einfall... Die 
Karpfen...” 

„Die waren bereit3 von Maperling 
bezahlt.“ 

„Du haft doc nicht die Karpfen, die 
er feiner Frau... .?" 

„Gewiß. Ich habe fie heimlich aus 
— Wagen geholt und zubereiten laſ— 
re 

„Und Mayerling? ...“ 

„Gab no 6 Flafhen Weihen zum 
Beiten, daß er mit uns feine Karpfen 
eſſen durfte.“ 

Nun fam die Reihe zu lachen an 
mid. „Armer Mayerling! Was mird 
Deine gejtrenge Ehefrau fagen, wenn 
die Karpfen futich find und Du nichts 
mitbringjt!“ 

„ für das letztere ift geforgt. Ich 
ließ ihm in dasſelbe Packpapier 3 
GSalzheringe und 2 Sooleier ein- 
wickeln.“ 


was hatteſt Du vorhin, 


* * * 

Nach Hauſe ſind wir alle glücklich ge— 
fommen. Wie es Herrn Maherling er— 
gangen iſt, wiſſen nur er und ſie. Das 
iſt aber Thatſache: 

Er fährt nie wieder ohne ſie. Er 
geht zu keiner Ausſchußſitzung mehr. 
Er hält nicht mehr an im Kruge zu 
A. und hat eine unüberwindliche Ab— 
neigung gegen Karpfen, Hering und 
Sooleier. 


Die Freundin. 


Stigge von Grete v. Strauß. 





Jeder munderte fich über dieFreund— 
Ihaft zmifchen der jchönen Frau Ly— 
dia Ortner und der fleinen Trude 
Haufer, die ja noch nicht einmal jech- 
zehn Jahre alt war. Lydia war fonit 
beit den Frauen nicht gerade beliebt, 
irgend etwas mußte da nicht in Ord— 
nung fein. Und es fam öfter vor, 
daß eine oder die andere Tante zu 
Irudes Mutter jagte: „Du, das 
ſcheint mir doch fein paffender Verkehr 
für Deine Tochter. Eine Frau tit 
überhaupt nicht der richtige Umgang 
für ein junges Mädchen — und jchon 
gar diefe Frau!”, 

Aber Trude hing an Lydia mit 
fchwärmerifcher Liebe und Bewunde— 
rung, fie war ftolz auf dieſe Freund— 
Ichaft, die alle anderen Freundinnen 
bei ihr verdrängt hatte. Seit ber fur- 
zen Zeit, da fie Lydia fannte, mar das 
Zeben ganz anders, der Gedante an 
ein Zufammenfein mit ihr hatte ſchon 
etwas zeitliche. Bei Lydia fand 
Trude alles, was fie zu Haufe nicht 
haben konnte oder durfte, Lydia hatte 
immer frifehe Blumen, Bonbons, 
Parfüms und neue Romane, alles, 
was ihr gehörte, war elegant und duf> 
tig. Schön, feidenraufchend und ge 
heimnißvoll, erfchien fie Trude mie 
eine Geſtalt aus der anderen Welt. 
Trude unterfchied nämlich im Stillen 
zwei Welten: Die Welt, die man aus 
den Büchern fannte, eine prachtoolle, 
bunte, abenteuerpolle Welt, und die 
Melt, in der man leider lebt, in der 
nie etwas vorfam, und mo die Dinge 
und Gefühle der anderen Welt entwe— 
der iiberhaupt nicht eriftirten oder ab» 
fichtlich todtgefchtwiegen wurden. Al: 
lenfal3 nannte man Empfindungen, 
die in den Büchern geſchildert wurden, 
überhaupt närrifch oder gar verboten. 
Dafür fpielten wieder Dinge, die dort 
gar nicht berührt wurden, lauter elen= 
de, unhübfche und unerfreuliche Dinge, 
in diefer Welt die michtigjte Rolle. 
Irude gab ed auf, über diefen Wider: 
fpruch nachzudenfen und hoffte nur 
heimlich, doch einmal aus der einen 
Melt in die andere zu gelangen. 

Als Lydia im Frühjahr in die Nähe 
der Stadt überfiedelte, lud fie Trude 
zu fih. Die Mutter hatte zuerft Bes 
denfen, weil wieder irgend jemand ge- 
fagt hatte, die Frau habe feinen guten 
Ruf, aber ſchließlich gab. fie Trudes 
Ihränen und Bitten nad). 

Irude war in ihrem Glüd, befon- 
ders als Herr Ortner gefchäftlich ver- 
reifen mußte. Erſtens mar jie den 
ganzen Tag mit Lydia beifammen, und 
dann konnte fie, jo viel jie wollte, le— 
fen oder träumen und mußte fich nicht 
befhäftigen. Und fie konnte, jo viel 
fie wollte, von Alfred Werner ſpre— 
chen, ohne ausgelacht zu werben. Ly— 
dia hörte jogar mit großem Intereſſe 
zu. Alfred Werner, den Trude bei 
ihr fennen gelernt hatte, gefiel ihr ſo— 
gar jelbit jehr gut. Schließlich ſprach 
man faft nur noch von ihm, 

Irude war in diejen Tagen—mun- 
deroolle Tage voll Vogelſingen und 
aufblühender Blüten — jo jeltfam 
zumuthe, bejonder3 am Abend unter 
dem jternengligernden Himmel. Ein 
unbejchreibliche Gefühl, fie mußte 
felbft nicht, ob e8 ein traurige oder 
ein jelige® war, ſchwellte ihr das Herz 
zum Zerfpringen und trieb ihr Thrä— 
nen in die Augen. Sie mußte, daß 
man zu Haufe dergleichen höchſtens in 


"Büchern goutirte. 


An einem ſolchen Sommerabend, 
ald man gerade wieder von Alfred 
Werner geiprochen hatte, ſagte Lydia 
plöglih: „Ih kann ihn ja einmal auf 
einen Nachmittag einladen. Wenn 
Du wilſſt, Schreibe ih ihm.” Trude 
fah fie geblendet an. „Mein Mann 
müßte allerdings nicht3 mwiffen,“ fuhr 
Lydia fort. „ES mürde ihm nicht 
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Du, ihm aud nicht gleichgiltig. bift. 
Trude, da3 wäre vielleicht Dein Glüd! 
Und jebt fommt der Sommer, wer 
weiß, mie lange Ihr Euch da nicht 
jeht. Alfo fol ich ihm ſchreiben?“ 
Trudes Herz fing plößlich heftig an 
zu podhen. Das Schidfal war in der 
Nähe und konnte jeden Augenblid da 
fein. Und der Vorhang würde ſich 
zurüdjchieben, der ihre enge Welt um— 
ſchloß und von der unbefannten rings 
herum trennte. 

„sh Tage Dir, Trude,“ flüfterte 
Lydia, „wenn Du erſt einmal die rich- 
tige Liebe kennen lernft — jo lange 
Du das nicht kennſt, kennſt Du gar 
nichts. Die ganze leere Mondfchein- 
ſchwärmerei und VBücherleferei iſt 
niht3 dagegen. Du verjtehft dann erſt 
alles, alles hat dann erft einen Sinn. 
Es iſt das Schönſte. Du mirft noch 
auf meine Worte kommen!“ Lydia 
berftummte und lächelte vor ſich hin. 
Ihre Worte fielen zündend in Trudes 
Herz, Die zwar nicht recht verftehen 
fonnte, wie Lydia an der Seite ihres 
diden, kahlköpfigen, verdrießlichen 
Gatten zu ſolcher Erkenntniß gelangt 
war. 

Der Gedanke, daß ſie den Mann, 
den ſie liebte — denn jetzt wußte ſie 
es — und der durch die Entfernung 
und das fortwährende Denken und 
Sprechen zu einer Art Traumgeſtalt 
geworden war, wieder leibhaftig vor 
ſich ſehen ſollte, und daß Lydia dieſem 
Beſuch eine ſo große Bedeutung beizu— 
meſſen ſchien, hatte für Trude etwas 
Ueberwältigendes. Am Abend vor 
dem bedeutungsvollen Tage konnte ſie 
ſich nicht entſchließen, ſchlafen zu ge— 
hen. Nie war der Garten ſo ſchön ge— 
weſen. Alles hatte einen Sinn bekom— 
men. Die durchſilberte Luft prickelte 
von Räthſeln und Verheißung, die 
Bäume und Sträucher ſchienen flü— 
ſternd Geheimniſſe mitzutheilen, die 
Blumen ſtanden wie lauſchend und 
nur der Mond über all dem ſchien 
alles zu wiſſen und darüber zu lä— 
cheln. Morgen würde das alles noch 
ganz anders ſein. „Wer weiß, was 
der morgige Tag bringt!“ hatte Lydia 
geſagt. Trude wollte es ſich nicht vor— 
ſtellen, ſie meinte bei dem bloßen Ge— 
danken zu vergehen. 

„Komm' ſchlafen!“ rief Lydia vom 

Fenſter herunter. „Wir müſſen mor— 
gen blühend ausſehen!“ Aber Trude 
ſchlief ſehr wenig in dieſer Nacht. Der 
berauſchende Duft der Blumen und 
der Mondſchein, der in das Zimmer 
drang, ließen ſie nicht ſchlafen. 
Wie ſie die Stunden des nächſten 
Vormittags hinbrachte, hätte Trude 
nicht ſagen können, aber ſie vergingen 
ſchließlich. Nie hatte fie jo lange zu 
ihrer Toilette gebraudt. Sie zog ihr 
neues Roſakleid an, von dem die Ma— 
ma gejagt hatte, ein jo jchönes Kleid 
hätte fie noch nie befommen und wür— 
de fie auch vielleicht nie wieder befom- 
men, und glaubte nie jo hübjch geme- 
fen zu fein. Dann kam allerdings 
Lydia, von ihrem weißen Spitzenkleid 
wie von einer Wolfe umfloffen, lieb: 
lich und reizend wie nie. „Neben Dir 
bin ich ja gar nichts!" ſagte Trude 
traurig. „Uber geh!” fagte Lydia mit 
einem fofetten Seufzer. „Ich bin doch 
eine verheirathete Frau!” 

Dann fam endlich wirklich Alfred 
Merner. Als er die beiden begrüßte, 
blieb fein Blick bewundernd an Ly— 
diad Erſcheinung hängen. „So ſchön 
find Sie heute. Sp habe ich Sie nod) 
nie geſehen!“ Trude beachtete er jchein- 
bar gar nit. Nun ja, neben Lydia, 
mie jie heute ausſah ... 

Auch im Geſpräch fonnte Trude 
heute gar nicht recht mitfommen. Was 
Merner jprach, war für fie theil3 ver— 
wirrend, theils unverftändlich; jedes 
Wort ſchien einen heimlichen Doppel- 
finn zu haben, und dann mußte fie oft 
nicht recht, an wen es gerichtet mar. 
Werner ſtockte und verftummte manch— 
mal mitten im Sab, und dann glitt 
jein Bli hinüber zu Lydia wie in ei— 
ner ungeduldigen Frage. Lydia lachte 
Öfter ohne Grund nervös auf, und 
Trude war fo beflommen, daß ihr 
manchmal die Stimme verfagte. In 
der weichen, fieberſchwülen Luft, in 
dem betäubenden Geruch de8 Jasmin 
mar, etwas, das erjchlaffte und zus 
gleich erregte. Der wunderbare Som— 
merabend fchien den Garten und bie 
Menſchen verzaubert zu haben und 
madte alle Worte, die geiprochen 
wurden, ſchwer und bedeutungsvoll. 

Trude hatte das Gefühl, als müffe 
fich heute noch durchaus etwas ereig- 
nen. Sie fühlte Bangen und babei 
Ungeduld und die dunkle Ahnung, daß 
fie irgendwie gefoppt oder um etwas 
gebracht würde, ohne ſich mehren zu 
fönnen, meil fie die Feinde und ihre 
Waffen nicht fannte. Beim Sonnen 
untergang, der die Landſchaft mit ei— 
ner fremden, beflemmenden Schönheit 
verflärte, wagte Trude zu fagen: 
„Das iſt jo jchön, daß man es gar 
nicht ertragen fann...” Da fing fie 
einen lächelnden Blick auf, den Lydia 
und Alfred Werner mechielten, und 
verfiummte, fühlte ſich ausgelacht und 
ſchämte ſich unjagbar. 

Es wurde ſo dunkel, daß man ſich 
kaum mehr ſehen konnte. Grünliche 
Funken flogen durch die duftende Fin— 
ſterniß. „Ein Glühwurm fand ſein 
Weibchen nicht, der hat den Schaden 
angericht'“, zitirte Werner. Dieſe 








Elektrizität macht ſtarke, geſunde 
Männer und Frauen. 


Leiden Sie an Nervofität, 
Schwäden irgend einer Art, 
verlorener Mannestraft, 
ſchwachen Rüden, Rieren: 
oder Moagenleiden, Rheu— 
matiämus, vergrößerten 
Denen, Berluften; habt 
Ahr Medizinen gebraucht, 
ohne Eurem Fall zu hels 
ten? Seid nicht entmuthigt! 
Dr. Lorenz's elektriſche 
Körper: Batterie wird Euch 
Na Tier beifen. Glektriyitär, 
Hd, mie biermit angewandt, 
* färft Die Nerven, erzeugt 
Ichhafte Zirkulation des 
Blutes, ftellt wieder ber und 
— ‚baut auf. Kraft und Bitalis 
tät ift nicht in Medizin, und das ift, was furirt. 
Dr. Lorenz's eleftriihe Körper-Batterie iſt als die 
ftärkfte und befte der Melt garantirt, oder fie Loftes 
teinen Gent. Ueberzeugt Euch. Probe frei. 
Speziell niedrige Preife diefen Mo: 
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frei per 


en, Xebers, 
es Buch jebt. 


wiſſen ſollte. Man bedenke, da 
üllen Sie den Koupon aus, un 


Dr. Joſ. Liſter & Eo,, 
Meine Herren: 


plar gratis per Roft. 


fen, und es enthält Sacden, die ‘ei 
e3 Buch abjolut frei veriandt mird. 
fenden Ste und benfelben zurüd, und mir 
chicken Ahnen das werthvolle Buch fofort frei per Poſt. 


Freies Bud: Koupon. 


Ga 26 — 22 — 5. Ave., Chicago, IU. 


50,000 Binder 
rei für Männer. 
Werth $10 für Jeden. 


Wir münfden, daß jeder Mann, der an 
einer Männer-Rrankhett leidet, ſich eines unjerer 
Poſt kommen läßt. 

der einfadhiten Weiſe, mie man fich 

lich Heilen Tann. 
er Art, organiiche Leiden, Verluft der Mannes⸗9 
teren und Blafenleiden, Blutfranfheiten — > 
Wenn Sie e3-fatt find, jo viele mwerthlofe Araneten zu probi= 
ren, jo viel Geld für Nichts auszugeben, dann laffen Sie ſich unfer Buch 
„für Männer“ fofort koſtenfrei zuſchicken. 
bildet e3 eine mahre Fundgrube des = 
ie 
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Es beſchreibt in 

u Hauſe gründ⸗ 
Sei Ihre Kranfheit irg wel⸗ 
aft, Rheumatismus, Ma⸗ 
ie gebrauchen die⸗ 


Mit vielen Abbildungen eg on 
Jeder 


Da ich mich ſehr für Ihe Büchlein intereſſtre, fo bitte fenden Sie mir fofort ein Exem⸗ 








Morte und diefe Stimme in der Dun- 
felheit erhöhten noch den Eindrud des 
Geheimnißpollen und Außergemöhnli- 
chen. 

Da ſagte Lydia: „Mir wird fo kalt. 
Bitte, Irude, hol’ meinen Shaml, ic) 
habe ihn liegen laffen, ich weiß nicht, 
in welchem Zimmer.“ 

Aber Lydia hatte ja den Shawl 
eingefperrt! Es fiel Trude erft ein, 
als fie ein ziemliche Stüd gelaufen 
war. Sie lief zurüd zur Jasmin— 
faube. Als jie hineinfchaute, jah fie 
in dem hellen Mondlicht, daß die zwei 
fi umfchlungen hielten und fehr zärt- 
li) waren. 

Trude ftand erftarrt und konnte fi 
lange nit rühren. Endlich raffte fie 
ji zufammen und jchlich fich davon, 
ganz niedergefchmettert von dem 
Furchtbaren, das fie gefehen hatte und 
dad ihr mie ber Kam einer großen 
Tragödie erfchien. Sie ließ durch das 
Dienſtmädchen jagen, fie hätte fich 
ſchlafen gelegt, meil fie Fieber habe. 

Dann lag fie im Finitern, zitternd 
und meinend, im tolliten Wirbel der 
Gefühle und Gedanken. Ahr Herz 
würde darüber brechen, da8 mar Klar, 
aber was mar das gegen das Entjeh- 
liche, das jebt fommen mußte? Sie 
hörte Werners Stimme, mie er fi 
perabjchiedete, fie hörte ihn lachen und 
zudte zufammen mie unter einer Ohr— 
feige. Dann fam Lydia herein mit 
einem befriebigten Lächeln auf ihren 
Lippen. Sie leuchtete Trude ins Ge— 
jicht, die fich fchlafend ftelte. Nein, 
Irude ahnte nichts. Die mar ja fo 
unbezahlbar dymm. Um fo beffer, 
menn fie nicht wohl war, da fonnte fie 
morgen nicht mit in die Stadt fahren. 
Und Lydia ſchlief ein, friedlich, unbe- 
fümmert — reinen Herzens. 

Trude fuhr empor, als fie Lydias 
ruhige Athemzüge hörte. Aber nein, 
das mar doch nicht möglih! Das 
Mondliht fiel auf Lydias ruhiges 
Ichönes Geſicht. Diefes Lächeln auf 
ihren Lippen! Trude ftarrte verdußt 
die friedliche Schläferin an mit plök- 
ih trodenen Augen. Die dahier 
fannte fie ja gar nit. Das war eine 
mildfremde Perfon. Sie ftarrte fie 
an in verftändnißlofem Staunen, das 
allmählich überging in verſtehenden 
Stel. „Ah pfui, wo bin ich da hinge— 
rathen?“ 

Mit aufſteigender Erbitterung dach— 

te Trude an die Rolle, die ſie ſelbſt 
geſpielt hatte. Mit glühenden Wan— 
gen erinnerte ſie ſich der Geſtändniſſe, 
die ſie Lydia gemacht hatte, und 
ſchämte ſich wie nie in ihrem Le— 
ben, ſie kam ſich plötzlich ſo unſagbar 
albern und lächerlich und gefoppt vor 
— ihrer Schwärmerei, ihren Träu— 
men, ihrem roſa Kleid — und ſo er— 
bärmlich unfertig und unbeholfen. 
Alles tobte in ihr und etwas Wildes, 
Unheimliches war erwacht, das ganz 
neu war. 

Trude dachte und grübelte, und ſo 
berging die Nacht, und als der Mor— 
gr fam, mar alles ganz vermanbelt. 

ie unerträglich gemordene Anſpan— 
nung der Nerven hatte nachgelafien 
und der Kopf war jo fühl und leicht, 
ala ob etwas fort wäre, das ihn mit 
Sieber erfüllt hatte. Die Tage, die 
jegt famen, mußten ganz anders fein 
als die früheren. Vor Allem troftlos, 
leer und langmeilig — wenigſtens für 
die erfte Zeit. Wo mar die Freude 
hin, mit der Trude fonft das Zmit- 
fern der Vögel am Morgen gehört 
hatte? Der Garten draußen mar ent: 
zaubert. Auch der würde nun ganz 
anders fein als bisher. Noch nie hatte 
Irude fo deutlich jedes Detail an den 
Gegenftänden gejehen, wie fie jet aus 
der Duntelheit herauswuchſen. Alles 
ſah fo fpaflig aus — gleichſam, als 
hätte jie es bisher nur im Traum 
oder im Fieber gefehen. Alles mar 
fremd und neu — mie Frau Lydia 
Ortner. 

Und aud die ſah Trude jet fo 
deutlich, und fand ihre Bewegungen 
geziert und ihre Worte berechnet. Sie 
ſah jet auch, was für häßliche Falten 
Alfred Werner immer um Augen und 
Mund hatte, wenn er lachte, und eine 
Handbewegung von ihm, die fie plötz⸗ 
lich unausftehlih fand. Und feine 
Reden fand fie albern und gemöhnlich. 

Yrierend und verbroffen mit dem 
Gefühl von Uebelfeit, mit ernücdhtern- 
den, gealterten Augen jchaute Trude 
in eine ganz neue Welt. Die wirkliche 
Welt. Die Welt der ganz Erwachſe— 
nen. 


D-0-0 





— Naiv. — Bäuerin (im Mündhe- 
ner Bahnhof): Wo merden mir denn 
ei'ſteig'n müafin?— Bauer: Dös werd’ 
aleich jet’, alle Züge geh'n vorn 'naus. 

— Geufzer. — Gaft (im Berghotel, 
beim Sonnenuntergang, al3 er jchon 
lange einen Kognak beftellt hat): Sie, 
Kellner, wenn Sie mir den Kognat 





nicht. bald bringen, verderben S’ mir 


— 


T 


Amy Bol und der Detektiv. 
(Eine auftralifhe Schwindlergeſchiche. 


Eine merkwürdige Gefhichte, mie 
eine zrau in V annerfleidern Schwin- 
deleien in großem Stile ausführte und 
fich fehlieglich mit einer Gejchlechtäge- 
noffin verheirathet, mird aus Mel» 
bourne berichtet. Es handelt fich hiers 
bei um eine überaus berüdhtigte 
Schmindlerin, Namens Amy Bod, bie 
fhon unzählige Male in Auftralten 
und Neufeeland des Betruges über» 
führt und die fchließlich jegt wieder 
in Bort Molyneur in Neufeeland ver= 
haftet murde. Unter dem Namen 
„Perch Carol Redwood“ hielt jih Amy 
Bod zuerjt in einer Penfion in Port 
Molhyneur auf, und da fie den Leuten 
in diefer Penfion zu verftehen gu ges 
ben mußte, daß fie ein „Neffe des Erz» 
bifhof3 Redwood ſei“, wurde fie na= 
türlid mit der größten Zuvorkom⸗ 
menbheit behandelt. „Redwood“ vers 
lor feine Zeit, „feine“ Gunftbezeug- 
ungen Mit Dttamay, der Tochter 
der Penſionsbeſitzerin, zugumenden; 
ſchließlich machte „er“ ihr einen Hei- 
rathsantrag und murde au witklich 
al3 Freier angenommen! Die Eltern 
der glüdlichen Braut erhielten menige 
Tage nach der Verlobung einen Vrief, 
ber anjcheinend von der Mutter des 
„Bräutigams“ kam, und in dem diefe 
fchrieb, daß „ihr Sohn“ reichliche Mit- 
tel befäße, die fie an feinem Hochzeit3- 
tage noch verdoppeln werde, und daß 
bei ihrem Tode „noch einiges mehr 
folgen würde“. Gin anderer. Brief, 
der auf dem Briefpapier einer Behörde 
bon Audland geichrieben mar, theilte 
den Brauteltern mit, da „Redwood“ 
ols Sekretär mit einem Gehalt von 
$35 die Woche angeftellt worden fei. 

Dann fuhr „Redwood“ mit der 
Braut nah Dunedin und kaufte ihr 
dort Schmud im Werthe von $850; 
um bierfür bezahlen zu fünnen, ver— 
pfändete „er“ ein „Gut im Norden“, 
über deſſen Beſitz er ſich durch Doku— 
mente auszuweiſen vermochte. Kurz 
datauf fand die Hochzeit ftatt — ein 
glänzendes zeit, über das lange Be: 
richte in den Zeitungen erfchienen. In— 
deſſen hatte fich doch ein leifer Ver— 
dacht gegen den fo höflichen „Bräuti— 
gam“ erhoben, ein Yamilienrath wurde 
abgehalten, dann wurde ein Detettin 
binzugezogen, und diefer brachte dann 
Licht in die Sache. „Ah,“ fagte er, ala 
er „Redwood“ erblidte, „ich habe mir 
das gleich gedacht, Amy Bod! Das 
Spiel ift aus, Amy!" „AU right,“ 
ermwiderte der falfche Bräutigam gleich- 
giltig, und fpäter, auf der Polizeiwa— 
che, fügte der Verhaftete hinzu: „Ich 
beabfichtige, alles einzugeftehen!” Die: 
jenigen, die an bie Verhaftete noch fi= 
nanziele Anfprüche haben, fchließen, 
außer den AJumelieren, den Perfonen, 
benen das „Gut im Norden“ verpfän- 
bet wurde, und den@ltern der „Braut“ 
auch noch eine junge Dame, die Toch— 
ter einer früheren Wirthin, ein, bie 
„Redwood“ über $200 borgefchofjen 
hatte, um einen Taucher, der die von 
„Redwood“ beim Bootfahren in ber 
See verlorenen Gegenftände, wie ein 
Portemonnaie, Schmudfahen und 
Banknoten, mwiederentdeden follte, zu 
bezahlen. 





Armenifhe Alterthümer. 


‘m Berliner Mufeum für Völker⸗ 
funde fand unter der Leitung eines 
Gerichtsvollziehers eine eigenartige 
Verfteigerung ftatt. Cine Sammlung 
von armenifchen Alterthümern wurde 
öffentlich unter den Hammer gebracht. 
Es waren die Funde und Ausgrabun— 
gen der deutſchen Erpedition nach Ar— 
menien in den Jahren 1898 und 1899, 
melche unter der Leitung des Univer- 
fitätsprofeffor? Herrn Lehmann 
Haupt ftand. Die zu verfteigernde 
Sammlung beftand aus Bronzefun- 
den, Gegenjtänden aus Gold, „Silber 
und Eifen, Saden für Tempel und 
Kultus, Gefäßen feiner Technik, Scha- 
len, Näpfen, Mofaitarbeiten, Thonge- 
genftänden, Lanzenſpitzen, Fragmen— 
ten, einerKnochenſammlung und zwölf 
großen Kiſten mit Scherben. Ein ſehr 
originelles Stück war das Modell ei⸗ 
nes Bronzetempels, der in der 
dem Thurm von Piſa ähnelte. Die 
Gegenſtände befanden ſich theils im 
Keller des Muſeums, theils waren fie 
in den oberen Räumen in eifernen 
Vitrinen auggeftellt. Die Sammlung 
wurde „für Rechnung deſſen, den a 
angeht,“ en Bloc verfauft. Das ee 
Angebot betrug gleich 10,000 Mark; 
es ftieg fofort auf 12,000, bann 
15,000 Marf, und jchließlich erth 
der Gerichtöpollgieher Herrn 


Pas 
Meſſerſchmidt in Berlin mil 





Markt den Zuſchlag. 
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Sonutagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. Zuli 1909. 
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Deuliche Bank 


Clark und Randolpl Strasse 


auf Chicago Grund und 
zum Bauen. 


Darlehen 


Kapilalsanlagen: ?i teten und 


. j ſicherſten. 
Kredithcieſe file Keiſende. 


Kabelgeldfendungen, 
Auslandswechlel efc. 


nad) allen Welttheilen. 


Wertäpapiere ine und auslandiſch⸗ 


eingelöft. 

Eröfhafls- und andere 

Kollektionen sro. 
—— — 


Auslandiſches zum Tages⸗ 
geld: kurſe gewechſelt. 
Aumiſone 


FOREMAN BROS. 
BANKING C0. 


HO La Salle Strasse 
Ede Waſhington Straße. 


Rapital und Ueberſchuß 
81,500,000 


Edwin G. Koreman, Präfident. 
Dicar ©. Foreman, Vigepiäfident, 
George N. Neiſe, Kaifirer, 

Sohn Terborgh, Hiljs⸗Kaſſtrer. 


Kontos it ſtorporationen. Firmen und 
Brivatpexfonen find erwunſcht und wer⸗ 
den gu ben Überalften Bebingungen ent 
gegengenommen, die mit Tonferbativer 
Bantfubruna vereinbar ſind. swifefon* 








Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß Liegt in dem Wört⸗ 
hen ſparen, ohne dasſelbe, ganz 
leich, wie groß eines Mannes Kin: 
ommen, ift Reichtum und Selbft: 
ftändigleit unmöglich. Beginnt 
jegt, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar-An» 
lagen. — Zinjen halbjährlich gut⸗ 
geſchrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ecke North Ave. und Larrabee Str. 
Dffen Samſtag Abend von 6—9 Uhr. 


— — — 
Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthum zu den niedrigſten Bin- 
fen— ton $500 aufwärts —gui aeficherte erfte 
Hhpothefen zum Verlauf ftet3 an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1fep fondtfr* 


Schiffs -Sarten 
Sid Herabſehung für Juli! 
Abfahrt von Chicago 22. Juli. 

Ertra billig jest! 
Kauft jest, ehe die Preiſe ſteigen. Gratid für 
Männer die leichte Schiffspienfte liefern wollen. 


Beine Beköftigung und Bedienung. 
Schnell dampfer. — 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Glarf Str. 


Sotel Kaiferhof, nahe Yan Buren Str. 
In Chicago feit 1371. in10,midofrfon* 


Schiffskarten! 


Billiger als irgendtvn. 
Kommt und überzeugt Euch. 

Nah Rotterdam, Bremen, Hamburg, Antwer 
den, Berlin, Oderburg, Wien, Budepaft, Tes 
mesbar und allen Plätzen in Europa. 
Abfahrt von Chicago am 22, Juli, 5. und 19. 

Auguft. { 
Schnellzug nah New Port ohne Umfteigen. 
> z Weberzablung. 
PINer Pl Unannebmlichleiten mit Gepäck. 
Veſpätung im Hafen. 
Unnüge Auslagen. 


Zinner, Bock & Co., 


Einzige Deutich-Ungariiche Agentur in Chicago. 
71 €. Waſhington Strafe, 
Ede Dearborn Str., 1. Stock. 
Dffen 8 Uhr Morgens 
Sonntags 9—12. - 














11—25. 


&rFurfionen. 


Zum Verkauf nad dem 1. Juni — 
Neo Hort und zurüd 
Vofton und zurüd 
und vielen anderen Punkten zu entip. Preiſen. 


Schiffs-⸗Karten 


nad und von Europa zu niedrigſten Raten. 
Bigenten für alle Dzcan- und See-Dampfer- 
— Geieligaften. 
Eifendahn-Fahrlarten nad jedem Drt. 


Frank’s Ticket & Tourist Co. 


3 ©. Clark Str. Chicago., 


Dffen 8 Uhr Morg. bis 8 Abds. Sonntags 95. 
2mat,dofondt,gmo 


Canadian Pacific 


Weniger ald 4 Tage auf dem Waſſer 
VDocheuntliche Fahrten — Montreal, Queder 
und Liverpool. 

e au) dem idhönen St. Lorenzſtrom 
—* —* a —35 
unſere Meeinnen Srapilefe ER 
Aleiı Bor Ri 850; eintlaif. 8 
zgend Inen Zidelagenten. oder Tat 
chlein. 


rẽten, Raten und 

















bis 6 Uhr Abends. 
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(Für die „Sonntagpoſt.“) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Der Bombenfport und die neuelte, bon der 


Polizei entdedte Fährte. — Vincent Altmann, 
der angebliche Berliner aus Cincinnati. — 
Die Verwirtlichung des vom „Commercial 
Club“ befürworteten Planes zur Verſchöne— 
rung der Stadt. — Die bisherigen Erfolge 
bei der Dämpfung patriotiſcher Feierwuth. 
Unſere wohllöbliche Polizei, der 
man ſeit Jahr und Tag — und nicht 
mit Unrecht — von allen Seiten hefti— 
ge Vorwürfe gemacht hat, weil es ihr 
nicht gelingen wollte, dem Bomben— 
[port Einhalt zu thun, auf den fich 
unbefannte Liebhaber gelegt hatten, 
glaubt nunmehr wenigſtens hie diref- 
ten Urheber der mißliebigen Analle- 
reien aufgefpürt zu haben und ift dar: 
auf nicht wenig ftolz. In Verhaft ge- 
nommen hat fie einen ziemlich anrüdhi- 
gen Burſchen, Vincent Altmann, der 
bor einigen Jahren zeitweilig der Po— 
lizeimannſchaft als Mitglied angehört 
bat, aber noch vor Ablauf feiner Pro— 
bezeit geſchwenkt morben ift megen 
brutalen Mikbrauchs feiner „Amtsge— 
malt”, oder vielmehr wegen roher Miß— 
handlung eines harmlojen Arreftanten. 
Geither jcheint der nunmehrige Bom— 
benverbächtige, ein Baufchreiner von 
Beruf, fi mit allerlei lichtſcheuem 
Thun befaßt zu haben, befonders auch 
auf dem Gebiete, welches als Die 
Schattenfeiten der Gewerkſchaftsbewe— 
gung befannt iſt. ALS in einer dunflen 
Nacht eine Hobelmühle in Rauch auf: 
ging, deren Inhaber mit einem großen 
Gewerkverband Streit befommen hat- 
ten, wurden in der Nähe der Brand- 
ftätte der jett in Unterfuchungshaft 
befindliche Burſche und ein Bruder von 
ihm, feines Zeichens ein Barbier, auf- 
gegriffen. Man hatte fie im Verdachte 
der Brandlegung, konnte ihnen aber 
diefe nicht nachmweifen und mußte ſich 
damit begnügen, den Brüdern eine 
Ordnungsſtrafe wegen Führung ver- 
borgener Waffen aufzumugen. Daß 
Altmann ziemlich viel im Fahrwaſſer 
bon den Machthabern der Baufchrei- 
nerbrüderfchaft fegelte, war ſchon da— 
mals befannt; auch gab Altmann das 
zu, ja, er rühmte fich diefer Verbin: 
dung und gab al3 Grund feiner An- 
mejenheit in der Nähe der Brandftätte 
an, daß eine Verabredung mit einem 
diefer Machthaber ihn dorthin geführt 
hätte, In der Gefellfchaft des hetref- 
fenden Gemerkjchaftsbeamten, Kohn 
Metz, befand Altmann fich auch, als er 
am Donnerjtag Abend unter dem jeht 
gegen ihn ſchwebenden Verdacht feitge- 
nommen wurde. Dieſen Verdacht hat 
er zu zerftreuen verfucht durch die An- 
gabe, er habe am Abend der jüngjten 
Bombenlegung (Sonntag, den 27. Ju— 
ni) in feiner weit vom Thatort ent- 
fernt liegenden Wohnung mit einigen 
Freunden in Ruhe und Frieden Da- 
me gejpielt. Es haben fich aber Zeu— 
gen gefunden, darunter namhafte Ge- 
werkſchaftler, welche diefer Angabe wi— 
berfprechen mit der Behauptung, Alt— 
man habe ſich zur Zeit der Bombener- 
ploſion mit ihnen in einer Wirthſchaft 
ganz in der Nähe des Thatortes befun— 
den. Dazu fommt, daß ein Angeftell- 
ter einer Pulvergeſellſchaft in Alt: 
mann mit Beftimmtheit den Mann 
wieder zu erfennen glaubt, an den er 
jene 2 Pfund Dynamit verfauft hat, 
deren Ablieferung an den Konjtabler 
und früheren Zuchthäusler Fred 


| Sharfen diefen der Polizei ins Garn 


geliefert hat. Man hatte den Sharfey 
zwar wieder auf freien Fuß geſetzt, 
wird fich aber nun feiner wohl von 
neuem berfichern. 

* * * 


Für die vom ftellvertretenden Hilfs- 
Polizeihef ſchon anfangs vorleßter 
Woche vertreiene Anficht, daß die 
Bombenfnallerei nicht ſowohl aufMiß— 
helligkeiten zmifchen gewerbsmäßigen 
Spielhaltern und Spielern zurüdzu- 
führen ſei, als auf Umtriebe in Ver— 
bindung mit der Gewerkſchafts-Bewe— 
gung, jcheint durch den Umſtand neue 
Nahrung zu erhalten, daß der p. p. 
Altmann enge Fühlung mit dem 
Hauptquartier eines Gewerkſchaftsver— 
bandes gehabt hat, der bejtändig mit 
zahlreichen Parteien in Fehde liegt und 
als nicht wählerifch ailt in Bezug auf 
die Mittel, deren er fich in feinen Feh— 
ben bedient. Erklärt aber wird der 
berübte grobe Bombenunfug durch die 
Beziehungen nicht, weihe Altmann zu 
Meb, oder Meb zu Altıyann unterhal- 
ten hat, oder unterhalten haben mag. 
Angenommen, e3 wäre Ihatfache, dat 
die Verbandsleitung der in Frage kom— 
menden Gewerkſchaft eine Strolchen- 
bande befoldet, die auf ihr Geheiß Ge— 
maltthätigfeiten und Bubenſtreiche al= 
ler Art begeht, und daß der Altmann 
ein Mitglied diefer Strolchenbande 
war, jo wird hierdurch doch nichts an 
der Ihatfache geändert, daß die über- 
mwiegende Mehrzahl der vorgefallenen 
Bombenerplofionen nicht zurüdge- 
führt werden fann auf irgendwelche 
Streitigkeiten gewerkſchaftlichen Ka— 
rakters. Sie kehrten ihre Spitze — 
falls dieſe Redewendung in ſolcher 
Verbindung zuläſſig iſt gegen 
Spielhöllen, Wettbuden und ähnliche 
Betriebe, deren Vorhandenſein von der 
Polizei amtlich in Abrede geſtellt, 
Polizei amtlich in Abrede geſtellt 
das aber vermöge der Bomben— 
legerei nachgewieſen wurde. Kommt 
noch hinzu, daß der angebliche Ver— 
bündete des Altmann, Sharkey, gutem 
Vernehmen nach ſeit Jahren zu jener 
Clique von Rauhbeinen geſtanden, die 
(als Konſtabler und Konftablergenof- 
ſen einen Dunſt von obrigkeitlicher 
Autorität um ſich verbreitend) ſich ge— 
werbsmäßig auf die Brandſchatzung 
von Leuten verlegt haben, welche — als 
Spielhalter oder dergleichen — die 
Aufmerkſamkeit der wirklichen Behör— 
den zu ſcheuen hatten. Und zwiſchen 
Leuten dieſer Klaſſe, Leuten wie 
James OEeary, Mont Tennes, John 
U. Roger, Pat D’Malley u. ſ. w. herr⸗ 
ſchen feit langer Zeit Geſchäftsſtreitig— 
feiten, bon denen aud die Polizei 
Kenntniß gehabt hat, und melche bie= 
fer ‚bisher ala muthmaßlicher Anlaß 
für bie Bombenfpielerei volftändig ge- 
gend erfäiemen (ie. , 





über den Altmann felbft unterrichtet 
zu jein, obgleich diefer doch, wie ſchon 
gejagt, zeitweilig fogar zur Polizei: 
mannſchaft gehört hat. Nach ihren Li— 
ften wäre Altmann aus Berlin gebür- 
tig. Er aber behauptet, au Cincinna- 
ti zu ftammen. Er ftellt auch entſchie— 
den in Abrede, daß er an der Wolizei- 
Brutalität gegenüber einem Gefange- 
nen, Die zu jeiner Entlhaffung führte, 
perſönlich betheiligt gemefen ift. Er 
habe jich deshalb aud) andauernd um 
Wiederanftellung bei der Polizei be— 
müht und gerabe in letter Zeit die be- 
ſte Ausficht auf Erfolg gehabt, denn 
Staatsanwalt Wayman babe ihm ein 
Empfehlungsfchreiben an den ftäbti- 
hen Korporationsanwalt Brundage 
gegeben. Hier mag nun Altmann ja 
Wahrheit und Dichtung in einer ihm 
zweckmäßig erfcheinenden Weife mit 
einander verquiden. Thatſache fcheint 
indejfen zu fein, daß der Mann eine 
Zeitlang in der Bundesarmee gedient 
und beim erjten Stapallerieregiment den 
jpanifch-amerifanifchen Krieg mitge- 
macht hat, was freilich auch nicht viel 
zu feinen Gunjten bemeijt. Seiner 
Behauptung, daß er bei der Brüder— 
Ihaft der Baufchreiner offiziell den 
Poiten eines „Hilfs-Gefchärtsagenten“ 
bekleidet habe, wird übrigens fogar von 
Beamten des Verbandes in überzeu- 
gender Weiſe widerſprochen, mas aber 
nicht ausſchließt, daß Die auf ihre ver— 
meintliche Entdedung fo Ttolze Polizei 
ſich auch diesmal auf faljcher Fährte 
befindet. 
* * * 

Der Stadtrath hat Ferien gemacht, 
und bon einigen Ausnahmen abge- 
jehen, die Aufſchub nicht dulden, find 
die öffentlichen Angelegenheiten der 
Stadt damit ins Stoden gerathen. 
Unverbefferliche Optimijten, weiche eıwa 
gehofft haben follten, daß nach der 
fürzlich erfolgten Veröffentlichung des 
Glanz und Farben fprühenden Planes, 
den der „Kommercial Club“ für die 
fünftige Geftaltung Chicagos hat aus— 
arbeiten laffen, nun auch ohne Verzug 
an die Verwirklichung des Planes ge- 
gangen werden würde, werben gut 
thun, fich in Geduld zu faffen. Jedoch 
im Rollen fcheint der Ball zu fein. Die 
angeregte Ernennung einer Kommiſ— 
ſion, welche es fich angelegen fein la]: 
fen foll, die Ausführung des befagten 
Planes in jeder MWeife zu fördern, 
dürfte Schon in der Sonderſitzung er— 
folgen, mit welcher der opferfreudige 
Stadtrath feine Ferien zu unterbrechen 
bereit ift. Mögen die Machtvolltom: 
menbeiten auch feine fehr weitgehenden 
jein, mit denen man eine folche Kom— 
mijfion wird ausſtatten fünnen, wird 
fie in der richtigen Weife zufammen- 
gejegt, jo wird fie doch manches thun 
und bor allem vieles verhüten fünnen, 
berhüten bejonders, daß Dinge gethan 
merden, durch welche bie dereinftige 
Vermirklihung des jchönen Planes 
fojtipieliger gemacht, oder andermeitig 
erjchwert werden würde. Mit dem 
Plane tit der Stadt in arditeftonifcher 
Hinfiht und in Bezug auf die zu 
Ichaffenden Tandfchaftlihen Anlagen 
die Richtung gegeben worden, nun 
fommt es zunächſt darauf an, ernftli- 
hen Entgleifungen vorzubeugen und 
ſchon jett bie und da dafür zu forgen, 
daß Einzelnheiten des Planes zur 
Ausführung gelangen. Eine erfte 
Gelegenheit zu entjprechender Be— 
thätigung bietet ſich der Abmafferbe- 
hörde, ſowohl bei der Anlegung des 
neuen (nördlichen) Kanalarmes, mie 
auch bei der Umgeſtaltung des Ufers 
auf der Weſtſeite des Fluffes, zwischen 
Adams und Madifon Straße Ein 
breiter Uferſtreifen iſt dort von ge— 
nannter Behörde fchon vor Jahren 
fäuflich erworben worden. Ihn ganz 
abjtechen laffen zum Zwecke der Fluß— 
erweiterung liegt feine Nothwendigkeit 
por, dagegen wird man bei ber Neu— 
einfaffung des Ufers zeigen können, 
in wie weit man geneigt iſt, die borge- 
zeichnete neue Bahn jchon jet zu wan— 
deln. \ 

* * * 

Theils, weil die Polizei einigerma— 
ßen aufgepaßt, daß keine „Kanonen— 
ſchläge“ und ähnliches Teufelszeug ab— 
gefeuert wurden, theils weil infolge 
des erlaſſenen Verbotes hier von der— 
gleichen nur wenig im Markte war, 
iſt es am glorreichen Vierten in Chi— 
cago über alles Erwarten vernünftig 
zugegangen, vernünftiger ſogar, als es 
noch der lokalen Berichterſtattung den 
Anſchein hat, denn bei dieſer hat man 
das eigentlich ſtädtiſche Gebiet und die 
nicht unter Kontrole der Chicagoer 
Behörden ſtebende Nachbarſchaft nicht 
gehörig auseinandergehalten. Gerade 
die ſchlimmſten Unfälle, die es zu ver— 
zeichnen gab, haben ſich größtenheils 
in unſerer ländlichen Umgebung abge— 
ſpielt, wo Niemand dem blinden Eifer 
jugendlicher und anderer Patrioten 
Einhalt that. In Chicago, wo man 
mit der Dämpfung der Feier fo qute 
Erfolge erzielt hat, denkt man bereits 
an einen weiteren Schritt in der glei- 
chen Richtung. Es wird befürmortet, 
die öde Spielerei mit den Feuercrackers 
überhaupt zu verbieten. Irgend einen 
Zweck habe dieje entjchieden nicht, und 
e3 werde dadurch nur Unruhe und 
Bejorgniß bei den Eltern hervorgeru— 
fen, die es nicht übers Herz bringen 
fönnen, ihren Kindern das Mitthun 
zu wehren. So merde der nationale 
Feiertag zu einem Tage bejtändiger 
Anaft, und diefer Zuſtand fünne nicht 
anders al3 unleidlich bezeichnet werden. 

Zu einem Tage der Betrübniß ift 
beiläufig der Feiertag für Herrn Daw— 
fon geworden, der ala Profeffor des 


Bruchbänder. 


Einfay und deppelt. 
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erſpart Euch Gelb. 
Uni Brude 
und Ran 





Yauftfampfes dem Lehrlörper der 
Chicagoer Univerfität angehört. Herr 
Damfon hatte den Feiertag zu einem 


Beſuche bei feinem Bruder benutzt, der 


fo glücklich ift, in den ländlichen Gefil- 
den von Wheaton eine kleine Befigung 
fein eigen zu nennen. Profeſſor 
George geleitete mit dem Bruder deſſen 
Pferd und Kuh auf die Weide am 
Megrain. Nun traf es fich, daß eine 
unter dem Eindrud des Tages etwas 
unbändig gewordene Schaar halbwüch— 
figer Knaben und Mädchen des Weges 
fam, und einigen der Knaben ſchien es, 
daß die Brüder mit ihrem Viehftand 
die Straße zu fehr beengten. Gie ver- 
langten freie Bahn. Profeffor George 
juchte „die Kinder“ zu gefittetem Wei— 
tergehen zu veranlaffen, erreichte aber 
nur, daß „die Kinder“ fich als ein 
mwirrer Gemalthaufen auf ihn ftürzten, 
ihn unter gänzlicher Nichtachtung aller 
Regeln des Fauſtkampfes zu Boden 
marfen und windelweich prügelten. 
3um Weberflug ift er dann für 
das Karnidel erklärt worden, das an— 
gefangen habe, und dem Dorfkadi por- 
geführt worden, der noch mit der Un— 
terſuchung des Falles beichäftigt ift. 
Für Profeffor Damfon hat das un- 
leblame Abenteuer Die  bejonders 
unliebjame Nebenbebeutung, daß es. 
ihn leichthin um allen Reſpekt bringen 
mag, den er als Meiſter der Gelbit- 
vertheidiqung bisher bei feinen Schü— 
lern genoffen hat. ss. 


Der Tip, 


Eine Sportgefhichte von Adolf Abter. 


Mein Freund Mar ift ein befann- 
ter Berliner Rennjtallbefiger. Geine 
Pferde gehören zwar nicht zur erften 
Klaſſe, aber fie verdienen doch ihren 
Hafer reichlich. Und ftets, wenn fie ein 
Rennen gewinnen, zahlt der Toto eine 
Ihöne Quote. Denn Mar ift ein-eleve- 
rer Sportämann und managet feinen 
Stall ganz vorzüglich. Er verjteht e3, 
dab feine Pferde immer ein niebriges 
Gewicht vom Handicapper zudiftirt be- 
fommen, und meiß vor Allem, wann 
er feine Pferde weiten darf und wann 
nicht. Da ich nun fein Freund bin und 
immer eine qrößere Summe mitanlege 
aus Freundfchaft, [hit er ınir zuwei— 
len nach meiner Heimatd Hamburg 
feine „todtficheren“ Tips ein. 

Eines Sommermittag3 überbrachte 
mir ein Depefchenbote folgendes Tele- 
gramm: 


„Morgen Hoppegarten viertes 
Rennen todtfichere Sache. Hoch ein- 
fteigen. Pferd jteht an der Mafchine 
mindeſtens 300:10. Ermarte Did; 
morgen mit erftem Zug. Mar.” 
„Donnermetter, da8 Geld kannſt Du 

gebrauchen!” ſagte ich mir. ch eilte 
zur Bant — damals hatte ich noch 
Bankkonto — und holte fünfhundert 
Markt ab. Dann fuchte ich meinen 
Freund Bernhard auf und veranlaßte 
ihn, mitzufahren. Er fonnte zwei— 
hundert Mark flüffig machen. mei 
andere Freunde gaben mir je hundert 
Markt mit. Mein Bruder ließ fich im 
Geſchäft fünfzig Mark Vorſchuß geben, 
und außerdem brachte er von jeinen 
Gefchäftstollegen meitere hundertfünf- 
zig Mark. Das ganze Geld follte im 
bierten Nennen gemettet werben. 

Mit ſchwerem Gelde in der Tafche 
fuhren Bernhard und ich nach Berlin. 

Am Lehrter Bahnhof erwartete uns 
Mar. 

„Es ift eine todtfichere Sache”, fagte 
er nach der Begrüßung. „Haft Du 
Geld mitgebracht?“ 

„Ueber taufend Mark.“ 

„So iſt's gut. Das lohnt jich 
wenigſtens.“ 

„Iſt es aber auch ganz ſicher, Max? 
Das Geld gehört theilmeife einigen 
Freunden, die fich den ganzen Monat 
dafür plagen müffen, und ich möchte 
wirklich nicht... .“ 

„Es ift ein gelaufenes Nennen, ſage 
ih Dir“, unterbrach er mid. „Gibt 
mindeſtens dreihundert Mark für zehn, 
Habe ſelbſt ſchon taufend Mark bei 
Horner in Wien untergebraht und 
taufend bei Topbing & Spindler in 
Holland.” 

„Und wie heißt das Pferd?“ 

„Damit Du es in der ganzen Stadt 
herumbringjt, he? Den Tip fage ich 
Dir draußen auf der Bahn. Jetzt gibft 
Du mir 500 Mark, die. will ich in der 
Stadt bei ein paar Buchmachern unter: 
bringen. Wenn Du Alles am Toto 
anlegit, werden die Odds kürzer.“ 

Sch gab ihm die 500 Mark. 

„Nur Sieg? Wollen wir nicht auch 
Platz metten, Mar?“ 

„Hier halt Du Dein Geld! Kannft 
wieder abdampfen! Ich fage Dir doch, 
ne todtſichere Sache!“ 

„Alſo aut, nur Sieg.“ 

„Vom Geminn ziehe ich mir den 
vierten Theil ab.“ 

„Sum — bumm!“ 

„Wie denn?“ 

„Es ift gut.“ 

„Um drei Uhr beginnt das Nennen. 
Wir treffen uns dann draußen. 
Adieu!“ 

„Adieu, Mar. Brich’3 Genid!“ 

„Dante; gleichfalls.” 

* * * 


Bernhard und ich fpeiften dann in 
einem vornehmen WeinsReftaurant 
Unter den Linden. Sogar eine Flache 
Mumm Ertra Dry fvendirten mir 
und Wir fonnten’s ja! Ein paar 
Stunden [päter waren wir ja entjeß- 
lich reih! Bei einer Henry Clay — 
Gott, war die Zigarre ſchwer! Aber 
die Leibbinde machte ſich fo vornehm 
— beriethen mir, mie wir das viele 
Geld am beiten anlegten. Bernhard 
mollte auf einige Wochen nach Paris 
fahren. Ich mar für die Riviera. 
Schlieglih einigten mir uns dahin, 
daß wir vierzehn Tage an ber lieblichen 
Riviera verweilen — mit furzem Ab- 
— * nach ea —* — —2 wer 
nad Paris fahren mollten. eihun⸗ 
dert Mark ſollten dem Aſhl für Db- 
dachloſe in unſerer Vaterſtadi ie⸗ 
ſen werden. 
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„Alles untergebracht“, meldete er. 

„Und der Tip?“ 

„Kurz vor dem vierten Rennen. Ich 
darf es euch nicht vorher jagen. Das 
wird ein Coup.” 

„Mar, Deine Frau friegt ein 
ſchönes Armband von und.” — — 

Die eriten drei Rennen waren ge= 
laufen. Wir fonnten gar nit die 
Zeit erwarten, bi3 die Nummern zum 
pierien Start aufgezogen wurden. 
Endlich, endlich! Zehn Pferde wur— 
den gejattelt. Wir juchten Mar. We 
ftecite der Kerl nur?! Mir eilten den 
ganzen Gattelplaß entlang. Mar war 
nicht zu finden. Wir fuchten jogar im 
Mageraum. Mar war nicht zu finden. 
Wir Eletterten auf die oberſte Platt— 
form — von Dear feine Spur. Herr— 
gett, seht läutete die Glode ſchon zum 
Aufſitzen, und Dar war immer noch 
nit da. Nun hatten wir das viele 
Geld in der Taſche und konnten es 
nicht loswerden! Der Angſtſchweiß 
itand uns auf der Stirn. In Gedan— 
fen ftrich ich die Reife nad) Paris und 
ſetzte die „mildthätige Stiftung“ für 
des Aſyl auf die Hälfte herab. 

„Mar — Mar! Herrje, mo haft 
Du geitedt?!“ 

Da ftand er feelenruhig por dem 
Fünfzigmarf - Ioto und fontrollirte 
aufmerfiam die Wetten! 

„Was ift denn los? Ihr fommt ja 
dahergeftürmt mie Derby= Pferde.“ 

„Den Tip — den Tip?“ 

Er zog mich beifeite und flüfterte mir 
leije in’s Ohr: 

„Nummer Vierzehn.“ 

„Wie lang ſteht er?“ 

„Gibt 'n Hut voll Geld. Erſt zwei— 
mal à zehn Mark gewettet.“ 

„Heiliger Moſes! Alſo die Vier— 
zehn.“ 

„Schrei doch nicht ſo. Soll es der 
ganze Sattelplatz hören? Aber wette 
das ganze Geld nicht an einem Schal— 
ter. Das fallt auf! Hier zwanzig — 
da zwanzig — bis Du Alles los bift. 
Nach dem Rennen treffen wir uns am 
Auszahl-Toto.“ 

„Al right.“ 

Bernhard und ich brachten Das ganze 
Geld unter. Wir hatten die Taſche 
voll Tickets. 

„Welche Farben trägt der Jockey?“ 
fragte Bernhard. 

Wir ſahen im Programm nach: 
Grün und ſchwarz geſtreift, grüne 
Kappe. 

Die Pferde ſtanden am Ablauf. 
Jetzt ſchnellten die Bänder hoch! Hei, 
fauſte das Feld davon! Grün— 
Schwarz lag an zweiter Stelle. 
Der erſte Bogen. Grün-Schwarz 
ſchießt vor! Eine klare Länge liegt er 
vor den übrigen. Zwei — vier Län— 
gen! Eine mörderiſche Pace! Hält er 
das Tempo durch? Es geht über 2200 
Meter! Ach, dieſe entſetzliche Angſt! 
Bernhard und ich lagen über die Bar— 
riere gebeugt und zitterten vor Auf— 
regung und Spannung. Jetzt kommt 
der Einlauf! Grün-Schwarz voran! 

„Er gewinnt! Er gewinnt!“ 

Jetzt das Finiſh. Es löſt ſich einer 
aus dem Rudel. Die Peitſchen ſauſen 
klatſchend auf die kämpfenden Pferde 
nieder. Drei, vier liegen Gurt an 
Gurt. Die Zielpfoſten kommen näher 
und näher. Da — da — — 

Ich weiß nur noch, daß Bernhard 
und ich mechaniſch nach dem Zielrichter— 
Häushen ſtarrten, wo die Refultate 
aufgezogen wurden. 

4. 


9. 
3 
„Du, Bernhard!” 

„Ja?“ 

„Das — wären — wir — los. 

„ga — ja.“ (Es klang mühjam ge: 
preßt.) 

„Was — nun?“ 

Ja — mas nun?“ 

„Seht hocken mir da mit'm gewaſche— 
nen Hals.“ 

„Ja — ja.” (E3 Hang faſt ſchluch— 
zend.) 

Da kam Max angerannt — nein, ge— 
ſauſt. Sein Geſicht mar krebsroth. 

„Der Schuſter! Jagt das Pferd zu 
Tode! So'n Schuſter! Ein Orgel: 
dreher hätte auf dem Pferde gewon— 
nen! Himmelkreuzſchwerenothſakra— 
mentbombenundgranaten!” 

Sein Fluchen nüßte nichts. Das 
Geld mar futſch — unmiederbringlid; 
futſch. Und diefer Hohn: Der Toto 
zahlte 279:10 auf den Sieger! 

Des Abends nah dem Rennen 
waren wir und einige andere Herren 
bei Mar zum Souper. Nach dieſem 
wurde ein ‘eu entriert. Mar hielt dic 
Bank. Links verliert — rechts ge— 
winnt. „Ab, Sie fennen das Spiel.” 
Vorher hatte ich mir von Mar dreißig 
Mark geliehen, damit wir zurüdfahren 
fonnten. Aber ala das Spiel im beiten 
Gange war, konnte ich es doch nicht 
unterlaffen, zu Teen. ch gemann — 
feßte den Geminn. ch gemann. 
Pirol auf den Buben. Links — rechts. 
Links — rechts. Gemonnen. Bald 
hatte ich neunzig Mark aus den dreikia 
gemacht. 

„Hör' auf“, ſagte Bernhard. 

„Hundert müſſen poll fein.“ 

Ich fegte und — verlor — verlor 
nad und nad) das ganze Geld. Auch 
die dreifig Marl. Was nun? Wh, 
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ein Gedanke! Ich ſchlich mich leiſe in”3 
Zelephonzimmer und ließ dringend 
mit Hamburg verbinden. Bald ftand | 
mein Bruder drüben am Apparat. 
„Menſch, das Glück! Zmeihundert= | 
neunundfiebzig! Haft Du telegra= | 
phiſch was abgefhidt? Wann fomm: | 


ihr?“ 
„Hör zu, Willi! Wir haben Alles 
Du mußt uns jofort tele⸗ 


\ 


verloren. 
graphijch zwanzig Mark fchiden. Wir 
tönnen jonjt nicht fahren.“ 

„9a, ba, ha, ha! Wir haben die, 
Renndepeſchen im Alſterpavillon ges 
leſen. Viertes Rennen zmeihundert= 
neunundjiebzig für zehn. Sind zwar | 
feine dreihundert, aber doch famog! 
Das ganze Kontorperfonal ift aus 'm 
Häuschen!“ 

„Du, Willi, mad) feinen Unfinn. 
Es iſt doch mein bitterjter Ernit. 
Kannſt Bernhard fragen. Er jtehi 
mit am Wpparat.“ 

„Ich hab’ 'ne Verabredung heute 
Abend, kann euch aljo nicht von ber 
Bahn holen. Wir ſehen uns morgen. 
Bringt das Geld aber nicht durch. 
Adieu!“ 

Rrrr — rrrr — rrırır. Der hatte 
es einfach nicht geglaubt! | 

Dreimal ließen wir noch dringend | 
mit Hamburg verbinden. Zwei Freunde 
von mir waren ‚nicht zu Haufe. Und 
Bernhards Vater fluchte wie ein Türke 
und meinte, wir follten zu Fuß nad) 
Hamburg kommen. 


Um bald elf Uhr ſchlichen wir da- | 


von. Mar hielt noch immer die Bank 
und ließ ſich nicht ftören. Er mar aud) 
im Verluft. I 
Wir hatten noch vierzig Pfennig in 
unferem Befit, befanden uns in Charts 


fottenburg und wollten nad) Hamburg. 
Mir marichirten und marſchirten. In 


der Friedrichftraße fehrten wir bei 
Afchinger ein und tranten eine Braufe 
und dachten mehmüthig an das juperbe 
Diner, das wir Mittags bei Dreffel 
eingenommen hatten. Kurz bor der 
Abfahrt des Nachtzuges erreichten mir 
den Lehrter Bahnhof. Unſer Plan mar 
überlegt: Wir löften Jeder eine Per— 
ronkarte, meldeten dem Schaffner, daß 
mir in Hamburg erwartet mürden und 
die Fahrkarten dort nachlöſen wollten. 
Und dann fuhren wir ch. 

Auf dem Hauptbahnhof in Hamburg 
angefommen, überlegten mit, mas nun 
zu machen fei. Da trat ein dicker Herr 
auf ums zu und fragte, mo wir her— 
fämen und mo mir hinmollten. Er, 
fegitimirte ſich als Vertreter der wohl⸗ 
löblichen Kriminalpolizei. Wir er: 
zählten ihm. getreu unfer Mißgeſchick 
und ſagten, daß wir am Mittag kom— 
men würden, um die Fahrkarten nad): 
zulöfen. Er fehmungelte ironijch und 
nahm uns mit auf die Bahnhofswache. 
Hier nahm er Prototol auf und ſah 
unfere Papiere ein. Als er ſich über⸗ 
zeugt hatte, daß Mir Hamburger | 
wären, entließ er uns, nachdem wir 
nochmals zugeſagt hatten, die Karten 
bis zum Mittag nachzulöfen. Wir 
haben ung um Mittag an den Schalter 
begeben und haben nachgelöſt, ſtill 
trauernd um das ſchöne, verlorene | 
Geld. —— 

Des Abends trafen wir mit den Leu— 
ten zuſammen, die uns Geld zum Wet⸗ 
ten mitgegeben hatten. Die Begrü⸗ 
bung mar herzlich, ſtütmiſch. Ste 
fangen „Das iſt der Tag des Herem | 
und „Heil Dir im Siegerkranz. | 

Und dann fam die fleine Aus: | 
einanderfegung! — — — | 

.a.——— 


Türkiſche Liebe, 


Liebe in der Türkei fchildert ein bes | 
fannter Kulturhiftorifer mie folgt: 
Eine Gelanterie wie in unjeren Län⸗ 
dern exiſtirt in der Türkei nicht. Dem 
Verlobten allein bleibt die Fenſter— 
promenade erlaubt; Verlobte verſtän— 
digen ſich auch aus der Ferne mitein— 
ander durch eine Blume, ein Band, die 
Farbe einer Schärpe, eines Kleides. 
In der Kunſt diefer Zeichenſprache ſind 
die Türken Meiſter. Sie haben Tau— 
ſende von Gegenſtänden, Blumen, 
Früchte, Gräſer, Steine, Federn, von 
denen jeder einer übereingekommenen 
Bedeutung entfpricht, jeder ein Wort 
oder einen ganzen Sat ausbrüdt, fo 
daß fie im Stande jind, einen Blumen⸗ | 
ftrauß als Brief zu jenden, ſich alles 
Ervenkliche zu jagen. Ein Gewürz— 
nägelchen, ein Streifen Papier, ein 
fleines Band, ein Stüdchen Geife, 
ein Schwefelholz, ein Pfefferforn hei⸗ 
ben: „Seit langer: Zeit liebe ich Did 
— — Glühe für Di — Sterbe aus 
Liebe zu Dir — Gib mir Hoffnung — 
Antivorte mir ein Wort!“ Auch außer ) 
Ziebesbeiheuerungen können jie ſich 
durch ſolche Zeichen Vieles mittheilen, 
fih Vorwürfe machen, Rath geben, 
allerlei Nachrichten und Neuigteiten 
fagen. Es ijt eine Hauptbeihäftigung 
der türfifchen Mädchen, zur Zeit, wenn 
ihre Herz erwacht, diejes ſymboliſche 
Wörterbuch zu erlernen und im dieſer 
Weiſe lange Briefe an zwanzigjährige, 
im Traum Haute Sultane zu 





Der Fair gegenüber. 


Luftrohren⸗Katarrh, 


' len g 


H.Llaussenius & Co. 


gegründet 1854 durch 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfiäaften, boſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- n. Ben« 
fionsfachen, Notarints- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Bileu bis 6 Uhr Abends, Sonntag bis 12 Um 
20nod,niialon® 








CANADIAN PACIFIC 
j Weniger als vier Tage auf See. 
Röcdentlige Fahrten zwiſchen Montreal, Dues 
bee u. Liverpool.—2 Tage auf dem fchönen Et. 
Rorenzftrom u. die fürzeite Ogeanroute nad Eu» 
topa. Nichts beſſeres auf dam Atlant. Ozean 
als unf. Kaiferinnen. Drabtlofe — auf 
allen Dampfern. 1. Klafie 390; 2., $50; eintlaſ⸗ 
ige Kabine $45. Fragt jeden Tidetagenten, od, 
Hreibt um Abfahrten, Raten und Büchlein. 
G. €. Benjamin, Gi⸗A. 232 ©. Clark Str., 
Chicago, SU. Phone Harifon 1713, 
14feb,fon* 


Des QArbeiters Frau und 
feine Kinder 


finden in 


72 Ost Adams Strasse 


(Bafement) 

Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund), file 
10 und 15 Gents jervirt gu befommen. 
Diefer Pla iſt exkluſiv für Frauen und 
Kinder. 


HARRY PLOHR, 


72 Ost Adams Str. 


(Bafement). 
tianiondifr® 














Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


SUPERB’ 


Flaſchenbier, ſpeziell für Privatfamilien, über⸗ 
all abgeliefert. Telephon North 496. bag, ſo, lj 


Arbeiter 


Erfpart Gelb an Bahnarbeit. 

Wir fegen die Pröife herab, aber nicht die 
Wrbeit, und bieten Euch) die Dienfte von erfabs 
venen Zahnärzten. Keine Stubenten werden bier 
beigäftigt. Laffet nichts mit Euren Bähnen mas 
Ken bis Ihr und Befudt Habt. Seht die Preife: 
Golbkrunen, 228....$1.80 | Bridfenarbeit.....$1.00 
Goldfüllungen 50€ | Stiherfülungenn.. .25e 
De-Enameling.... (Materialloften ungf.) $2.00 
Mlveolar Brüdenarbeit (Mat.-Roft. ung.) $2.00 

— Volles Get Zähne 81.00 
— Garantirt — 
Beſtes Set Zähne 38.00 
Grete unterſuchung. 
h zetied Ausgziehen 
= Deutf geiproden. — 
Ulle Arbeit gerantirt, 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt,) 
289 Wabash Ave. 3weit: 


&. W. Ede Ban Buren Str. u. Wadafh Abe. 
Stunden: Täglich bis 9 Ubds. mmigad 10—4, 
an22,di,fr,fon® 


ASTHMA 


Heufieber und Bericlet- 
mung kurirt. Linderung fofort. Natürlicher 
Schlaf. Wir fönnen den Beweis liefern. Bes 
mäbrt und lobend nanerfannt feit 14 Jahren. 
$1.00 per Flafche. Betrag aurüderftattet, wenn 
ntöt befriedigend. Semrab, 441 ©, State Str, 
Ede Bel Court, Chicago, JU., in der Apotheke. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Butlding. 

Die Nerzte diefer Anſtalt find erfahrene deuts 
& peslaliften unb betraditen ed als eine 
te, ihre leidenden Mitmenſchen fo ſchnell ala 
gli von ihren Gebrechen pu heilen. Ste beis 
ndid unter Garantie alle gebeimen 
Kranibeiten der Männer, Prauenleiden und 














‚ Menftruntionsftörungen ohne Operation, Haut⸗ 


tranfheiten, Folgen von GSelbitbefledung, verlos 
rene DMannbarkeit ete. Operationen bon eriter 
flaffe Oyerateuren, für radilale Heilung bon 
rien, Krebs, Tumoren, Baricocele 2tc. Kon 
fultirt uns bevor Ihr helrat et. Wenn 3 
laziren wir Patienten in unſer Privathoſpi 
rauen werden vom Frauenarzt (Dame) be 
andelt. Behandlung intl. Medtainen 


Nur drei Dollars 


er Monat. — Schneidet died aud. — 
ren 








Der Nachlaß Gogols. 


Sn einem ber Gerichtsarchive Mo3- 
faus hat man unlängjt die auf den 
Nachlaß des Autors der „Todten 
Seelen“ bezüglichen Aktenſtücke vorge— 
funden, aus denen hervorgeht, daß der 
Geſammtwerth der irdiſchen Güter 
des verſtorbenen Schriftſtellers nach 
Schätzung der Polizeibehörde 43 Ru— 
bel 88 Kopeken betrug. Als koſtbar— 
ſtes Stück in dieſem Nachlaſſe wird 
der Pelz des Verftorbenen mit 15 Ru— 
bel. bemerthet, der Yrad dagegen mit 
nur einem Rubel, verfchievdene Som— 
merüberzieher mit 50 Kopeken, eine 
Tuchhoſe mit 20 Kopeken, eine Tud- 
hoſe gar mit nur einer Kopeke, ebenſo 


wie die Halstücher. Als Büchern hin- 


terließ Gogol 150 in ruſſiſcher und 
84 in ausländifchen Sprachen gefchrie- 
bene Bände. Schätzungswerth pro 
Band — eine Kopeke! Troß biefer 
lächerlich Heinen Ziffern murben brei 
hohe Beamte — ein Geheimrath und 
zwei Militärgenerale — zu „Hütern 
des Eigenthums des verftorbenen Kol: 
Iegienafjeffors N. W. Kogol“ ernannt. 
Sehr charalteriſtiſch für daB bureau⸗ 





Sountagpoft, Chicago, Sonnt 
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ag, den 11. Zuli 1909. 

















N 
Bon Albert 

Lehmann: ....ihre Strümpe 
toppt je nid... . ihre Kleidern ſchlam— 
pampern je unordentli” um’3 Leib 
. . . die andern Mächens zeigen mit ! 
Fingern uff ihr, aber jroße Roſinen 
hat fie im Kopp, die junge, ſchnell uff- 
jeſchoſſene Range, fie träumt un’ redet 
von nifcht Anderes, als die jlängende 
Zufunft — von die herrliche Seiden— 
fleider, die Yederhüte, die Diamanten 
un’ Berlen, mo fie tragen, un’ von bie 
Köniasföhne, wo aus die Fremde kom-⸗ 
men un’ ihre Schönheit bewundern 
merden.... 

Quabbe (einfallend): Phantafi- 
ren Sie fehon bei hellem Tage, Herr 
Lehmann? 

Lehmann: Erſchtens fantafire ick 
nich’ bei hellem Tageslicht, fondern bei | 
Saslicht, mo der Charlie theuer bezah⸗ 





len muß — un’ zweitens fantafire id | 
überhaupt nich’, ſondern ſpreche ſehr 
vernünftig von die Miß Chicago! Mer— 
ken Sie niſcht davon, det ick zu einen 
jeiſtreichen Verjleiche meine unvor— 
jejriffene Ausſicht beleuchten will, det et 
die höhere Verrücktheit von uns is, 
wenn wir von einen jrößeren Chicago 
un' eine „City Beautiful“ ſchwärmen, 
wo wir doch noch uff Tritt un Schritt 





die Eierſchalen von Fort Dearborn an 
die Ohren zu kleben haben un' noch 
Jahre jebrauchen werden, um unſer 
jroßes, aber junges un’ derowegen noch 
an alle Kinderkrankheiten leidendes 
Jemeinweſen for eine up-to-date 
Stadt anſehen zu können. Von wegen 
die „City Beautiful“, det „Herz der 
Welt“, „Paradies des Weſtens“ und ſo 
weiter p. p. ſchreibt der Apoſtel Paulus 

noch ſehr, ſehr lange niſcht! 

Quabbe: Aber, Herr Lehmann, ſeit 
wann find Sie, ein ſolch' großer 
Lokalpäͤtriot, jo peſſimiſtiſch ans! 
gehaucht? Berechtigt uns die Vergan— | 
aenheit Chicagos nicht, große Ermwars | 
tungen auf die Zukunft zu Segen? 
Unfer ſtolzes Motto: „J will“ ift fein 
leerer Wahn; e3 ijt ein W ah r⸗ 
ſpruch. „X will“ ſagt Chicago — | 
und mas es will, ſetzt es dur! — | 
Sehen Sie ſich um, allüberall werben | 
Sie Denfmäler finden, die die Wil⸗ 
lensfreudigkeit und die Schaffenskraft 
der Stadt rühmen. Die Rieſenbauten, 
die das Himmelsgewölbe berühren, 
predigen unſere Stärke; der Fluß, der | 
zu Berg Steigt, verkündet unferen Sieg | 
über die Naturgefege — die rauchenden | 
Schlote, das Getöfe der Maſchinen, der 
gewaltige Waarentransport, der ſich, 
um Ellbogenfreiheit zu erlangen, unter | 
die Erde flüchten muß, das Wogen der | 
ſich zur Arbeit drängenden Menſchen⸗ | 
menaen, die Völferfchaaren, die in die | 
Maaren-Emporiums jtrömen —. das | 
Alles zeugt davon, daß dag Märchen | 
vom Vogel Phönir, welches der Dich- 
terphantafie der Alten entiprungen, tm 
Chicago zur Wirflichfeit geworben iſt. 
Der Geiſt von 3 1 hat das zu Stande | 
gebracht; — und dieſer Geiſt iſt wieder | 
aufgemacht und ſtark und mächtig ges | 
worden in den Männern, die das 
Evangelium des „vollfemmenen Chi⸗ 
cago“ predigen, und nicht nur predigen, 
ſondern auch alle ihre Kräfte einſetzen, 
um dieſer Verheigung die Erfüllung zu | 
ſichern. 

Lehmann: Jut jeſagt, for'n Sechſer 
Käſe, — aber welche Nummer? — 
oder, wie det der Amerikaner überſetzt: 

„Talk is cheap, but it takes money, 
to buy Whiskey!“ Un’ woher det Jeld 
nehmen un' nich ſtehlen? — Habt Ihr 
überhaupt einen, wenn ooch nur ſchwa— 
hen Animus, wat det foften duht, fo | 
’ne DVater-Morgan-Stadt (Quabbe 
ſchreit dazwiſchen: „Meinen Sie et- 
wa Fata-Morgana-Stadt?) ſage id 
ja: VBater-Morgan-Stabt uffzubauen? 

Grieshuber: Nicht den Schims | 
mer von einem Animus! Du etwa? 

Lehmann: Ich habe mir die Aus— 
rechnung gemacht; — aber bie Sadıe | 
uffjeben müffen, weil mich dieſes Zah⸗ 
lenfyſtem von 1—9 zu den Ausdrücken 
von fo ’ne, in bie Paziften jehende 
Summe nich’ augreichte. | 

Grieshuber: ..... Wir leben ja jebt | 
ſchon beinahe von den Zinjen unferer 
Schulden; vielleicht ließe fich ein für | 
diefe Summe nöthiger Rieſenpump ans 
legen! 

Charlie: Und Mayor. Buffe iſt 
der richtige Mann dazu. Sein Erfolg, | 
daß er den Konſens zum Schulden | 
machen den fniderigen Jeſetzgebern in 
Springfield abgerungen hat, zeiqt, daß 
er die Sache verjteht. 

Lehmann: E3 is merfwürbia, det 
alle unſere Mayors 'ne fpezielle Be: 
fähigung befigen, wo andere jewöhnli- 
he Sterbliche nich dran tippen können. 
Harrifon I., der Große, ſprach fämmt- 
liche Sprachen, wo in Chicago gejpro= 
chen werden, un’ wenn er ooch mal 
verfehentlich die Poladen mit 'n aus= 
wendig jelernte griechifche und die Iri⸗ 
jchen mit einer ditto polnifchen Rebe 
andben daht, jo war det klar, un’ es 
fam nich fo genau druff an! SHarrifon 
U. hatte bejtändig die jchmeichelhaften 
Dfferten von Dime-Mufeums un’ 
Sommergärten, ſich mit fein befanntes 
Kunftjtüd, det Uffeffen feines Fedora⸗ 
huts zu probugiren; Dunne, Der Lo⸗ 
farbije, verftand et, die Denkmäler, 
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Weibze. 


der Nachwelt einen Bären aufzubinden 
— und Buſſe ſolche anzubinden, wo 
Keiner ſonſt keine Jejenliebe nich' fin— 
det. — 

Charlie: Er iſt auch nicht wenig ſtolz 
auf dieſe Gabe, und wenn er, was ja 
glücklicher Weiſe nicht der Fall iſt, an 
der Appendicitis = Operation geſtor— 
ben wäre, fo würden mir auf „Walb- 
heim” einen Leichenftein finden, auf 
dem gejchrieben ftände: „Hier ruht 
Chicago’3 großer Schuldenmaly)jor“. 

Alle: Au! Au! Au! 

Duabbe: Ich finde es höchſt unpaſ— 
fend, ja gerade zu unchriſtlich. ſünd— 
haft und ſakrileg, daß Sie eine fo 
traurige VBeranlaffung zur Ausſchlach— 
tung al3 Kalauer ausnüten. 

Lehmann: 


ſeh'n je die Sache nich’ zu trajifch an. 
— Die Verrenfung de3 Blinddarms 
is nu’ mal ne’ Modefrankheit.... 
Duabbe: Sch dante — für foldhe 
Modefrankheit, die eine Operation auf 
Leben und Tod erheifcht! — Die Mode 
mach’ ich nich’ qutmwillig mit! — 
Grieshuber: Dann find Sie aud) 
nicht „up=to=sdate*! Gehen Sie, die 


ı Damen der Gefellfhaft in Nemport 


betreiben die Entfernung ihres Blind— 
darms jogar als Sport! — Neulich 
veranjtaltete die tonangebende Dame 
unter den „Oberſten 400” einen 
5 o’clod-IThee — was unfere Deutfchen 
rauen einen Kaffeeklatſch nennen! 
Zutritt hatten nur die Damen, die 
der Herricherin, in deren Dienjten jie 
ihr Leben verbringen, der Mode, auch 
in diefer Beziehung gehorcht hatten; 
und es fanden fich wirklich gegen ſech— 
zig davon ein. Eine Dame hatte fich 
zum Weberfluß jogar zmeimal der 
Dperation unterzogen! 

Charlie: Grieshuber, Du lügſt ja 
mie gedrudt! Jeder Menſch, und wenn 
er als folder auch die feinite Gefell- 
ſchaftsdame in Nemport ift, hat nur 
einen Blinddarm. 

Grieshuber (in Verlegenheit): Well, 
well — Sieh mal. . Verfteh’ mal. Sie 
mollt’3 eben haben... na, und was 
ſolche Dame will, das geſchieht! — Die 
Doktoren thaten ihr den Gefallen, und 
um doch nicht ganz umsonst den Tru— 
bel zu haben, jchnitten fie ihr ein 
Stück von der Galle iveq, die fich bei 
ihr durch den vielen Aerger über ihre 
Pußmacderinnen natürlich vergrößert 
hatte. 

Kulide: Diefe heitohn Ladies find 
an den ganzen Trubel, mo die Wim— 
menfolf3 nauadähs in der World ma— 
chen, die Schuld. Weil fie feine Kids 
friegen wollen, und auch ſonſt nichts 
pernünftiges jchaffen wollen, fommen 
fie auf trahfige Noſchens und die every— 
däh Wimmen kätſchen fie von ihnen. 

Grieshuber: Na ja, in diefer Bezieh- 
ung jprihit Du ja aus Erfahrung! 
Deine Frau Schwägerin... 

Kulide (einfallend): Was die Drug 
Storemittme 18 — na ja, bon die wollt’ 
ich dſchöſt talken. — Sie belanat doch 
zu die Wimmen Reits Lieg, und: ilt 
jegt Tſchährwoman von ein Ladies— 
Komite geworden, mo eine „No moht, 
no marritſch Junien“ jtarten joll! 

Grieshuber: Von der Sache habe 
ih übrigens auch gehört! Rabiate 
Stimmredilerinnen wollen ein 
Schuß», richtiger Trußbündnif bilden, 
jih verpflichten, keinen 
Mann zu beirathen, bis ihnen die 
Männer das Stimmredt zugejtanden 
haben. 

Eharlie: Wenn dieſer blödfinnige 
Gedanke thatſächlich eine jolhe Union 
zur Welt bringen würde, jo wäre es 
ein Kind, das den Todesteim in fich 
trägt, und wenn die gefunde Vernunft, 
und die beleidigte Menfnyennatur es 


' nicht umbringen, jo würden die Scabs 


das bejorgen. Jede heirathaluftige 
alte Jungfer und Wittwe, die nach 
einem Manne angelt, mürde zur 
Streikbrecherin — der Bedarf der 
Männer an Ehefrauen wäre baldigjt 
gededt und die Gtreiferinnen hätten 
das Nachſehen! Männer, die heirathen 
wollen, find immer rar, und merden 
durch ſolche „kräſige Noſchens“ ber 


Weiber, wie Freund Kulicke ſagt, nur 


noch rarer. 

Lehmann: In New York muß ber 
Mann geradezu eine Rarität gemorden 
find. Würden fich ſonſt die jungen 
Damen der bejjeren Jeſellſchaft an die 
fhligojiien Chinefen ranſchmeißen, 
um ihnen zu lieben un’ zu’3 Chrijten- 
thum befehren? 


Grieshuber: Meiner Lina mollt’ 


: ich dazu nicht rathen. Himmeldonner- 


wetter, wenn die mich zum Schwieger⸗ 
vater eine Mongolen und im meiteren 
Verfolg und natürlichem Verlauf der 
Sade zum Großvater eines beutjch- 
amerikaniſch⸗chineſiſchen Enkels mad: 
te, ich glaube ... 

Lehmann: Reje Dir man nich’ un— 
nötbiger Weiſe uff, Willem! Der jo 
traurige Fall der Sijel'ſchen Iroß— 
tochter hat jute Früchte jetragen. Nich’ 
bloß in New York un’ die umliejenden 
Dörfer haben die Stadtmißjöhnen inn⸗ 
jefehen, wat for die jungen Sonntags⸗ 
fhülerinnen bei dieſe Art Relijonsun- 
terricht ————— us —* ihre 
» und Verführungsbuden 
jeſchloſſen womit aber nich’ jefagt fein, 


* 


Be 


* 


Na, machenſe ſich man 
keinen Fleck nich' in die neue Weſte un' 





ſoll, det die Eine oder die Andere der 
jungen Damen nich doch einen befon- 
ders bevorzugten Schüler noch Privat- 
ſtunden gibt, wenn ooch bloß in's Je— 


heime! 
O Welt, wie tief biſt 


Grieshuber: 
Du geſunken! 

Lehmann: In ſo 'ne Klajelieder 
a la Jeremias ſtimmt ooch der Richter 
Brentano inn, wenigſtens wat den 
weiblichen Theil der Welt anbetrifft. 
In den vor ihm verhandelten Gingles— 
Prozeß, wo die zotigſten Sachen zur 
Sprache kommen, die dem hartgeſotten— 
ſten Sünder die Schamröthe in't Je— 
ſicht treiben müſſen, drängt ſich die 
holde Weiblichkeit, von dem Backfiſch 
im Flügelkleide bis zur Matrone in's 
Silberhaar — aber janz abgeſehen von 
dieſe, for unſere Sittlichkeitsverhält— 
niſſe betrübende Thatſache, habt Ihr 
ſchonſt jehört, det der Zeppelin beab— 
ſichtigt, die profeſſionellen Nordpolent— 
decker den Nordpol vor die Nafe fort: 
und wegzuentdecken? 

Quabbe: Na! Ach habe davon ge- 
lejen. Willen Sie Näheres darüber? 

Lehmann: Er mill zuerft zu un 
fommen; nach Amerika! 

Quabbe: Zu welchem Zmede? 

Lehmann: Er mill feine Luftfchiff- 
matrofen, Dedhands und andere Qufti- 
kuſſe bier heuern. 

Quabbe: Kann er dabon nicht ge: 
nug in Deutfchland befommen? 

Lehmann: 
tige Sorte für die Nordpolfahrt. Die 
Kerle drüben find alle zu vermeichlicht 
und zu empfindlich jejen die Kälte. Er 
braucht Zeute, mo an ein eifijes Klima 
jewohnt find, un’ die denkt er hier bei 
uns zu finden. 

Quabbe: Er Hat mold die Golb- 
gräber in Alaska im Auge? 

Lehmann: Nee — die Barkeeper, 
mo durch ihren unfreimilligen Uffent- 
halt in die Eisboxen jejen der Kälte 
abjehärtet find. 

Alle: Xu, au, au! 

Charlie: Das mar mal mieber ei— 
ner bon der alten Sorte, der thut’3! 
Und bier find die Karten! 


Zr die Rüde. 
Kaiferfhmarrn — Man 
berrührt recht fein 8 Löffel Mehl mit 
ein Drittel Quart guter Mil, 6 Ei— 
dottern, 1 Löffel Zuder, 3 Iheelöffel 
Salz und miſcht den Schnee von 6 Ei— 
weiß leicht ein. Hierauf läßt man gute 
Butter in einem großen flachen Kaffe: 
tol zergehen, gießt die Maſſe hinein, 
bäckt fie lichtaelb, zerftößt ihn ganz 
fein mit einem Löffel und richtet den 
Schmarrn auf einer flahen Schüffel, 
dicht beftreut mit Vanillezuder, an. 
Rindfleifh mit Mohrri- 
ben und Zwiebeln. — Zu die— 
ſem Gericht eignet ſich am beiten ein 
gut abgehängtes Rinderfhwanzftüd. 
Bon dieſem fchneidet man fingerdide 
Scheiben, die man gehörig klopft und 
jalzt und in fteigender Butter auf 
beiden Geiten braun brät. Dann gießt 
man jchnell fprudelnd fochendes Waf: 
fer darüber, thılt 12—14 kleine Zwie— 
bein und einen Suppenteller feinſchei— 
big gefchnittener Mohrrüben dazu und 
dünftet alles zufammen auf gleichmä- 
Bigem Teuer weich. Die Brühe wird, 
wenn nöthig, mit einer braunen Mehl- 
einbrenne didlih gemacht und mit 
Salz abgefchmedt. Alles zufammen 
wird in tiefer Schüffel angerichtet; 
dazu werden Bratkartoffeln gereicht. 
Bratwurft in Senffauce 
— Schöne frifche gebratene Bratwurſt 
läßt man einige Minuten in ber fol- 
genden Sauce ziehen, aber nicht ko— 
en, und richtet fie dann in der Sauce 
an. Man brät 2 EHlöffel Butter 
goldgelb, gibt 2 ſchlichte Eßlöffel Mehl 
hinzu, ſchwitzt dies mit einänder eben, 
thut 2 Eßlöffel Tafelfenf daran, und 
1 Taſſe Fleiſchbrühe, 1 Weinglas 
Wein und 1 Eßlöffel Zucker, falls der 
Mein ſüß ift, fällt der Zuder fort. Die 
Sauce muß man gut auffochen, Die 
Bratwurft Hinein legen und bie 
Schüſſel heiß halten. 
Meerrettihfauce — Ein 
Stückchen Butter wird mit zwei klei— 
nen Löffeln Mehl, einigen ganz fein 
gehbadten Mandeln und einer Brije 
Mustatblüthe verrührt, mit Fleifch- 
brühe aufgefüllt, abgefchlagen und ſo— 
meit als nöthig eingekocht. Kurz vor 
dem Anrichten rührt man den frifch 
geriebenen Meerrettich darunter. 
Gebadeng® Huhn mit 
Süßkorn. — Man put und zer- 
legt ein Huhn in fleine Stüde, gießt 
fochendes Waffer darüber, fo daß es 
fnapp davon bededt wird, aibt Galz 
und beliebiges Gewürz, als Pfeffer, 
Paprika, Sellerie oder Zwiebel, hinzu 
und läßt das Fleiſch in feftichließen- 
dem Kejjel gar dämpfen. Darauf hebt 
man das Fleiſch aus der Brühe und 
legt e& in eine tiefe Puddingſchüſſel, 
ſchlägt 3 bis 4 Eier ſchaumig und gibt 
4 Taffen Süßkorn, ſowie 2 Taffen 
füge Milch nebjt 1 Eleinem, Tchlichten 
Theelöffel Salz, 3 Salzlöffel Pfeffer 
und einer Prife Paprika zu den Eiern 
und gießt die Maſſe über das Hühner: 
fleifch, ftreut dann über alle® eine 
dichte Schicht feiner Brotfrumen, be— 
deckt diefe mit Butterfloden und bädt 
das Gericht in mäßig heißem Badofen, 
vis e3 goldbraun iſt und das Korn fi 
„gejett“ bat. Im Sommer verfäume 
man nicht, dies Gericht mit friſchem 
grünen Korn zu verfuchen, e3 erfor- 
dert dann etwas länger Zeit zum 
Baden, doch ift es weit mohlfcehmeden- 
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der, als wenn eingemachtes Süßkorn 
gebrauht mird. Die Hühnerbrühe 
wird verbidt mit Butter und Mehl 
und al3 Sauce zum Pudding gereicht. 

Grüne Erbjenfuppe —1 
Quart ausgefchälte grüne Erbfen fekt 
man mit 2 Quart Bouillon auf's 
Feuer, einige in kleine Stücke gefchnit- 
tene Wurzeln und etwas Blumentohl. 
Wenn das Gemüfe weich ijt, jet man 
folgende Klöße in die Suppe: In einer 
Pfanne läßt man 2 Eßlöffel voll But— 
ter zergehen, rührt dann 3 Eßlöffel 
Mehl daran, und gibt nach und nad), 
unter bejtändigem Rühren, eine Taſſe 
Mil Hinzu. Wenn dies fich von der 
Pfanne ablöft, nimmt man e8 vom 
Dfen und läßt es erfalten, dann gibt 
man 3 Eier, wovon das Weihe zu 
Schnee geſchlagen wird, dazu, mit et- 
was Salz und geriebener Muskatnuß, 
rührt es gut durch und fegt es löffel- 
meije in die Suppe, welche kochen muß. 
In g—10 Minuten find die Klöke 
gar. Sollte die Brühe einfochen, füllt 
man entwederBrühe oder Waſſer nad). 

Zuckergurken. — Große gelbe 
Gurten werden vorfichtig geſchält, in 
Szölige Vierede gefchnitten und von 
allem Samen und Schleim befreit, in- 
dem man die Stüde mit einem filber- 
nen Meſſer abfratt oder jchabt. Dann 
foht man die Stüde bei fehr langſa— 
mer Hitze in ſchwachem Efjig gar, aber 
nicht wei. Sind alle Gurten gekocht, 
jo legt man fie auf einen Durchſchlag 
zum Abtropfen. Unterdejfen kocht man 
einen Sirup von 2 Taſſen Effig, 4 
bis 6 Taſſen Zuder, 1 Ehlöffelgimmt, 
gemahlen, 1I:heelöffel Nelken, 1, Thee- 
löffel Ingwer, auch beides gemahlen, 
4 Iheelöffel geriebene Mustatblüthe, 
wenn gewünſcht, nebjt 3 kleinen Thee— 
löffel pulverifirtem Alaun. Hat der 
Syrup gekocht, fo legt man immer ei- 
nige Gurfenjtiide zur Zeit in den Sy— 
rup, Tocht ſie darin auf, hebt fie her- 
aus und legt fie in verfchließbare 
Einmadhgläfer. Den Syrup kocht man 
gut dicklich ein und gießt ihn heiß über 
die Surfen. Angaben für 6 bis 8 Pfd. 
gefochte Gurken. 


Gebadene Aprikoſen. 
Gejhälte Aprifofen oder Pfirfiche 
werden halbirt, mit Zuder beftreut und 
mit Kirfchwaffer oder Kognak begof- 
fen, einige Zeit zur Seite geftellt. 4 
Pfund Mehl mird mit etwas Weiß— 
mein, mit Salz, etwas Olivenöl oder 
Rum zu einem didflüffigen Teig ange- 
rührt, unter den man zwei zu Schnee 
geſchlagene Eiweiß zieht. In diefen 
Backteig taucht man die halbirten 
Aprikoſen oder Pfirſiche und backt ſie 
aus ſchwimmendem Fett, legt ſie zum 
Ablaufen auf Brot oder Papier, be— 
ſtreut ſie gut mit Zucker und ſervirt ſie 
ſofort. Ebenſo von Ananas und Pfir— 
ſichen und Aepfeln herzuſtellen. 





Flora, 


Eliäze von Hermann Horwitz. 


„Dr. Oskar Willhaupt“, ftand auf 
den eleganten Vifitenfarten gedrudt, 
die vor dem jungen Mädchen aufge— 
Ihichtet lagen. Was der Name nur 
für eine merkwürdige Wirkung auf 
Hilda übte! Förmlich Reſpekt flößte er 
ihr ein! Und doch ftand fie mit dem 
Träger desfelben auf Duzfuß und er- 
laubte fich wohl auch mancherlei Frei— 
heiten ihm gegenüber. Dr. Willhaupt, 
der interefjante Naturforscher, hatte 
bereits einen Wirfungstreis gefunden, 
indem er für ein bedeutendes Blatt qut 
bezahlte Fachaufſätze über naturmif- 
ſenſchaftliche Ihemata fehrieb. 

Er war nach dem frühen Tode fei- 


brifanten und Kommerzienrath Emil 
Diederichs an Kindes Statt angenom- 
men und mit deſſen Kindern zuſam— 
men erzogen worden. Erund Milli 
Diederich3 waren intime Freunde ge— 
worden und hatten gemeinfam ftudirt. 
Verſchiedene Charaktere, ergänzten fie 
fich in harmonifcher Weife und waren 
ftet3 ungertrennliche Genoſſen. 

Hilda war mit den beiden aufge: 
wachſen. Gie betheiligte ſich nicht nur 
an den gemeinfamen Spielen, fondern 
fie war auch häufig zugegen, wenn 
Bruder und Freund laut oder leiſe 
ſtudirten, Fragen erörterten und laſen. 
Sie fing ſolcherart mancherlei auf und 
nahm den lebhafteften Antheil an 
ihren Studienfreuden und Zerfolgen. 
Da fie gute Anlagen und einen hellen 
Kopf befah, nahm fie vieles in ſich auf 
und fonnte zumeilen ganz verftändig 
mitreden in ftrittigen Fragen. 

Nun hatte dies alles fein Ende ge- 
funden, und mit dem trauten Beifam- 
menfein mar e3 vorüber. Dr. Oskar 
Willhaupt und Dr. Willi Diederichs 
machten nach den Strapazen der lebten 
Studiumsmonate eine gemeinfame Er— 
holungsreife, für die der Kommer— 
zienrath Diederichs in generöfer Weiſe 
ein reſpektables Sümmchen zur Ver— 
fügung geſtellt hatte. 

Während Willi und Oskar nach Ti— 
rol reiſten, überkam es Hilda wie eine 
Vereinſamung. Still und traurig er— 
ſchien ihr da die elterliche Wohnung. 
Sie war ſo ſehr an den Umgang mit 
den Freunden gewöhnt, an die Erör— 
terungen und Beſprechungen diverſer 
Fragen, daß ihr etwas fehlte, wenn 
ſie nun allein daſaß und in den ſtum— 
men Büchern blätterte, aus denen Willi 
und Oskar ihr Wiſſen geſchöpft. Auch 
in den Kollegienheften hielt ſie Um— 
ſchau und vertiefte ſich in ihre Lektüre, 
als wenn es gegolten hätte, ſelbſt 
Examen abzulegen über das Geleſene. 

Mit Vorliebe überflog ſie die deut— 
liche, zierliche Handſchrift Oskars. 
Während ſie die einzelnen Blätter 
durch ihre Finger gleiten ließ, fielen 
ihr einige Briefe in die Hände, die da— 
zwiſchen lagen. Hilda zögerte einen 
Moment, ob ſie ſie leſen ſolle, dann 
ſiegte die Neugierde. Es waren be— 
langloſe Korreſpondenzen, die wenig 
Intereſſe für ſie hatten. Sie wollte 
die Schriftſtüce ſchon wieder an ihren 








Platz legen, als ihr Au einem 
Schreiben haften blieb. f er 
Die ! 1; 


Igendes zu leſen: „Ge 


entnehme ich mit Vergnügen, daß Sie 
wieder Zeit gefunden haben, ſich mit 
der Flora zu befehäftigen, die Gie fo 
lange arg vernachläffigt haben. ch 
bin nun fehr”begierig auf Ihre Be- 
mchte.“ ES folgten einige Höflichkeits⸗ 
phrafen und eine unlejerliche Unter- 
ſchrift. 

Dieſer Brief machte auf Hilda einen 
unbeſchreiblichen Eindruck. Von der 
Exiſtenz dieſer Flora hatte ſie ja gar 
keine Ahnung gehabt. Es ſtand bei 
ihr außer Frage, daß es ſich um eine 
heimliche Liebesgeſchichte handelte. 
Natürlich ſpricht man über derlei heikle 
Dinge nicht mit jedermann, am aller— 
wenigſten mit einem Mädchen wie ſie. 

Nun, das hätte ſie dem jungen Dok— 
tor wahrlich nicht zugetraut. Und mie 
gut er fein Geheimniß bis jegt gehütet 
batter Ob Willi darum mußte? Viel- 
leicht. Ein Gefühl von Unmuth über: 
fam fie. Seh’ einer diefen Dudmäu- 
fer an! Es gab eine Flora, und jie, die 
alle wußte, was da3 Leben zu Haufe 
betraf, hatte feine Ahnung dabon ges 
habt. Wa3 ging fie’3 ſchließlich an? 
Und doch nagte der Gedanke unausges 
jet in ihrem Inneren und ärgerte fie 
unaufhörlich. 

Sie ſuchte eifrig nach anderen Brie— 
fen, aber fie konnte nichts weiter fin— 
den. Je mehr ſie über die Geſchichte 
nachdachte, deſto mehr feſtigte ſich in 
ihr die Ueberzeugung, daß ſie auf dieſe 
myſteriöſe Flora eiferſüchtig war. Bis 
nun hatte ſie es nicht gewußt oder ſich 
nicht eingeſtehen wollen, daß ihr Herz 
ſchon lange heimlich für Oskar ſchlug. 
Freilich war ihr Gefühl bisher nur 
verſchwommen in ihr zum Ausdruck 
gekommen. Es lebte faſt unbewußt in 
ihrer Bruſt, die derlei Empfindungen 
noch nicht aus eigener Erfahrung 
kannte. Jetzt aber hatte der gering— 
fügige Anlaß Klarheit in ihr geſchaf— 
fen: plötzlich fühlte ſie es deutlich und 
unzweifelhaft, daß ſie in Oskar bis 
über beide Ohren verliebt war. 

Und er? Ach, das ſo unvermuthet 
entdeckte Vorhandenſein dieſer Flora, 
die ſie haßte, obſchon ſie ſie nie geſe— 
hen, ſchien nur zu deutlich zu ſagen, 

daß ſein Herz bereits einer anderen 
gehörte. 

Hilda war in den folgenden Tagen 
auffallend ernſt und ſchweigſam, ſo 
daß es den Eltern auffallen mußte. 
Aber ſie ſagten nichts zu ihr, und 
Mama lächelte ſogar zuweilen verſtoh— 
len zu Papa Kommerzienrath hin— 
über, der das Lächeln verſtändnißin— 
nig quittirte. 

Mit dieſer ſcheinbaren Kenntniß 
der Sachlage hatte es indeß folgende 
Bewandtniß: Bald nach der Abreiſe 
der beiden Doktoren hatte Herr Diede— 
richs von ſeinem Sohne einen ſehr 
ausführlichen Brief erhalten, in dem 
er ihm davon Mittheilung machte, daß 
ſich ſein Freund Dr. Willhaupt ent— 
ſchloſſen habe, auf die akademiſche 
Laufbahn zu verzichten und einen 
längſt gehegten Lieblingsplan zu ver— 
wirklichen. Seit Längerem ſchon 
hatte er für Fachzeitſchriften vielbe— 
merkte mediziniſche und naturwiſſen— 
ſchaftliche Artikel geliefert und nun 
den Entſchluß aefaßt, fi ganz dem 
publiziftifchen Berufe zu widmen. Ein 
namhafte Fachblatt Hatte ihm ein 
ungemein vortheilhaftes Anerbieten 
gemacht, als Leiter des Journals die 
Chefredaktion zu übernehmen, und ei— 
nen mehrjährigen Kontraft mit ihm 
abgefhloffen. An dieſe Mittheilung 
fnüpfte Dr. Diederichd die Nachricht, 
daß fein Freund ihm feine tiefe Nei- 
gung für Hilda geitanden und die 
Abſicht geäußert hatte, gleich nach ſei— 
ner Rückkehr von ihrer gemeinſchaftli— 
hen Erholungstour bei den Eltern um 
ihre Hand anzuhalten. 

Papa und Mama Diederichd waren 
über die Mittheilungen ihres Sohnes 
nicht wenig überrafcht. Die Abficht 
Dr. Willhaupts, ſich auf eigene Füße 
zu ftellen, anjtatt einer unficheren 
Praxis als Arzt entgegenzugehen, 
fanden ſie ganz vernünftig, und was 
ſein Vorhaben betraf, ihr Töchterchen 
zu freien, ſo waren ſie darin beide ei— 
nig, daß ſie ſich keinen braveren und 
netteren Schwiegerſohn wünſchen 
könnten als Oskar. 

Ob Hilda von feiner Neigung muß- 
te? Mama Diederichd mollte ihr ſo— 
gleich auf den Zahn fühlen. Anknü— 
pfend an ein paar hübſche Anſichts— 
farten, die Willi und Oskar aus ei- 
nem herrlihen Wlpenthale geſendet 
hatten, Ienfte fie bei Tiſche geſchickt 
das Gefpräd auf den jungen Anbeter 
in ber Ferne. 

„Warum fpridft Du immer von 
Oskar und nicht von Willi?” verſuchte 
Hilda dem verfänglichen Thema aus— 
zumeichen. 

„Von Willi liegt gerade nicht? Be— 
fondere3 vor.“ 

„Und von Oskar?“ 

„Bielleicht mehr, als Du denkſt.“ 

Eine eigenthümliche Beklemmung 
ergriff Hilda. Sie empfand vorah- 
nend, daß e3 jih um etwas Außerge— 
möhnliches Handeln müſſe. Gott, 
wenn ihm nur nicht3 paffirt ift! Daß 
e3 ſich bei Nennung ſeines Namens 
auch um ihre Perfon handeln könnte, 
ahnte fie nicht im entfernteften. 

„Run, was jol’3 mit ihm?” fragte 
fie unficher. 

„Er bat bie Chefrebafteurftelle bei 
der Wiffenihaftlihden Revue ange- 
nommen, erhält ein hohes Gehalt bei 
fünfjährigem, unfündbarem Kontraft 
und bat im Uebrigen die Abficht, ſich 
bald nach der Rüdfehr von ber Reife 
zu berloben. 

Hilda gab e3 einen Stich, als fie bie 
legten Wort vernahm. Sie glaubte 
umfinfen zu müffen. 
mächtig, blaß und zitternd, ftarrte fie 
die Mutter an. Diefe zog aus der 
fihtlihen Verwirrung Hildas den 
Schluß, daß diefe von dem Plane 
Oskars bereits Kenntniß hatte. Aber 
dem jcharfen Mutterauge entging e3 
leichzeitig nicht, daß der augenfchein- 
ihe Schreden, den das Mädchen 
zeigte, durchaus nicht danach ausfah, 
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Hier find Baſement-Bargains, welche morgen jeden fparfamen Käufer nad dieſem 
Bargain- Mittelpunkt bringen follten. Preife find auf das Niedrigfte herabgejegt, 
um fofortige Räumung diefer fpezielen Partien zu erzielen. 


363001. Stand. Percales 
in hübſchen Shirting u. 
‚Kleider-Styles, reg. 123c 
Qualitäten, fpeziell für 
diefen Verlauf morgen, 


die Yard für 5 34€ 


nur 

Morgen offeriren mir 
zum Verkauf Fruit of 
tbe Loom Muslin, ges 
mwöhnlich verkauft zu 10c, 
ſpez. markirt für unferen 
Räumungs-Verkauf; 10 
Yds. für jeden 
Käufer, YP.... 63%4c 

5000 Yds. weiße ge: 
mufterte, Plaid u. punk— 
tirte Stwiffes, reg. 123c 
bis 150 Werthe, in Fa— 
brif = Enden, ſpez. Ver: 
tauf morgen, folange fie 


Yard 7 34 c 


vorhalten, per 


reduz. 


per Yard 


Saiſon; 


zu 





200 St. weiße ſheer kar⸗ 
rirte u. Plaid Stoffe, in 
10 verſchied. Styles, regul. 
124: Dual, ſehr ſchön für 
Waiſts od. Kleider, fpeziell 
für morgen, zum 
jehr niedr. Preis, 


All unf. reg. 25e import. 
KleidersGinghams,— befte 
Styles und Mufter diefer 
diefe 
find 32 Zoll breit, u. jehr 
ungewöhnl. Werthe, fpez. 
morgen, die Yd. 


500 gute Cual.Marjeilles 
Mufter Bettdeden, f. volle 
Gr. Betten, befranft oder 
gefäumt; reg. wth. 1.50; 
fpez. für dief. Räumungs- 
Vertauf morgen, 
das Stück zu 


403öll. India Keinen, 
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die Yar 
* 10340 

100 St. import. mercer. 
gemuſt. Madras, regul. 
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Muftern, 78* Verkauf 
morgen, die 
Yard zu 124€ 

Reinleinen. Tiſch⸗Da⸗ 
maft, 2 Mos. breit,— in 
punftirten od. geblümten 
Muftern, unf. reg. 60c> 
Werthe, jet red. als jpeg. 
Räumung = Bargain— 
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derichd nicht verfagen, die Tochter zu 
fragen. 

„Ich — ich weiß nicht, ob ihm zu 
gratuliren iſt. Wer — ift denn — 
feine Auserwählte?“ 

„Na, meißt Du, Kind, das hätte ich 
Dir wirklich nicht zugetraut, daß Du 
Dich fo verftellen kannſt. Ich glaube, 
Du wirft ganz gut miffen —“ 

„Heißt fie nicht Flora?“ 

„Flora? Wie fommft Du denn auf 
diefen Namen?“ 

„Kun, ich meinte nur fo.” 

„Aber Hilda, nun thu doch nicht fo! 
Du mirft ganz gut willen, daß es jich 
um Dich handelt.“ 

Hilda mollten fait die Sinne 
ſchwinden; fie mußte fich an dieStuhl- 
lehne antlammern, um nit zu Boden 
zu gleiten. Dann fagte fie mit Thrä— 
nen in den Augen: „Das ift nicht 
ihön von Dir, Mama, daß Du mid 
fo zum Beten hältſt. Was fol die 
ganze Komödie?“ 

Damit hielt fie ſich das Taſchentuch 
por die Augen und eilte auß dem Zim— 
mer. 

Frau Diederich® ftand vor einem 
Räthfel. Sie mußte ſich Hildas 
Worte abfolut nit zu erklären. 
Sollte fie ich doch in ihrer Vermu— 
thung getäujcht haben? Nun, es hatte 
ja meiter nichts auf ſich, wenn Hilda 
in Unfenntniß der Sachlage war. Ihr 
Benehmen bei der Eröffnung von Os— 
kars Werbeabjicht mar aber jedenfalls 
ein fonderbares. Aber dad würde 
ſich ja wohl bald aufflären. 

Smifchen dem Ehepaare Diederichd 
gab e8 großen Kriegsrath. Sollte 
man die Sache ruhen laffen, bis Dr. 
Willhaupt zurüdfehrte, oder mar es 
angezeigter, Hildas Auffaſſung der 
Sache ſchon jegt fennen zu lernen? 
Nach reiflicher Ueberlegung wurde das 
legtere befchloffen. Papa follte mit 


ihr ſprechen. 

„Als er bei nächjter Gelegenheit 
Hilda vornahm und ihre Willis 
Brief zeigte, aus melchem fie erfah, 
daß Oskar ernitlih gemillt war, um 
ihre Hand anzuhalten, da fagte fie in 
großer Nufregung, daß fie davon 
nicht3 wiſſen molle. 

Auf das „Warum“ des Waters 
machte fie verfchiedene Ausflüchte, die 
diefer aber nicht gelten ließ. Er ver- 
langte eine beftimmte Begründung ih— 
rer ablehnenden Haltung. 

Da faßte fie fich ein Herz und er— 
mwiberte, fie hätte gegen Oskar meiter 
nichts einzumenden, aber fie wiſſe, daß 
eine andere eriftire, zu der er in Be— 
ziehungen ftände, und darum könne fie 
feinen Antrag nicht annehmen. 

Der Kommerzienrath drang in fie, 
deutlicher zu werden, und jchließlich 
blieb Hilda nicht3 anderes übrig, als 
Farbe zu befennen unb den ominöfen 
Brief porzumeifen. 

Der Vater ftugte. In der That, es 
gab eine „Flora“, mit der fi Oskar 
fleißig befchäftigte, und es war nicht 
gut möglih, zu entjcheiden, ob bie 
Sade fo harmlofer Natur mar, daß 
man fich über fie einfach hinwegſetzen 
fonnte. ebenfalls erfchien nun Hil- 
das Meigerung begreiflich. 

Für den Augenblid ließ fich in ber 
Angelegenheit nicht3 meiter thun. Sie 
mußte in der Schwebe bleiben, bi 
Dr. Willhaupt zurüd mar. 

Gleich nach deffen Ankunft befchted 
ihn der Kommerzienrath zu einer Un— 
terredung unter bier Augen, während 
deren er ihm zunächſt mittheilte, daß 
er bereit3 durch feinen Sohn von der 
Abfiht Dr. Willhaupts Kenntniß er- 
langt hatte. Er beglüdwünjchte ihn 
zu feinem Entſchluſſe, fich felbitjtändig 
zu machen und fih eine Eriftenz zu 
gründen, und bemerkte dann, baß er 
ihn gerne Sohn hätte nennen mollen. 
Es fei ihm indeffen zu Obren gelom- 
men, daß er einVerhältniß haben folle, 
und auch Hilda miffe Davon und molle 
unter ſolchen Umftänden nicht bie 
Geine merben. 

Oskar mar nicht wenig erftaunt 
über dieſe Eröffnung. Er’ jchmor 
hoch und theuer, abjolut feinerlei Be- 
ziehungen zu Damen zu haben, und 
derenige, ber dieß behaupte, ſpräche 
derjenige, der die behaupte, ſpräche 
abfcheulicher Verleumder. 

„Kennt Du feine Dame Namens 
Flora?“ inquirirte der Kommerzien⸗ 
rath darauf ſcharf. 

Flora? Ich habe nie ein weibliches 
Weſen dieſes Namens gekannt,“ ant⸗ 


mortete Dr. Willhaupt ernſt und be- 


id) erlaube mir, Dir 


fällig gefunden hat,“ bemerkte Kom— 
merzienrath Dieberichd und überreichte 
Oskar das fraglide Schriftſtück. 

Doktor Willhaupt warf nur einen 
flüchtigen Blid darauf, mährend ſich 
jeine Züge plößlich erhellten und er in 
ein lautes Lachen ausbrad). 

„Diefe Flora kenne ich allerdings,“ 
fagte er, al3 er feinen Lachkrampf end= 
lih überwunden hatte. „Die habe ich 
in der That gänzlich vergeſſen. Sie 
ift wirklich eine jtille Liebe von mit, 
und ich befchäftige mich ſchon feit Jahr 
und Tag mit ihr: es ift die Herrliche 
Ylora efterreichs, über bie ich für 
eine naturwiſſenſchaftliche Rundſchau 
in Deutſchland Aufſätze ſchreibe.“ 

Der Kommerzienrath machte ein 
ſehr komiſches Geſicht bei dieſer Of— 
fenbarung. Dann aber brach auch er 
in ein unbändiges Lachen aus, das ſo— 
wohl die Kommerzienräthin als auch 
Hilda und Willi herbeilockte. 

Bald hatten auch ſie von dem komi— 
ſchen Irrthum erfahren, den der 
harmloſe Verlegerbrief hervorgerufen 
hatte, und nun ertönte ein Lachquin— 
tett, aus dem man Hildas Stimme 
am hellſten heraushörte. 

Und ber bejahenden Antwort gewiß, 
näherte fih Dr. Willhaupt Hilda und 
ſchloß die Erglühende in feine Arme. 
Sie war gar nicht mehr eiferfüchtig 
auf „Flora“, als ihr Oskar den Ver— 
lobungsfuß auf die Lippen drückte. 
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Die Räthfel der HSeringswandes 
rungen. 


Ueber diefen noch recht dunklen Ge- 
genftand moderner wiſſenſchaftlicher 
Forſchung macht X. Cligny, Direktor 
der „Station Aquiculture“ in Bou= 
logne, in den Annalen der Gtation 
ſehr bemerkenswerthe Mittheilungen, 
die zum Theil vollkommen Neues 
bringen und denen wir auszugsweiſe 
Nachſtehendes entnehmen: Die ziemlich 
alte Hnpothefe meiter Wanderungen 
des Herings, die ihn von mer mei, 
woher in Schwärmen an unfere Küſten 
führen follen, worauf er auf Nimmer- 
miederfehen verſchwinde, fcheint heute 
in ihrem bisherigen Umfange nicht 
mehr aufrecht erhalten werden zu kön— 
nen. Wiſſenſchaftler ſowohl wieFiſcher 
haben die Exiſtenz ganz beſtimmter lo— 
kaler Heringsraſſen erkannt, die man 
immer wieder in demſelben Revier 
fängt, gewöhnlich zu der Zeit, wenn 
ſie ſich zu Fortpflanzungszwecken ſam— 
meln. Es iſt richtig, daß man nach 
dieſer Zeit faſt während eines ganzen 
Jahres ihre Spur verliert, ſo daß ihr 
Lebenskreislauf unbekannt bleibt und 
deſſen Vorhandenſein nur dadurch be— 
ſtätigt wird, daß die Heringsraſſen 
immer wieder zu ihren Laich-, bezw. 
Geburtsplätzen zurückkehren. So be— 
ſtätigen die bisher erkannten That— 
ſachen nur den einzigen Satz unwider— 
leglich, daß der Wanderkreis des He— 
rings ein geſchloſſener iſt. Hanſen und 
Peterſen haben ſchon erklärt, daß die 
Annahme lokaler Heringsraſſen die— 
jenige weiter Wanderungen nicht aus— 
ſchließt, daß fi thatfächlich Lokale 
Raffen bilden und erhalten können, 
jelbft wenn der Hering jedes Jahr 
weite Wanderungen ausführt, poraus- 
gefegt, daß er ſtets zu feinem Ge- 
burtsrevier zur Fortpflanzung zurüd- 
fehrt. Die jährliche Rückkehr der Stör— 
che 3. B. und anderer Zugbögel zu ih- 
rem alten Neſt ſchließt ihre meite 
Winterwanderung ja auch nicht aus. 
Um die Entfernung bes Herings und 
das Bejtehenbleiben Iofaler Rafjen zu 
ertläten, würde e3 genügen, ihm einen 
Inſtinkt für feine Rückkehr zuzufpre- 
gen, analog dem der Zugvögel und 
auch jenem gemwilfer andererfFifcharten, 
den 3. B. der Lachs in herborragendem 
Maße befitt. Wil man einen folchen. 
Inſtinkt jedoh nicht annehmen, fo 
ließe fich der gefchloffene Kreis der 
Heringäwanderungen auch durch die 
Unterordnung unter beftimmte natür- 
liche Verhältniffe erklären. Vielleicht 
richtet ich der Hering bei feinen Plab- 
beränderungen nach einem ung big jeht 
unbefannten Zufammentreffen irgend» 
welcher ozeanographifcher Umftände, 
die ihn in jedem Jahre an denfelben 
Platz und zu derfelben Zeit zurüdfüh- 
ren. Die Räthſel der Heringgswande 
rungen durch erafte Forſchungen zu. 
löfen, ift bei der aroßen Bebeutung, 
welche der Heringsfiſcherei alenthalben 
in der Meeresfifcherei zulommt, 
fall3 eine Aufgabe, die des es 
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 Europäifche Rundſchun. 


Frovinz Brandenburg. 

Berlin. Mit einer Schneider⸗ 
ſcheere ſchwer vermundet murbe im 
Streit der 43 Jahre alte Schneider» 
meifter Michel Merls aus ber Neuen 
Königftrafe 1. Merls befchuldigte 
bie Frau des Schneiders Adler in der 
Meyerbeerftraße 5 ihm ein Gtüd 
Futter unterfcjlagen zu haben. Frau 
Adler Beitritt jede Schuld. Ihr Bru- 
ber, ein junger Mann von 19 Jahren, 
gerieth über den Vorwurf in große 
Aufregung. Er forderte Merle auf, 
die Wohnung zu verlaffen. Als der 
Meijter ich weigerte, fam e3 zu Thät- 
lichkeiten, die damit endeten, daß ber 
junge Mann dem Meifter eine Schnei- 
derjcheere in die linke Halsfeite ſtieß. 
Blutüberftrömt wurde der Geftochene 
nah dem Kranferhaug am Fried— 
rihshain gebracht. Der Thäter 
murde feftgenommen. Der 28 
Sahre alte Händler Paul Müller, der 
bei Dresden geboren: Sohn afrifani- 
ſcher Eltern, lernte ein Stubenmäd— 
chen fennen und hatte die Abficht, es 
in Berlin zu beirathen. Müller hau—⸗ 
firte mit Erdnüffen. Er mohnte bei 
dem ſchwarzen Obſthändler Daſſzi 
im Erdgeſchoß im Hofe. Seine Braut 
wohnte unangemeldet bei ihm im 
Zimmer. Müller glaubte Grund zur 
Eiferſucht zu haben. Er gerieth in 
der Wohnung mit ſeiner Braut in 
Streit und criff zum Revolver. Be— 
por er jedoch ſchießen Tonnte, ſprang 
da3 Mädchen aus dem Fenfter auf 
ben Hof hinaus und lief Hülfe rufend 
nad der Polizeimache. Unterbeifen 
ſchoß fih Müller eine Kugel in die 
Schläfe. — Seinem Bruder freimil- 
lig in den Tod gefslat ift ber 23 
Jahre alte Hausdiener Willy Schil- 
ling aus der Schönhaufer Allee 72. 
Der Selbſtmord ruft ein Liebesprama 
in's Gedächtniß zurüd, das fi im 
Juni v. J. in der Stolpiſchen Straße 
abſpielte. Schilling wohnte früher 
mit ſeinem 26 Jahre alten Bruder 
Karl zuſammen. Dieſer verkehrte 
viel bei einem Schloſſer Hoehne in der 
Stolpiſchen Straße, der eine Jugend— 
freundin von ihm zur Frau hatte, 
Die Erneuerung der Augendfreund- 
ſchaft Hatte traurige Folgen. Aus 
ihr entmwidelte ſich ein Liebesverhält- 
niß, das Hoehne längere Zeit verbor- 
gen blieb. Als er es endlich durch 
Hausgenoſſen erfuhr, erſchoſſen fich 
Karl Schilling und Frau Hoehne in 
beren Wohnung Wily Schilling 
fonnte den Verluſt feine Bruders 
nicht verwinden und erhängte fich in 
feiner Schlafſtelle am Fenſterriegel. 
— Das; Alsjährige Töchterchen Edith 
der Magiſtratsſekretärswittwe Elifa- 
beth Plato murde durch einen Ge— 
Thäftswagen der Wurftmaarenfabrit 
bon H. Seeman in Lichtenberg über- 
fahren. Ein Hinterrad ging ihr über 
bie Bruft, fo daß ein berbeigerufener 
Arzt nur noch den anjcheinend infolge 
innerer Verblutung eingetretenen Tod 
fonftatiren konnte. 

Hürftenwalde Die Leite 
des Krankenwärters Julius Nier, der 
por 14 Tagen in der Spree Gelbit- 
mord nerübte, ift bet der Schleuſe 
Grohe Tränke im alten Spreelaufe 
aufgefunden worden. 

Landaberg a. MW. Poſtin⸗ 
ſpektor Schmidt vom hiefigen Haupt- 
poftamt mwird von hier nad Klaus—⸗ 
thal im Harz unter Ernennung zum 
Poſtdirektor verjeht. 

Neudamm. Es murde im 
Plötenfee bei Kerjtenbrügge die Leiche 
des jeit dem 11. Mai von bier ver- 
ſchwundenen InvalidenFerd. Bannen- 
berg gefunden. 


ARrovinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Die unverehe- 
lichte Gertrud Grohnert hat fich wie— 
berholt aus der Wohnung einer Frau, 
mit der fie auf einem SKorridor 
wohnte, mit Hilfe eines Nachſchlüſſels 
eine Anzahl von Gegenftänden ange: 
eignet. Die Straffammer verurtheilte 
fie deshalb zu drei Monaten Gefäng- 
niß. — Eine gleiche Strafe erhielt 
ber Arbeiter Rudolf Schäfer aus Bir- 
kenwalde, der, nachdem er eben aus 
bem Gefängniß entlaffen war, ſich in 
eine Wohnthg aeichlichen und einen 
Ueberzieher entwendet hatte. — Ein 
nette? Kleeblatt ftand vor der Straf» 
fammer; es waren dies bie Arbeiter 
Ernft Windt, Ernft Schönfeld und 
Guftan Reimer. Die drei hatten meh- 
tere Diebftähle verübt. Windt, der 
ſchon häufig vorbeftraft ift, wurde zu 
zwei Jahren Gefängniß und bier 
Jahren Ehrverluft, Schönfeld zu fünf 
Monaten.und Reimer zu ſechs Mona= 
ten Gefängniß verurtheilt. 

Bifhofsburg Der Magi- 
firat mußte von der Anſtellung des 
Dberlehrer3 Hoppe aus Roſtock als 
Leiter der. ftäbtifchen höheren Mäd— 
chenſchule Abftand nehmen. Das 
Dienftalter dieſes Herrn hätte ben 
Etat der noch in der Entwidlung be- 
griffenen Lehranftalt zu hoch belaftet. 
An feiner Stelle ift nun der cand. 
theol. Sing aus Königsberg ala Lei- 
ter der Schule aemählt morben. 

Gutten. Beim Steinefprenaen 
verunglüdte der Arbeiter Wykowski 
aus Gutten. Die Landung ging zu 
frühzeitig Io8 und Wykowski murbe 
durch Gteinsplitter an Händen und 
Geficht derartig verlegt, daß fofort 
ärztliche Hilfe in Anfprud genommen 
werben mußte. 

Maragraboma. Diebe find 
in das Gejchäft des Uhrmacher Yu 
lius Klima bier eingebrodden und 
baben eine Anzahl Uhren, Fetten 
Ringe und andere Werthgegenftände 
entwendet. 

Provinz Weſtpreußen. 


Danzig. Landgerichtspräſident 
Geheimer Oberjuſtizrath Schrötter 
beging unlängſt ſein Sojähriges 
Amtzjubiläum. Weite Kreiſe der 
Stadt und im ganzen Bezirt nahmen 
an dieſem Chrentage des allderehrten 


Nannes Antheil. 
Hönsdorf. An Kohlenoxyd⸗ 


| Die Frau des Merunglüdten Tiegt | 
ſchwer krank darnieder, man hofft 
jedoch, fie am Leben zu erhalten. 

Maryjin. Die Rittergutsbes 
fiterin Woller in Dlonia ſchenkte dem 
Convent der Barmherzigen Brüder 
für den Ermeiterung3bau der Filial- 
franfenanftalt zu Maryfin 70,000 
Mark. 

Paſewark. Die ſechs Jahre 
alte Tochter Meta des Eigenthümers 
Albert Hein aus Paſewark iſt ertrun⸗ 
ken. 

Schöneberg. Die Hebamme 
Mahtekowski wurde zu einer Familie 
geholt. Unterwegs erlitt ſie einen 
Schlaganfall, der den Tod zur volde 
hatte, Sie hat 40 Jahre hindurch 
ihren ſchweren Beruf mit großer Hin- 
gebuna und Pflichttreue ausgeübt. 

Schwarzwald. Das 17 
Jahre alte Dienſtmädchen Pauline 
Boll aus Schwarzwald gerieth mit 
ihrem Kopfhaar ſo unglücklich an ein 
brennendes Licht, daß ſie infolge der 
ſchweren Brandwunden ſtarb. 


Vrovinz Pommern. 


Stettin. Ihr 2djähriges Ar- 
beitsjubiläum beging im Geſchäft von 
Wolff & Cohn beſchäftigte Verkäufe— 
rin Charlotte Walsleben. Sowohl 
von den Geſchäftsinhabern als auch 
vom übrigen Perſonal wurden der 
Jubilarin Geſchenke und Ehrungen 
zu theil. — Eine Viehhalterei und 
Molkerei wurde vor hundert Jahren 
auf der Laſtadie von einem Bürger 
Namens Kohrt eröffnet. Das Ge— 
ſchät iſt in der Familie des Begrün- 
ders geblieben, und es feierte kürzlich 
der jetzige Beſitzer Carl Kohrt das 
hundertjährige Beſtehen desſelben. Er 
iſt Mitglied des Bezirkvereins Laſta— 
die, welcher es ſich nicht nehmen ließ, 
durch ein ſinnreiches Geſchenk und ein 
Anerkennungsdiplom den Jubilar zu 
ehren. 

Anklam. Eine tolle Fahrt 
unternahm das Fuhrwerk des Kauf- 
mann Greeſe, ein leichter Wagen mit 
einem Pferd befpannt. Als das 
Fuhrwerk in voller Fahrt die Peen— 
ftraße hinunterfam, fcheute das Pferd 
por der gerade aufgezogenen Brüde 
und bog rechts ab, rafte am Bollmerf 
und die Brübderftraße entlang und 
farambolirte jchließli in der Brü— 
berjtraße mit einem Fuhrwerk des 
Aderbürger® Ahrendt. Der Wagen 
mar zerbrochen, das Pferd hatte fich 
einen Fuß verletzt. Der Kutfcher 
hatte fich durch rechtzeitige Abſprin—⸗ 
gen gerettet. 

Fiddichow. Der Maler Xo- 
bannes Klinke, melcher fig in ber 
Umgegend von Fiddichow umherge— 
trieben und einen Einbruchdiebſtahl 
ausgeführt Hatte, wurde wegen dieſes 
Diebftahls zufäglich einer von ihm zu 
berbüßenden Strafe von 4 Monaten 
Gefängniß zu noh 5 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Provinz Schleswig: $bolftein. 


‚Kiel. Unlängft ftürzte beim Ab- 
jeifen des Schornfteinmantels der 
Heizer Walter ab und erlitt fo ſchwere 
Kopf- und Rüdenverlegungen, daß er 
suf dem Transport ftarb. 

Altona. Der in der Hafenftraße 
wohnende verheirathete Schiffer 
Wüpper, Vater von 5 Kindern, wollte 
ih an Bord feines bei Brunshauſen 
liegenden Fahrzeuges begeben. Dabei 
ihat er einen Fehltritt, ftürzte in die 


Elbe und ertranf. 

Upenrade Die hieſige Schü— 
Gengilde beſchloß, das 175jährige 
Schützenfeſt am 1. und 2. Auguft zu 
feiern und ſämmtliche deutfchen Ver— 
eine in der Stadt dazu einzuladen. 
Die erfte Fahne des Vereins ift noch 
terhanden, 

Brunsbütteltoog Ein auf 
bisher unaufgeflärte Weiſe ausgebro— 
chenes Schabdenfeuer legte das Gemefe 
des Gaſtwirths Gtriege in Aſche. 
Bon dem Inventar konnte nichts ge= 


rettet werden. 

Ylensburg. Eine Mafchinen- 
gemehr - Abtheilung in Stärke von 
70 Mann wird dem Anfanterie - Re- 
giment zum 1. Oftober zugeordnet 
werden. Da die vorhandenen Safer: 
nenräumlichfeiten nicht außreichen, 
wird ein Anbau nothmwendig merden. 

Glüdftadt Infolge der Ver- 
orößerung der hieſigen Quebracho— 
merfe werden bon nun an eine grö— 
Bere Anzahl Schiffe mit Quebracho— 
holz, als bisher, hier eintreffen. 

Itzehoe. Die Neihe der alten 
Kampfgenoffen von 1848—51 Tichtet 
fi) mehr und mehr. Unlängft ftarb 
im Alter von 82 Jahren der frühere 
Zuderarbeiter Hans Münjter, melcher 
im Februar d. 3. feine goldene Hoch— 
zeit beging. Er ftand bei der 3. Com= 
pagnie des 8. Bataillon und hat an 
ren Schlachten von Kolding, Frede— 
ricia und Idſtedt theilgenommen. 


Provinz Schleſien. 


Breslau. Die hHunbertjährige 
Jubelfeier der ehemal3 H. Knittel’- 
ſchen (früher B. Lindner’fchen) höhe» 
ren Mädchenjchule fand im Beifein 
von Vertretern jtaatlicher und ftädti- 
ſcher Behörden, des Lehrercollegiums, 
früherer und jeßiger Schülerinnen im 
feftlih mit Orangerien geſchmückten 
QIurnfaale der Anftalt, in dem aud 
die Bildniffe der früheren Leiterinnen 
der Anftalt angebracht waren, jtatt. 

Bunzlau. Mit dem Ausbau des 
ehemaligen SKapellmeijterhaufes, in 
welchem das zu errichtende jtädtifche 
Mufeum untergebracht werden fol, 
ift bereits begonnen worden, 

Dörnberg. Hier brannte die 
Stellner Brir’fche Befigung vollftän- 
big nieber. 

Dzintzkowitz. Ein neue 
Schulgebäude mird bemnädft in 
Dzintzkowitz zum Koftenpunft von 
25,000 Mark erbaut werden. 

Gnichwitz. An Gnichwitz feierte 
der Schloßgärtner Härtel fein 50- 
jähriges, der herrſchaftliche Förſter 
Zoll fein 25jähriges Dienftjubiläum 
bei der hiefigen Herrjchaft. 

Hartau. Zu einem ſchweren 
Erceß kam e3 kürzlich im Klenner'⸗ 
fen Gafthaufe in YHartau. Der 


= 


| ten ſchwer mißhandelt und konnte fich | 
nur dadurch hüten, Be er mit 
einem Revolver einen Schuß abfeuerte. 


Das Gaftzimmer wurbe arg bemolirt 
und bie Fenſter zertrümmert, Die 
EETERE: Unterfuhung ift eingeleis 
et. 


Kohlfurt Im Dienfte tödtlich 
verunglüdt ift am Südausgange des 
Bahnhofes Kohlfurt der über 50 
Jahre alte MWeichenfteller Bülow. Er 
wurde von einer Lolomotive erfaßt 
und fofort getödtet. 

Miehomit. An einer Müll- 
grube eines Haufes auf der Lazarett- 
ftraße ift der Bergmann Roſſek mit 
turhfchnittener Kehle tobt aufgefun- 
den morben. Allem Anfchein nad ilt 
Rofiet am vorangegangenen Löh— 
nungdtage erftochen morben. 

Pamelmit. Der vermißte 
Brotfutfher Wilhelm Bartſch aus 
Pawelwitz ift in einem Bufche nahe 
am Dorfe von Kindern Ieblos aufge: 
funden morden. Bartfch fcheint fich 
dafelbft zum Schlafe niedergelegt und 
feinen Tod gefunden zu haben. 

Provinz Wolfen. 


Pofen Der Maurer Joſef 
Grabiak, Villenftraße 76 wohnhaft, 
bat fich in feinem in dem genannten 
Grundftüd befindlichen Holzſtall er— 
ſchoſſen. 

Bromberg. Die SKriminal- 
polizei verhaftete den Handlungskom⸗ 
mis Bakos unter dem Verdacht, in 
der Delfabrif von Schmidt in ber 
Königftraße einen Einbruch verübt zu 
haben. Nacd einigem Leugnen ge= 
ftand Vakos auch ein, der Thäter ge— 
weſen zu ſein. 

Chelmiczki. Der Arbeiter 
Ludwig Kottas zu Chelmiczki iſt von 
einem Bullen angefallen und ſchwer 
verletzt worden. 

Elſenau. In Elſenau wurde 
der Weichenſteller Dahlke vom Zuge 
überfahren. Er glitt vom Trittbrett, 
und die Räder gingen ihm über den 
Leib. 

Fröbel. Der 40 Jahre alte 
Halteſtellenaufſeher Schwierſensky in 
Fröbel wurde auf der Station von 
einem Güterzuge überfahren. Hierbei 
wurden ihm beide Beine abgefahren. 
Bald nach der&inlieferung in’3 Kran— 
kenhaus iſt er gejtorben. 

Goszieradz. Kürzlich brann- 
ten bei dem Befiter Saganomäfi in 
Goszieradz eine Scheune und ein 
Schuppen nieber. 

Hohenjfalza Ein meiterer 
Thei! der Marientirche tft eingeftürzt. 
Ein zweiter Erbfpalt hat fi an dem 
dftlichen Giebelende der Kirche nad) 
dem Pfarrhaufe zu gebildet. Der 
Kirchthurm, die ſüdliche, öftliche und 
meftliche Seite der Kirche find noch 
unverfehrt. Doc gilt die Marien» 
firche, deren Bau eine halbe Million 
foftete, als unrettbar verloren. 

Luſchwitz. Kantor Geißler in 
Luſchwitz feierte fein 2öjähriges 
Amtsjubiläum. Aus diefem Anlaß 
murden ihm viele Ehrungen zutheil. 

Yrovinz Hadlen. 

Magdeburg. Beim Gonbeln 
im MWinterhafen ertran? der Kauf⸗ 
mann Emald Seiten von hier. 

Aken. Mährend einer Gefechtd- 
übung ftürzte Major 90 Freybold 
bom Pferde und jtarb now in der 
u im Garnifonlazarett zu Deſ—⸗ 
au. 

Beejen. Die Knaben Nautee, 
Wenzel und Drejcher betraten die 
dünne Eisdecke der Weißen Eliter 
vnterhalb der Broihanjchente bei Bee⸗ 
fen. Sie braden dabei ein, gerie- 
then in die ſtarke Strömung des hoch— 
gehenden Fluſſes und ertranken, 
ehe ihnen Hilfe gebradyt werden 
fonnte, 

Bittefeld. Der Lolomotivfüh- 
rer Wetzel von hier wurde bon einer 
Lokomotive erfaßt und am Kopfe 10 
ſchwer verlept, daß er feinen Ver» 
legungen erlegen ilt. 

Edartsberga. Der Kaufmann 
Franz Büttner von hier mill einen 
neuen Flugappart erfunden haben, mıt 
dem e3 möglich fein fol, ohne Motor 
vom Erdboden aus aufzujteigen. 
Die Erfindung ift zum Patent ange> 
meldet. 

Erfurt. Die Gattin des Braue- 
rei-Beſitzers Stedling vurchſchnitt mes 
gen unglüdlicher Familienverhältnifie 
und Nahrungsjorgen ihren beiden 
Kindern im Alter von 6 und 4 Jah 
ren die Kehle, darauf aahm fie fih 
jelbjt das Leben. 

Halle. Auf die Ergreifung des 
flüchtigen Hausdiener3 Karl Traut⸗ 
mann, welcher dringend verdächtig tit, 
den Stellenvermittler Richier ermordet 
zu haben, hat der Regierungspräjident 
En Belohnung von 300 Mark ausges 
etzt. 

Ilversgehofen. Im Anweſen 
des Spediteur und Wagenfabrikan— 
ien Filß in der fogenaunten Schrö- 
dermühle, brach Feuer aus, das, vom 
Winde begünftigt, in kurzer Zeit alle 
Gebäude des Grundſtücks ergriff. Das 
ganze Anwefen, mit Wohnhaus, Fa— 
brit und fäm.ntlihen Nebengebäus 
den, jowie Mafchinen und viele Vor» 
räthe wurden durch Feuer zerjtört. 
Der Schaden beträgt ungefähr 100,- 
000 Marf. 

Lodersleben. Ye Baronin 
von Koße in Zodersleben hat der dor= 
tigen Kirche den Betrag von 20,000 
Mark überwiefen. Die Schenkung 
erfolgte aus Anlaß der Konfirmation 
der. beiden Enkel der Geberin, der 
Grafen Alerander und Bernhard von 
der Schulenberg, und fol zur Reno» 
virung der Kirche dienen. 

Provinz; Sannoper. 


Hannover, Der Fabritant Dr. 
phil. Bührig, Inhaber der Yirma 9. 
Wohlenburg, Yurkharbitraße, der vor 
einigen Tagen mährend eines Spa⸗ 
zierrittes in der Eilenriebe bon 
Pferde ſtürzte und ſchwere Verlegun- 
gen erlitt, iſt infolge dieſes Unglücks— 
falles geſtorben. 

— 48 teh * d er Das me des 

ger3 Mühlmann fiel in einen 
bei dem elterlichen Gehöft befindlichen 
Graben und ertrant. 








ift der Anfiebler Wil- 


Wirth wurde von mehreren Bergleu- 
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Efsbüren. In der Bauernfhaft | 


| Bernie brannte ein Heuerhauß be 
Colonen Schulte, das vom Heuer⸗ 
mann Wiebers bewohnt wurde, voll⸗ 
ſtändig nieder. 

Göttingen. Reichsgerichtsrath 
Thol in Leipzig iſt hier geſtorben. Di: 
Leihe wurde nad Göttingen über» 
führt, mo auch die Eltern des Ver- 
ftorbenen, der befannte Handels» 
rechtslehrer Thöl und Gattin, ruhen. 

Go3lar. Einen ehrenvollen Ruf 
als Dirigent des Rühl'ſchen Gefang- 
bereind in Frankfurt a. M. hat der 
Dirigent der Männergefangvereine 
Goslarer Liederfranz, Neuer Män- 
nergefangverein Goslar und Arion 
und de3 Gemiſchten Chores Mufit- 
tireftor Carl Schuricht erhalten. 

Hann. - Münden. Hier ift dem 
Führer des Commandos Leutnant 
Heumann der Kronenorden 4. Klaſſe 
und dem Vicefeldwebel Geyer, ſowie 
dem Gergeanten Hillberg das Allge- 
meine Ehrenzeichen verliehen morden. 

Hilter. Es brannte das Gaſt— 
baus Wittber nieder. Cine dem 
Trunke ergebene PBerfon wurde unter 
dem dringenden Verdacht der Brand- 
ftiftung verhaftet. 

gübberftedt. Kürzlich ift hier 
tie Windmühle von 3. Bullmintel to» 
tal niedergebrannt. 

Provinz Weftfalen. 

Ahlen. Ein Kind des Fuhr— 
mann Chriftoph Füchtenhaus fpielte 
am Ufer der Werſe und war durch 
irgend einen unglüdlihern Zufall in 
dieſelbe gefallen. Obwohl Hilfe jofort 
zur Stelle war, fonnte dasſelbe nur 
noch als Leiche dem Waifer entrifjen 
merden. 

Bentrop. Bei dem Gemitter 
ſchlug der Blitz n das Wohnhaus des 
Landwirths Huthof hier. Die Frau 
des Hofbejigers murde vom Blitze er⸗ 
ſchlagen. 

Dortmund. Im elterlichen 
Haufe Holſteinerſtraße 12 erſchoß 
der ſtellungsloſe Anftr::chergefelle 
Langer feine Geliebte, di ledige 17= 
jährige Mekenthin, und tödtete ſich 
dann ſelbſt durch einen Schuf in die 
Schläfe. 

Freudenberg. Durch einen 
Brand wurde das Wohnhausſ nebſt 
Scheunen- und Stallanbau des Land⸗ 
wirths Ulmde hierſelbſt »llig zer⸗ 
ſtört. 

Garenfeld. Bei dem Gewitter 
ſchlug der Blitz in die Beſitzung des 
Oekonomen Niermann ein und zünde- 
te. In ganz kurzer Zeit ſtand das Ge⸗ 
bäude in hellen Flammen und brann= 
te volftändig nieder. 

Shmerte Be MWandhofen 
murde die Leiche des Kettenjchmiedes 
H. vom Bürenbruch aus der Ruhr 
gezogen. Bürenbruch, ein 74 Jahre 
alter Mann, war feit längerer Zeıt 
Mittmer. 

MBeinprovinz. 

Köln Ein gefürdteter Raufbold 
und Einbrecher Namens Jahn wurde 
bon der hieſigen Kriminalpolizei feit- 
genommen. Im April 1907 wurde er 
bon der Aachener Straffammer zu 
mehrjähriger Zuchthaugftra,. verur⸗ 
theilt; er entmwich jedoch aus dem Ges 
richtsſaal. Nach einem Jahre murde 
er von Brüfjel an die deutſch Behörde 
ausgeliefert, aber an der Grenze ge⸗ 
lang e3 ihm, wieder zu entfommen. 
Er hat noch mehrere Jahre Zuchthaus 
abzubüßen. 

Barmen. m 72. Lebenzjahre 
ftarb in Wiesbaden der Geh. Regie— 
rungsrath Brodzina, der bis zum 1. 
Mai 1907 mehr ald 27 Jahre lang 
eriter Beigeordneter der Stadt Bars 
men und vorher Bürgermeifter in 
Em3 gemelen mar. 

Bonn. Geheimrath Pro. Dr. 
E. F. W. Pflüger iſt a läßlich feines 
80. Geburtstages in geheimer Stadt⸗ 
rathsſitzung zum Ehrenbürger er—⸗ 
nannt worden. 

Duisburg. Vier Jahre Zucht⸗ 
haus erhielt von der Strafkammer 
de: Pferdehändler Scharpeage, der ſei⸗ 
ner bereits abgeurtheilten Mutter und 
Schweſter bei der Anfertigung fal—⸗ 
Icher Wechfel behilflich mar. 

Dülfen. Hier brannte das Lager 
des Fruchthändlers Herels vollftändig 
aus. 

Düffeldorf. Ihre goldene 
Hochzeit feierten die Eheleute H. Hei⸗ 
nen in Gerresheim. Um Abend vorher 
brachte der ältejte Getannverein von 
Gerrezheim, der „Quartettnerein”, ein 
Ständchen, ebenfo die Muſikkapelle 
der Glashütte. 

Provinz Seflen: Naffau. 

Kaffel. Kommerzienrath Carl 
Henschel hier hei ſich mit Fräulein 
Hildegard dv. Scheffer, deu Tochter des 
fommandirenden General des 11. 
Armeekorps, General der Infanterie 
— v. Scheffer-Boyadel, ver⸗ 
obt. 

Allendorf Hicc feierte der 
Profuritt W. Mord das 40jährige 
Jubiläum jeiner Ihätigfeit bei der 
hiefigen Firma Bodenhein & Co. 

Bad Neuh-ud. Der in Bad 
Neuhaus bedienftete Koch Alois Weit 
ift Seit dem 21. v. Mt3. verſchwun⸗ 
den; verſchiedene Umſtände laffen per» 
ER daß er fich ein Leid angethan 

at. 

Brüdenau Pie an Epilelie 
leidende Tochter des Schmiedemeifterd 
Mil, die mit Salatjegen beſchäftigt 
war, erlitt einen Anfall und fiel in 
die Sinn, mo fie ertrant. 

Dermbay. Das 21isjährige 
Kind des Wagners Fuß in Oberalba 
murde bon einem Holzwagen aus 
Unteralba überfahren und verjchied 
fofort. 

Gelnhbaufen. Das Allgemeine 
Ehrenzeihen murde dem Holzbauer- 
meilter Matthäus Eiſennacher zu 
Lohrhaupten im Kreife Gelnhaufen 
verliehen. 

Mitteldeutlche Staaten. 

Blantenburg Mit Karbol 
vergiftet hat fich da8 junge Mädchen, 
dad am Schnappelberge aufgerunden 
wurbe und im Krankenhauſe verftarb. 
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| Braunfhmweig. Hier murbe ber 
feit einiger Zeit vermipte Kaufmann 
Dtto Bode aus Potzene in einem Kie⸗ 
ferngehölz der Feldmark Löſſewitz er- 
bängt aufgefundn. 

Effelder. Hier brannte die Ge» 
meindejchente sollftändig nieder. Der 
Brand griff To ſchnell um fi, daß 
por dem Mobiliar nicht mehr geret⸗ 
tet werden fonnte; auch die Habe ei= 
ne3 in der erjten Etage molnenden 
Lehrer verbrannte vollftändig. 

Greiz. An Stelle des verftor- 
benen MWebfchuldireftorg Vögler iſt 
Webſchuldireitor Schürz aus Zittau 
al3 Leiter der hiefigen höheren Web» 
ſchule nach Grenz berufen morden. 

Köthen. Am nahen Großpaſch⸗ 
leben ſchoß der 16jährige Sohn der 
Wittme Schmelzer mit einem Revol- 
ber nach Sperlingen. Als er an ber 
Waffe eimas in Drdnung bringen 
wollte, entlud fi ein Schuß und Die 
Kugel drang dem Unparfichtigen in 
den Leib. Der Berlepte wurde in 
das hieſige Kreisfrantenhaug3 ge> 
bradt; fein Zuftard gilt als hoff» 
nungslos. 


Sachſen. 


Dresden. Dr. Ferdinand Götz, 
der Vorſitzende der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft, beging in geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche ſeinen 83. Geburtstag. 
— Erſchoſſen hat ſich am Himmel⸗ 
fahrtstage in einem Hotel in der Nähe 
des Mettiner Bahnhofes ein aus Ber- 
lin zugereifter 31 Jahre alter Kauf— 
mann, Namens ©. Stankopsky. — 
Sein fünfzigjähriges Berufsjubiläum 
ı fonnte Herr Julius Müller, Proku—⸗ 
rift der Buchdruderei Kohannes Päß⸗ 
ler, begeben. 

AUlberoda. Anfolge Erplodiren? 
einer Petroleumfanne erlitt die Yrau 
des Fabrikarbeiters Mendler in Als 
u bei Aue ſchwere Brandmuns 

en. 

Bad» Eliter Zum Pfarrer von 
Bad-Elfter ift ohne Probepredigt der 
vom Königlichen Landesconſiſtorium 
vorgeſchlagene Pfarrer Johannes 
Göhler in Friedrichsgrün bei Zwickau 
einſtimmig gewählt worden. 

Bauten. Sein 50jähriges Ge- 
ſchäftsjubiläum feierte der Ehrenbür—⸗ 
ger der Stadt Bautzen, Commercien⸗ 
rath Otto Weigang, Mitinhaber der 
Firma Gebr. Weigang. 

Döbeln. In Sörmitz bei Döbeln 
ftürzten drei Kinder von einem niedri⸗ 
gen hölzernen Interimsſteg herab in 
die Mulde. Das neunjährige Mädchen 
Reimer ertrant. 

Frankenberg. Es feierten das 
Cigarrenarbeiter Zimmerſche Ehepaar 
und in Döbeln der ftäbtifche Arbeiter 
Reimer und Ehefrau die goldene 
Hochzeit. 

Grunau. Hier feierte der frühere 
Tächter bez Kloftergutes Franz Pfalz 
init feiner Ehefrau Rofina geb. Meyer 
die diamantene Hochzeit. 

Seffen-Darmitadt. 


Darmftadt. Durd den Sohn 
bes Woogspächters Gunder wurde ein 
25jähriger Handblungsgehülfe aus 
MWiürttemberg, der bei einer hiefigen 
Firma befhäftigt ift, vom Ertrinten 
gerettet. 

Mainz. Nachdem das 12jährige 
Töchterhen bes Weißbinders Hofma⸗ 
cher in der Kapuzinergaſſe erſt kürzlich 
an Genidftarre geftorben ift, find num 
auch die beiden jüngeren Kinder, zwei 
Mädchen, der tüdifchen Krankheit er⸗ 
legen. 

Dffenbad. Mit Lyſol vergiftet 
bat fich die AZjährige Wittme Magda» 
lena Elbert. Die Frau, die lungen- 
krank war und in bürftigen Verhält- 
niffen lebte, wurde tobt in ihrem Bette 
aufgefunden. —An ber Schleufe wurde 
die Leiche der 18jährigen, in der Lud— 
mwigftraße , mohnenden Zochter Anna 
des Glafers Kämmerer aus dem Main 
geländet. Das Mädchen, das hyſte⸗ 
riſch veranlagt war, war ſchon ſeit dem 
erſten Oſterfeiertag ſpurlos verſchwun⸗ 
den. 

Oppenheim. Dem Ehrenbür- 
ger unferer Stadt, Herrn Auguſt Fre— 
mein, der feinen 70. Geburtätag feierte, 
wurde aus diefem Anlaß von der Kir» 
henmufif der Katharinenkirche eine 
Serenade gebradit. 


Bapern. 


München. Der in weiten Kreiſen 
befannte und hochgeſchätzte praft. Arzt 
Dr. med. Franz Glafer, der frühere 
Leibarzt der Herzogin von Wloncon, 
feierte fein 3Ojähriges Jubiläum als 
Arzt. 

Unsbag. Die filberne Hochzeit 
feierte dahier Baron Chriſtoph Krafft 
bon Delmenfingen mit feiner: Gattin 
Wilhelmine, geb. von Andrian- Wer» 
burg. 5 

Afhaffenburg Im benade 
barten Hain mollte ber 19jährige 
Bahnarbeiter Sauer anläßlich einer 
Kindstaufe Freudenſchüſſe abgeben. 
Es entlud ſich jedoch das mit gehad- 
tem Blei geladene Gewehr und töbtete 
den unglüdliden Schüten. 

Feuhtmangen. Die 49 Jahre 
alte Bauersmwittme Walburga Goth 
von Großenried entfernte ſich heimlich 
bon zu Haufe und murbe am folgen» 
den Tage todt aus der Altmühl in 
der Näbe von Mörlach gelandet. 

Gauting. Dem Wagenmwärterge> 
hülfen Bäumler II wurden im hielt: 
gen Bahnhof beim Abgleiten von ei» 
nem fahrenden Zuge beide Füße abge: 
fahren. Er ift bald darauf geftorben. 


Württemberg. 


Stuttgart. Ein langjähriger 
Führer der Stuttgarter Konfervati- 
ven, Kommerzienrath Guſtav Gunbert, 
Iheilhaber des befannten Ledergeſchäf⸗ 
te3 von Karl Beringer dahier, ift im 
Alter von 71 Yahren geftorben. 

Calw. Beim Auflegen eines Rie- 
mens wurde dem Arbeiter Ganzhorn 
von Altburg die linke Hand vollſtändig 
vom Arm getrennt. 

Fleinheim. Das Delonomie— 
gebäude bed J. Baher hier brannte 
bollftändig ab. 





Göppingen. Bei 
ter ſching ber Wii im 
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Goilhardt bet Holzheim in die Scheuer | 


bes Seybold'ſchen Anmefens, das in | 
furzer ' Zeit vollſtändig eingeäfchert | 
wurde. Der Schaben wirb auf etwa 
50,000 Mari geſchãtzt. 
Meßkirch. Der ältefte Bürger 
Meßlirchs, Muſiklehrer Yüffinger, tft 
im Alter von 94 Jahren und 2 Mona⸗ 
ten gejtorben. 

Deffingen Der Mehger und 
Bauer Baul Gauß fiel in feiner 
Scheuer infolge eines Fehltritts auf bie 
Ienne und erlitt innere Verlegungen, 
denen en erlegen ift. 


Baden. 


Ahern. Die 19 Jahre alte Toch— 
ter bes Gemeinderaths Ignaz Martin 
in Großweier erlitt fürzlich lebensge— 
fährlihde Verletzungen, indem eine 
brennende Lampe auf fie fiel. 

Baden-Baden. Altftabtrath 
©. %. Lorenz iſt an den Folgen eines 
Schlaganfalles im Alter von 80 Jah 
ren geſtorben. Er war Befiter einer 
großen Holz» und Kohlenhandlung, 
die er bor geraumer Zeit an feinen 
Sohn abtrat. 

Bühl. Das Anweſen des Zimmer- 
mann: And. Schmidt im Zinken 
„Laube“ wurde durch Feuer zerftört. 

Durmersheim. Der 70 Jahre 
alte Joſef Lang hier fam in feiner 
Mohnung zu Fall, wobei er fich derart 
verleßte, daß er geftorben iſt. 

Heidelberg. Der Geh. Kom: 
merzienrath Wader in Bad. Schadhen 
bei Lindau, ein geborener Heidelberger, 
ber bereit3 im Jahre 1906 feiner Va— 
terjtadt zur Beichaffung eines Heims 
für den Frauenverein 100,000 Mart 
geichentt hat, ließ ter Stabt für den 
gleihen Zweck meitere 50,000 Marl 
überweiſen. 

Mannheim. Aus Furcht vor 
Strafe erſchoß ſich in der Anilinfabrik 
ein dort auf dem Telephonbureau an= 
geftellter. .17 Jahre alter junger Mann 
Namen? Magner. — Der in allen 
Schichten der Bevölkerung befannte 
und hochgeſchätzte Medizinalrath Joſef 
Magner ift im Alter von 72 Jahren 
nad) langer Krankheit geftorben. 

MBeinpfalz. 

Frankenthal. Lebendig ver- 
brannt ift das bierjährige Töchterchen 
des Landmwirthes Curſchmann im nas= | 
hegelegenen Beinderöheim. Die Klei- 
dung der Kleinen gerieth, mährend fie 
auf der Straße meilte, aus unbekann⸗ 
ter Urfache plöglih in Brand. 

Pirmaſens. Wegen Kindestöd- 
tung wurde die 17jährige Dienſtmagd 
Emma Arnold von hier verhaftet. Sie 
hat ihr neugeborenes Kind gleich nad): 
ber Geburt in den Abort geworfen. 

laß: Lothringen. 

Straßburg. Der ordentliche 
Profeffor Dr. jur. et. phil. Erich 
Yung in Greifswald Hat einen Ruf 
auf den Lehrſtuhl für römifches und 
beutfches bürgerliches Recht an ber 
biefigen Univerfität als Nachfolger 
bon Prof. Dtto Gradenitz erhalten. 

Groß - Modyeupre. Auf felt- 
fame Weiſe ift der 3Ojährige Wei— 
chenſteller Dierftein verſchwunden. Er 
padte feine Dberfleiver auf der Ar— 
beitäftelle zufammen und fchrieb dazu, 
man möge fie feiner Frau nach Haufe 
bringen und ihr Adieu ſagen. Man 
neigt zur Annahme, der Mann jet 
plögli irrfinnig geworben und habe 
fi, in die Orne geftürzt. 

Hagenau. Hier entmenbete ber 
28 Jahre alte Schloſſer Friedrich 
Neubrand feiner Schwiegermutter ei- 
ne SKaffette mit ungefähr 800 Marf 
Inhalt. Um zu dem Gelbe zu gelan= 
gen, mußte er die Kaflette gemaltfam 
öffnen. Nah dem Diebftahl fuhr 
Neubrand nad Frankfurt, Hamburg 
und. Stiel, mo er dad Geld verpußte. 
Etellenlo8 trieb er fih dann herum, 
bi8 er fchlieglich in Eppingen in Bas | 
ben verhaftet wurde. Die Strafkam— 
mer verurtheilte ihn zu vier Monaten 
Gefängniß. 

Mecktenburg. 


Shmerin. Maler Frik Greve, 
ein Medlenburger Landsmann, der 
als Lehrer an der Königl. Kunftfchule 
zu Berlin wirkt, hat den Profefloren- 
titel erhalten. 

Feldberg. Altuar Pankow, der 
feit zehn Jahren am hiefigen Gericht 
thätig ift, mird in gleicher Eigenſchaft 
an dad Grofherzogliche Amtägericht 
in Neubrandenburg verſetzt. — Beide 
Beine gebrochen hat der 74jährige Ar— 
zen Aug. Haberland, der mit 
einem Ochfengefpann Holz aus dem 
Buſch nah Karolinenhof fuhr. 

Lüb;z. Schwer verlegt murde ter 
Dimmermann Ernft Lenz von bier. 

—5* war bei einem Neubau be— 
ſchäftigt, ſtürzte vom Gerüſt und 
brach beide Arme. 

Parch im. Es verſtarb zu Suckow 
der Schulze a. D. Friedrich Kolbow. 
Derſelbe Hat 40 Jahre lang das 
Schulzenamt zu Suckow in großer 
Treue verwaltet. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Bolizeimachtmeis 
fer Diedrih Büntjen ift 25 Jahre 
ala Polizeiwachtmeiſter in ftädtifchen 
Dieniten thätig. Er murde am 27. 
März 1842 in Weſterſtede geboren. 

Deihshaufen. Por einigen 
Wochen verſchwand fpurlos in Ham— 
burg der von bier gebürtige erfte 
Steuermann B. Kämena. Nun ift 
feine Leiche gefunden morden, 

Neuenburg. Am  zmeiten 
Pfingitfeiertage konnten bie Eheleute 
Gärtner Torbeck und Frau das Felt 
der. jilbernen Hochzeit feiern, 


Freie Htädte. 


Hamburg. Am Beiſetzungstage 
de Gründer und langjährigen Lei» 
ter3 der Deutfgen Seemwarte, des 
Wirklihen Geheimen Raths Profeflor 
Dr. v. Neumaper, fand im Kreife der 
Beamten des Inſtituts eine Feier 
ſtatt. In einer warm empfundenen 
Anſprache gab an Stelle des beur= 
laubten Direltors der ältefle Abthei- 
Iungsvorftand Admiralitätärath Pros 
feſſor Dr. Köppen den Verfammelten, 
von deiten biele noch unter dem Ver— 
wigten gearbeitet haben, ein Bilb 
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Bremerhaven. ank⸗ 
Inader ftatteten am zweiten git- 
tagnahmittag der Baumwoll⸗Groß⸗ 
handlung 9. Kyſer & Sohn einen 
Beſuch ab. Sie Es zwei Geld» 
ſchränke mit Pulver und Thermit und 
erbeuteten ungefähr 600 Marl in 
Baar, einige Coupons und eine gol- 
dene Uhr mit Kette. 5000 his 6000 
Mark in Ched3 Tießen fie Tiegen. 

Schweiz. 

Bern. Nah einer Telegramm 
aus Berlin iſt der fich dort in Ge⸗ 
ſchäften aufhaltende Ingenieur Hans 
Studer von Interlaken, Direktor der 
Berner Dberlandbagn, an einen 
Schlaganfall gejtorben. 

Upperzell. Im Alter von 73 
Jahren ſtarb in Schwendi der Mes 
glisalpmwirth Joſehh Anton Dörig, 
befannt den Befuchern unferes Alp» 


ſteins. 
Baſe!. m Alter von 64 Jah⸗ 


ı ren ift Herr 9. F. Paflavant-felin, 


ber Gründer der Thonwaarenfabrik 
Allſchwil, geitorben. 

Goffau. Die Einmwohnergemein- 
de Goſſau beſchloß 100,000 Franes 
Subvention an der Bahn Goſſau He— 
rislau. 

Genf. Ein von der Tollwuth 
ergriffener Hund, den man frei im 
Servette-Viertel in Genf herumlau— 
fen ließ, verfolgte kürzlich mehrere an— 
dere Hunde und brachte ihnen gefähr- 
liche Bilfe bei. Zwei dieſer Opfer, 
die den Herren Sallaz und Gervettaz 
gehörten, biffen ihrerfeit3 die Gattin 
de3 erjteren und deren beiden Töch— 
ter, fo daß fich bei denſelben tollmuth- 
ähnliche Erfcheinungen zeigten, die ei- 
ne fofortige Ueberführung nah dem 
bafteriologifchen Anftitut in Bern zur 
Tolge hatten. Währenddem nun jei- 
ne Gattin und feine beiden Tochter 
in Bern Heilung von ihrer Vergiftung 
ſuchten, verfchied fchon feit einiger Zeit 
der ſehr leidende Herr Sallaz an den 
Folgen der ftarfen Nufregung. 

©efterreich- Angarn. 

Wien. Geine drei Kleinen Kin— 
der erjchofjen Hat der 40jährige Agent 
Jakob Buster. Er tödtete ſich darauf 
ſelbſt. Der Beweggrund ift Noth. — 
Kürzlich fpielte der 10jährige Schul» 
Inabe Franz Semmiler, Caniſiusgaſſe 
25 bei den Eltern wohnhaft, mit meh» 
teren Kameraden am Ufer des Do: 
naufanal3 nächſt der Brigittabrüde. 
Er ftieg auf einen aus dem Wafjer 
tragenden Holzpfoſten, rutfchte aus, 
fiel in's Waſſer und konnte, obwohl 
feine Kameraden um Hilfe riefen, 
nicht gerettet werden. — Die elfjäh- 
rige Iſabella Hader, Tochter des 
Kaufmanns Friedrih Hader, Große 
Mohrengafle 3 wohnhaft, wurde von 
einem  jchwerbeladenen Wagen des 
Spediteurs Joſef Popper beim Um— 
fehren des Wagens an die Mauer ge— 
drüdt und fogleich getödtet. — Die 
21jährige Magd Hermine Szokoll, 1., 
Kohlmarkt 5 bedienſtet, die megen 
unglüdlicher Liebe eine Lyſollöſung 
tranf, ift im Rudolfsſpital gejtorben. 
— Der I6jährige Pfründner Lazar 
Riegler iſt auf dem Mathildenplatz 
im 20. Bezirk von ben Pferben eines 
Fiakers niedergeftoßen und fchmer 
verlegt worden. — In den Stallun— 
gen des Circus Schumann tft der 29— 
jährige Thierwärter Jakob Müller 
bon einem wildgewordenen Ziegenbod 
buchjtäblich aufgefpießt morben. Mül- 
ler erlitt fchmere Verletzungen. — 
Der 62jährige Beamte der Premial- 
franfenfaffe der Wiener Kaufmann- 
ſchaft Kar! Streit ift in feinem Bu— 
reau Helferftorferjtraße 13, plößlich 
geitorben. Er mar jeit längerer Zeit 
berzleibend. 

Eger. In der Gemeinbeau3- 
Ihußfibung wurde das Geſuch des 
Polizeicommiſſärs Lukas um Ver— 
ſetzung in den Ruheſtand unter Aner— 
kennung ſeiner pflichteifrigen und er— 
ſprießlichen Thätigkeit im Dienſte der 
Stadt einhellig genehmigt. Polizei» 
fommiffär Lukas ftand 34 Yahre im 
Dienite der Stabt Eger. 

Karl3bad. Der Bezirköhaupt- 
mann Ritter dv. Jordan verunglüdte 
beim Spazierengehen im Walde, in- 
dem er ftürzte und einen Oberſchen— 
felbruch erlitt. 

Mariazell. Die beiden Freun— 
de Karl Schmidt und Friedrich Lach 
aus Wien haben in Mariazell Revol- 
verfchüffe gegen fich abgefeuert, und 
beide find ihren Verletzungen erle- 
aen. Die Urſache des Gelbftmorbes 
Lachs iſt wahrhaft tragifh. In ei— 
nem „Mein letter Wille!" überfchrie> 
benen Brief macht er ausführliche 
Mittheilung. Strebfam und ehrasi- 
zig, hat er troß des Fleißes in ber 
Genfur ſchlechten Fortgang ausgewie— 
fen. Er fchreibt die Schuld der Klaf- 
fififation zu, und nur das ungünftiae 
Ergebniß hatte ihn zu dem Plan ver» 
anlaßt, den er fchon früher einmal 
aeheat hatte. Schmidt, ber fein un— 
zertrennlicher Freund tar, mollte ihn 
auch, diesmal nicht verlaffen und gina 
mit ihm in den Tod. 

Nagy» Szetacd. Der Guts- 
beſitzer Franz Czazar wurde auf ber 
Landitraße überfallen und ausge— 
raubt. aazar fchleppte fich, ſchwer 
verlegt, mühfam bi3 zu feinem Haufe; 
Nachts ift er feinen Verletzungen er— 
legen. 

Nurfhau. Im Irodenraum der 
Neuanlaae des MWeftböhmifchen Berg— 
baut = Aftienvereined® entftand ein 
Teuer, dem ſämmtliche dort zum 
TIrodnen aufgehänaten Leder: und 
lanellgarnituren, die zum Teufen 
des neuen Schachtes verwendet mer» 
den, aum Opfer fielen. Der Schaden 
beläuft fih auf 20,000 Kronen. 

$SuzxzembBurg. 

Ulflingen Hier fanb eine 
Erſatzwahl fatt für die dur das 
Ableben der Herren Carbon und Cor» 
nely vafant gemorbenen Gemeinde— 
ratbafige. Die Herren Cornely, Le» 
gros, Philippart und Scheer Batten 
ihre Kandidatur aufgeſtellt. Gewählt 
wurde im erften Wahlgange 
mit 138 Stimmen. Bei ber 





und MWirten. — 


‚wahl erhielten Cornely 2 —— 


(gewählt) und Scheer 





Die Made, 


An Parts ſtreiten fih bie Mode⸗ 
rg immer noch mit ber frage 
erum, ob bie mittelaltrige ober bie 
Zouid » Moden vorherrſchen follen. 
Paquin ſchwärmt für ben grazidfen, 
anfchmiegenden Faltenwurf bes Mit- 
telalterg, während Callet teigenbe 
MWatteau » Effekte zeigt, und ob mir 
„un mährend bes nächſten Winters 
Tunikakleider und von Perlenſchnü⸗ 
ren umfpannte Frifuren oder Pans 
niere, gepuberte Haare und Schön⸗ 
heitsfleden tragen merben, ift nod 
unbeftimmt. In der Smifchenzeit 
aber fünnen wir unferem inbivibuel- 
len Geihmad freien Lauf laffen und 
abmwechfelnd klaſſiſche Tunikas, feiche 
2outi3 = Jädchen und berüfchte Marie 
Antoinette - Kleider tragen. 
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Menn auch viele der Sommertoilet- 
ten eine niebrigere Taillenlinie zeigen, 
fo werden die Hüften immer noch jeft 
eingefhnürt und die jchlanfe, gerade 
Figur gilt nach wie vor als korrekt. 
Die Ichlichte Mode der vergangenen 
zwölf Monate ijt noch immer bor= 
berrfchend und nur bei den elegante= 
ften Toiletten findet Die neuere 
2oui3 = Mode mit zugefpikten Tail— 
Ienfhößen und Bannier =» Röden 
Ausdrud. 


Um äußerft modern gelten zu kön— 
nen, muß aber heute ein jedes Kleid 
mit einem entfprechenden Jackett gear⸗ 
beitet werden. Dieſes Yadet bat oft 
feine Aermel und fann auch in den 
meiſten Fallen nicht als Schuß gegen 
die Witterung dienen. Sie merben 
aus dem gleichen Stoff wie dad Kleid 
oder aus Spitzen, Tüll oder Marqui— 
fette gemacht und wirken am elegan= 
tejten, wenn fie bis zum Knie oder 





























darüber reihen. Sogar Leinenklei⸗ 
ber, die fonft immer als das einfachfte 
der Sommertoiletten galten, find mit 
Spiten- oder Tüll » Paletots3 aus⸗ 
geitattet. 

Die immer tiefer fallende Zaillen- 
linie droht ganz und gar bon ber 
Figur herunterrutſchen zu mollen, 
und eine illuftrirte Zeitung bringt ein 
Bild, das einen auf dem Trottoir 
liegenden Kreis zeigt, auß dem eine 
Dame foeben herausgetreten. Ein 
Heiner, daneben ftehender Junge ruft 
der Dame eifrigft zu: „Önädige rau 
haben Ihre ZTaillenlinie fallen Iafs 
fen!“ 

Die Tendenz, die Taille erſt am 
Knie abzufhließen, hat natürlich auch 
das MWiederaufftehen des jeit längerer 
Zeit unmodern gemwefenen Volant3 bes 
zwedt. Diefe werden gereiht oder 
pliffirt den paffenartigen, verlänger- 
ten Taillen über den Hüften oder tie 
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fer angeſetzt. Beſonders hübſch ſehen 
nach dieſer Mode gemachte Kleider 
— —— 





mit über bie Hüften reichendem. ges 
Den B ne eſchniltene 

aille iſt bei dieſen Kleidern ger 
wbhnlich mit einem Tülleinſatz und 
oft auch mit Tüllärmel verſehen. 

Als Umnahmen Über leichte Toilet⸗ 
ten fteht man neben ben fehr beliebten 
Chiffon- und Tüllſchärpen auch rei- 
zenbe kleine Cape aus Chiffon⸗ 
Broabcloth. Diefe find ohne Futter 
bergeftellt und in einer mit der Toi⸗ 
lette harmonirenden Schattirung ge» 
halten. 


Weißes Leinen tleib. 


Das in Figur 1 bezeichnete Modell 
ift mit einer breiten Pliffee gearbeitet, 
die auch unterhalb des in Zaden aus— 
laufenden, eng anfchließenden, oberen 
Rocktheiles anmuthig breitet. Der 
Buftlaß, der nach Hinten zu einen 
Kragen bildet, ift ebenfall3 mit ge— 
zadten Kanten gearbeitet. Hier ſo— 
mie auch am Rod find die Zacken mit 
Soutacheſtickeree ausgenäht. Bluſe 
und Aermel beſtehen aus feinerem 
Leinen und ſind durchweg in zollbreite 
Säume abgenäht. Kragen und Ein- 
fat au8 weißem Spitenjtoff. Ein 
weißer Chiphut wurde hier mit mei- 
Ben Blüthen und ſchwarzem Sammt- 
band gefhmüdt. 


Kleid au Swiß. 


Das reigende Kleid in Abbildung 2 
beiteht aus feinem, weißen Swiß und 
ift mit lila Sammtbändern und Va— 
lenciennes -Spitzen gefhmüdt. Das 
mei um die Schulter gelegte Fichu, 
da3 bie drapirte Taille fat ganz um= 
hüft, ift mit Valencienne® -Spitzen 
umrandet und fchließt born, unter= 
halb der Bülte, durch Sammtfpangen 
gehalten, ab. Der tiefe V=förmige 
Halsausfchnitt zeigt einen weißen 
Spibeneinfat, der jevoh den Hals 
frei laßt. Die gereihten Aermel 
ſchließen am Ellbogen mit Spitzen— 
rüfhen ab. Säume, Spikenborten 
und GSpibenrüfchen ſchmücken den 
oben in feine Säumchen abgenähten 


Shlepprod. Schärpe aus breitem 


Iila Sammtband. 
Roſa Batift. 


Figur 3 zeigt ein. reizendes Kleid 
für junge Mädchen. Hier ift es aus 
feinem roſa Batiſt gedacht. Spitzen— 
rüſchen und Borten ſchmücken auf er— 
ſichtliche Weiſe Taille und Rock. Die 
Taille iſt mit einem runden Halsaus— 
ſchnitt gedacht, deſſen Abſchluß eine 
doppelte Spitzenrüſche mit Mittelftrer- 
fen aus Einſatz bildet. Gpihen> 
rüſchen und =Borten bilden Lab und 
Träger, ſowie auch den unteren Theil 
der kurzen, engen Mermel. Der 
obere Aermeltheil und die Batiſt-Vor— 
der» und Rücktheile der Taille find in 
feine Säumchen abgenäht. Der ge» 
rade Rod ſchließt fih durch feine 
Säumden den Hüften an. Schärpe 
und Rofetten aus roſa und Libertu- 
band. 

Figur 4 zeigt ein reizendes Linge— 
tie = Kleid für fleine Mädchen, das 


ohne große Mühe au geftidter Bor- 
ten und DValenciennes = Einfügen ge 
macht mwerden kann. Der aus mei 
bem, franzöſiſchen Batift beſtehende 
gerade Rod ift durch eine breite ge— 
ftidte Borte veriängert und hat obers 
halb dieſer ſchmale Valenciennes— 
Einſätze. Schmale Borten bilden 
die ſich von Gürtel zu Gürtel üher 
die Schultern ziehenden Träger, zwi— 
ſchen denen vorn ein aus breiter 
Stickerei beſtehender, leicht gereihter 
Bruſtlatz erſcheint. Der Einſatz iſt 
aus Valenciennes - Borten gefertigt. 
Die Batiſt -« Aermel find durchweg 
in ſchräg laufende Säume abgenäht 
und am Gandaelent ınit Stiderei und 
Spiten =» Rüfchen abgefaßt. NRofet- 
ten und Schärpe au8 weißem ober 
mattfarbigem Libertyband. 


Feſcher Hut. 

Der in Figur 5. abgebildete ein» 
fache Hut beſteht aus kornblauem, 
derbem Stroh. Der an der linken 
Seite hoch aufgekrempte Rand iſt mit 
feinerem ſchwarzen Stroh unterlegt. 
Ein breites ſchwarzes Sammtband, 
das an —* —* ie große 
fteife Schleife ‚verleiht bem Hut 
einen franzöſiſchen Chic, 
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Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 11. Auli 1909, 


Kunftvoll gearbertete 
Taille. 

Der zu ber in Figur 6 abgebilbeten 
Taille verwendete Seidenmull mar 
burchiveg in Säumchen abgenäht, und 
die verfchiedenen Theile wurden dann 
fo gefchnitten ‚daß die Säumchen bei 
jedem in anderer Richtung laufen. 
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Sy 


— 

Geſtickte Borten, die dieſe Theile tren— 
nen, Seidenblenden und Seiden— 
knöpfe mit Soutacheſchlingen, bilden 
die auf kunſtvolle Weiſe hergeſtellte 
Garnitur. Die aus Säumchenſtoff 
beſtehenden kurzen Aermel ſchließen 
am Ellbogen mit einer Seidenblende 
ab und ſind durch enge Spitzen— 
Unterärmel bis zum Handgelenk ver— 
längert. 





„Gnä' Frau, geht nichts ab?.... 
An’ frifher Kohl und a’ ſchön's Blau— 
traut hatt’ i'!“ 


laſſen Sie ’mal fehen, mas Gie da 
haben Das 


Diefen Hut laffe ich bei meiner Mo- 
diftin fofort ausführen. Hier 


5. 
haben Sie 10 Marf.” 





Trinfer-WMonolog. 


ıE % 


KR ee ; 

Fee: 

„Unbegreiflih, wie das kleine Vie— 
cherl fo troden den ganzen liaben Tag 
fingen kann!“ 


— 





Unüberlegte Kritik. 
Onkel: „Na, Junge, nun erzähle mal, 
was Du alles im Zoologifchen Gar: 
ten gejehen haft. Löwen, Ziger, Affen 
— nicht wahr?" — Der kleine Willi: 


„5a, und dann bin id) auch noch auf. 


einem Eſel geritten, Onkel, der mar 
fo groß wie Du!“ — Ontel: „Aber 
Dummchen, jo einen jtoßen Eſel wie 





Freundin: „Dein Papa hat als 
& großes Vertrauen zu Deinem 

räutigam?“ 

Commercienraths-Toch— 
ter: „Koloſſales — die Höhe meiner 
Mitgift Hat er ihn felbft beftimmen 
laſſen.“ 





— —— 


Nur umgekehrt. 


Ein engliſcher Lord machte eines 
Morgens in aller Frühe einen Spa— 
ziergang auf ſeine Beſitzung und ſtieß 
dabei auf einen ſeiner Leute, einen 
Irländer. Pat entdeckte die Anweſen— 
heit ſeines Herrn im ſelben Augen— 
blick, und da er nicht mehr entwiſchen 
konnte, entſchloß er ſich, der Gefahr 
fühn ind Auge zu ſehen. „Guten 
Morgen, Euer Ehren, was führt Sie 
denn ſchon ſo früh ins Freie?“ — 
„Ich bin ausgegangen, um mir Appe— 
tit zum Frühſtück zu verſchaffen,“ 
entgegnete der Lord. — „Und aus 
welchem Grunde ſind Sie ſchon ſo 
früh unterwegs, O'Brien?“ fuhr er 
fort, indem er einen argwöhniſchen 
Blick auf Pats Taſchen warf, denn 
dieſer hatte gewildert. — „Ach, Euer 
Ehren, ich bin ausgegangen, um mir 
ein Frühſtück für meinen Appetit zu 
verſchaffen,“ erwiderte Patrick. 


⸗ — 


Verſchiedene Meinung. 





Er: „Deine Mama denkt wohl 
überhaupt nicht mehr an die Abreiſe?“ 
Sie iſt nun ſchon zwölf Wochen bei 
uns.“ 

Sie: „Ach Gott, Arthur, Mama 
iſt nun alt und bequem.“ 

Er: „Ich finde ſie im Gegentheil 
recht unbequem.“ 


— — — 


Der Wunderkaſten. 





Der König und der Backfiſch. 

Eine veizende kleine Geſchichte 
wird von König Eduard erzählt; fie 
trug ſich zu, ald er feinem Rennfiege 
in Epfom beimobnte. Ein junges 
Mädchen von faum 17 Jahren wurde 
ihm vorgeftellt. Stolz, mit dem Kö⸗— 
nig. ſprechen zu Dürfen, und doch 
zugleich verwirrt über die Anmefen- 
heit de3 Fürften mußte dad Mädchen 
nicht, mad e3 mit dem König reden 
follte, und plaßte plößli heraus: 
„Papa hat mir oft ſchon von Ihnen 
erzählt.“ Die Heiterkeit, die diefen 
Morten folgte, half über alle Schwie— 
tiafeiten einer ernjthaften lnterres 
dung hinweg. 





Berechnend. 


Nazi: „Y thät’ den Herrn Förſch— 
ter recht jchön bitten, daß er mi mie- 
ber beim Herrn Baron treiben laßt.” 

Förſter: „Warum denn gerade 
beim Baron?“ 

Nazi: „Weil die Löcher in meiner 
Lederhof’n zu feinem Schrot jo ſchön 
paſſen!“ 


— Kindlide Auffaffung. 
Zante (zu Beſuch kommend): „Ach 
bringe hübſches Wetter mit, nicht 
wahr, Kinder?” Lieschen (er= 
Ichredt): Sonft nichts? 

— Zu milde außgedrüdt. 
U: „Dad mit der MWetterborherfage 
it auch ſolche Chofe —! „Strichweiſe 
Regen“ fteht heute drin!"— B.: „Na 
ja! Was wollen Sie denn? Es regnet 
ja doch auch! — A.: „Gewiß! Aber 
gucken Sie mal raus — nennen Sie 
das „ſtrichweiſe'? Wie mit Eimern 
gießt's!“ 





Neue Spezialität. 





Der Bachlhuaber Nazi is feiner | &% 
Lebtag Schon a großer Spitzbua g’mer | 


ſ'n, der d' Leut ausg'ſchmiert hat, 
wo's nur aanga 13. Neuli aber, wia 
er in der Stadt beim Sauverfauf im 
„Dachslbräu“ mit den Unterhandlern 
bei einander g'weſ'n i3, haben |’ ihm 
halt doch in ſein'm Räufcherl etliche 
falſche Zehnerl angehängt. 

Mia er dös am andern Tag g’- 
merft hat, hat er fi’ furchtbar g’är- 


gert. „Aber am nächſt'n Wochamarkt“, 


hat er fih a’fagt, „da bring i' do 
falfh’'n Dinger Schon mieder an.” 

Gleih mia er zum Thor in d’ 
Stadt nei fummt, geht er auf an Ci— 
garren-Automaten zua und wirft Jo 
ein falſch's Zehnerl net’. 

Meil aber der Kaſt'n ſchon geleert 
a’mef’n is, gibt er ihm das Geldftüd 
jedesmal prompt mieder z'rück. 





Bange Ahnung. 


Urzt: „Sch habe bei Ihnen eine 
chroniſche Altoholvergiftung feſtge— 
ſtellt; dagegen gibt es nur ein Mit- 
PD 

Patient (eilig): „Wiffen Sie 
fein anderes?“ 


Sie: „Gibt ed einen großen Un- 
terſchied zmifchen einem Verrückten 
und einem Genie?” 

Er: „D ja. Ein Verrüdter wird 
vom Gtaat verpflegt!” 


I) 





— Gemüthlid. Baffagier 
(zum Schaffner): „Sie, e3 ift hinten 
ä Wägele los!“ — Schaffner: „Dis 
macht nifcht, jet geht’3 gleich bergab, 
da holt's uns ſchon wieder ein! 
Unbetheiligt. „Wiſſen 
Sie ſchon, Frau Nachbarin, nächites 
Jahr geht die Welt unter!” — „Was 
geht das mid an? Nächſtes Jahr 
bin ih ja überhaupt nicht bier, da 
bei meinen- Verwandten in 


u. 
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Köhin (ihr Dienſtbuch überge- 
bend): „Sch habe bisher nur bei Neu— 
bermählten gedient.“ 

Baroneffe: „Aber immer nur 
furze Zeit, wie ich ſehe, — Sie find 
wohl „Flitterwochen-Köchin“?“ 


Im Seebad. 





Herr: „Seitdem die Frau des 
Geſandten hier iſt, hat ſich das ge— 
ſellſchaftliche Leben ganz bedeutend 
gehoben.“ 

Profeſſor: „Wie alt ſchätzen 
Sie die Dame?“ 

Herr: „Auf vierunddreißig.“ 

Profeſſor: „Reaumur 
Fahrenheit?“ 


oder 





— Ueberführt. Amisrichter: 
„Das ſoll der jo lange geſuchte Eins 
brecher fein?! Unmöglih! Der Mann 
bat ja feine rothe Naſe!“ — Gen= 
darm: — i' hab noch a Reftl von an 
Mittel gegen Naſenröt'n in feiner 
Taſch'n g’fund’n!” 














Weinpantf ‚er (zu feinem Gehilfen): „Alfo, das Faß da mer- 
fen Sie ſich gut, da3 habe ich felber mit Verfchiedenem behandelt — dös 
Weinerl wird heuer noch feine 20 Jahre alt!“ 





— Stimmt Lehrer: „Eine 
Henne bat die Eigenfchaft, 600 Eier 
zu legen und diefe Zahl bringt fie in 
eima 5 Jahren zu Stande Was 
wird dann wohl mit ihr?“ — Schü— 
ler: „Dann mird fie im Reftaurant 
al junges Huhn verkauft!“ 


— Unerftennung Seit 5 
Jahren litt mein Mann an Rheu- 
matismus und Aſthma und fonnte 
oft wochenlang das Bett nicht ver- 
laffen. Von diefem Uebel ift er jebt 
durch das unübertreffliche Antirheus 
ma fo vollftändig geheilt, dab er 
regelmäßig erft früh gegen 4 Uhr 
nad Haufe fommt. — Frau Klotilde 
Leidenskelch. 





— Der Identitätsnach— 
weis. Schauſpielerin: „Das Bou— 
quet, das Sie mir geſtern Abend 
überreichen ließen, mar aber lange 
nicht fo hübſch, wie das vor fünf 
Tagen.” — Direktor: „Das wundert 
mich aber! E3 ift doch genau das— 
felbe.“ 


— Shredlider Gedanke. 
Studivfus Pumpwitz: „Wo millft 
Du denn Hin, Spund?“ — Spund: 
„Ich geh’ zu Wolf & Müller, neuen 
Anzug beſtellen.“ Pumpmit: 
„Was, bei Wolf & Müller? Aber 
Menſch, Du wirft Dir do nicht 
gleich zwei Gläubiger auf den 
Hals beten!“ 





Beſcheiden. 


N 


„Sab Ihnen mein Bräutigam beim Weggehen noch einen Auftrag?“ 


„Jawohl, der Herr Leutnant wollte Ihnen noch taufend Küffe ſchicken, 


ich hab’ aber nur zwei angenommen!“ 





— Ein DOrdnungßlieben- 
der. Gattin: „Aber Mann! Um 
Gottes willen! Du bift ja vollftändig 
durchnäßt! Und Du haft doch ben 
Schirm bei Dir gehabt!" — Hatte: 
„Den Schirm? Ad, weißt Du, 
Schatz! der war fo ſchön zuſammen— 
gerollt, und da mollte ih ihn nicht 
cugeinander machen. 

Der Pfiffigere U: 
„Lieber Freund, ich bitte Gie, mir 
20 Mark zu leihen. Ich habe meine 
Börfe zu Haufe vergeffen und habe 
nicht einen Pfennig bei mir!” —B.: 
„sch kann gerade jet feine 20 Mark 
leihen, aber ich will Ihnen auf an— 
dere Meife zu dem Gelbe verhelfen.” 
— A.: „Sie find fehr gütig!" — B.: 
„Hier find 10 Pfennige, fteigen Sie 
auf die Eleftrifhe und holen Sie 
fih von Daheim Ihre Börfe.“ 





Sonderbare Anſicht. 
Dater (zum Jungen): „Auf ter An: 
fihtsfarte, die Du uns aus X=dorf 
geſchrieben haft, waren nicht weniger 
als fünf orthographifche Fehler!“ — 
Mutter: „So ſchimpfe doch den Jun: 
gen nicht ſchon mieder, Vater, bedente 
nut, was er auf dem Dorfe für 
a Schreibmaterial gehabt 
ha 1“ . 


— Viel verlangt Anufe 
bidel: „Härnfe, mei Gutfter, mo 
mar'n Se denn, ich hab’ Se ja fo 
lange nich geſehn?“ — Schumrich: 
„Nun, ſo ſchlimm iſt's gerade nicht; 
ich war nur drei Tage in Berlin.“ — 
Knuſebickel: „Ei herrjemerſch, is's 
meeglich, in Berlin? J. da ham Se 
gewiß ooch än'n gewiſſen Wilhelm 
Schulze kennen gelernt?!“ 





Anfprüde. 


Bürgermeifter: „Wie fhaut denn der Lump aus, ben Du heut’ 


eingefperrt haft?“ 


Polizeidiener: „EI iß a feiner Kerl... . fogar bie Stiefel 


bat er 'rausgeftellt zum Putzen.“ 





Der Spaß. 

Ein Bäuerlein, das über bie Zeit 
im Wirthshaufe geſeſſen, wurde auf 
dem Heimmege bon einem jchmeren 
Gemitter überrafht. Es bligte, 
fradhte in einem fort und der Regen 
go in Strömen. So dunkel war's, 
daß man die Hand vor den Augen 
nicht fehen fonnte. Der Beuer nuß- 
te aber einen ſchmalen Steg über ei— 
nen Bach pafjiren. Als er nun beim 
Zuden eines Blitzes gejehen, daß er 
bor dem Bache ftand und troß allen 
Suchens mit dem Fuße nicht den 
Steg finden fonnte, rief er laut: 
„Leimen Herr, blig noch es! Ein Blig 
zudte “auf und er fand den Gteg. 
Noch einmal rief er inmitten des 
Stege feine Bitte: „Leimen Herr, 
nu blig noch es!“ Als er aber zlüd- 
lih auf der anderen Seite ftand, 
lachte er: „Nu blig mi es den Pudel 
dal!" Gleich darauf flug der Blitz 
in einen alten Baumftamm _ hinter 
ihm, ein bonnerndes Krachen folgte. 
Erſchroden fuhr der Bauer herum 
und fagte porwurfäpoll: „Kannjt Du 
dann fin Spaß veritain)” 


« 





Student: „Mein Herr, Sie has 
ben mich beleidigt, Her iſt meine 
Karte.” 


Herr (ir allen Taſchen Berumfu- 
hend): „Doanermeiter, das iſt fchon 
die jechfte Korberung in ab: - 
re. Es iß wirklich Zeit, ich mit 


wieder Wifitenfarten anſchafie. 
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Juli Räumungs » Berfauf - Bargains in 


Männer: und Damen: Sandichuhen. 


Main Floor—Madifon Str. 


1-Claſp weiße Taffeta Da- 
men = Handjchyuhe — 15c 
Werthe ü ry 


Schwarze bejiere Qualität 
Taffeta TDanten - Hand- 
ihuhe, Jerſey Handgelenk 
— Juli-⸗Räu— 10 . 
JJ C 

2-Claſp ſchwarze Lisle Da— 
men-Handſchuhe, gewöhn— 
lich 19e: Mon— 
tag zu 

2Claſp weiße 
men-Handſchuhe; 
verlangen 29c; 


Montag 


Liste 


Andere Montag 


Ellbogen = Länge Mnaneſe 
Lisle Damen-Handichuhe, 
ſchwarz, weiß, roja, Sfy, 
Iohfarbig und braun, — 
prächtige 
Werthe, ipe; 


Montag 


Mitts, 


Zange feid. Damen-Hand— 
ſchuhe, lohfarb. u. braun, 
ichwerer Paris Point Rü— 
fen, immer 81, 


12:Rnöpfe waſchbare Gha= 

moi? Damen-Handſchuhe, 
angebrochene Partien, ge- 
Da- wöhnlich 1.50; 


8-Knöpfe weiße franz. Kid 
Damen=Handichuhe, 
wöhnlich 1.75; 


Chaffel Männer-Arbeits- 
mwth. 


Räumungs = Vers 
fauf3preis....... 10€ 


1:Clafp mwafchbare Chalois Kayſer 50c Chamois Lisle 
Damen-Handſchuhe, 
ris Point Rücken, regulär 
$1.00 — mor: 


La: Männer = Handjchuhe, To 
lange jie vorhal— 
ten, nur 
2-Claſp weiße Uebernaht 
Kid Damen-Handſchuhe, 
wären billig zu 85 — 
ſpeziell Mon— 


2-Claſp import. Lisle Da— 
men-Handſchuhe, ſchwarz, 
weiß und farbig, koſteten 
30e: Verkaufs⸗ 


Calfſtin und Hogſkin ein— 
gefaßte Männer-Arbeits- 
Handſchuhe, überall für 
50c verkauft, zu 
nur 

Milit. baumw. Männer: 
Handſchuhe, wären gute 


Werthe zu 256; 1 
ſpeziell 5e 


ge⸗ 


250; Juli— 





Juli-Mäumungs— 
Verkauf-Bargains in 


beliebten Taſchentüchern 


Main Floor— Madifon Str. 


35c reinjeidene Männer: u. 
Damcıı - Taſchentücher, 
fancy Farben, alle neue— 
ſten Muſter, 

Auswahl 

7e feine ſchlicht weiße und 
fanch farbige vordirte 
Männer = 
tücher 


ſtickte 





Feine Qualität Swiß be— 
Damen-Taſchentü— 
cher, hohlgeſäumt, beſtickt 
und ausgezackt, 


Feine Qualität ganz Iriſh 
Leinen Taſchentücher für 
Männer — 
J 


66c hohlgeſäumte Cambrie 
Damen = Taſchentücher, 
mit Hand Ddurchjogenen 


y Porten — 


Fanch Vilder-Tajchentücher N 
für Kinder, wertd bis au | 


4c — ſpeziell 1c 


J 





64€ 





Juli - Raumungs- 
Verfauf-Bargainz in 


Kunnit : Nadelarbeit, etc. 


Vierter Floor—Ctate tr. 


Rihardion und 
Armſtrong's waſchbare Stides 
rei Floß. Speziell 
Montag zu, 
der Strang 

3:Stüd Pattenberg 
Scarf3, mit Linnen 
Centers, 1&x54...... 


in alfen 


dag Etüd 


und „Bads“, 


Brainerd EL Harzöl. Scrim Kiſſen Nuffling | 0x0 Zoll japaniſche 
Yarben, 41% 
zum Stüd. NRegulä- 
rer 29: Werth, zu, 


Stamped Kiffen Tops m Gretonne Kiijen = Ve 
B in »14 züge, in allen ar: 
Blumen-Entwürfen.. 


I: „band 
drawn, Sinnen Genterpieces, 


hohlgeſäumt auf au: € 
te Eorte Lin: 39c 
nen, 

19c ! 


Yards 


13: 


ben, ſonſt Be, zıt... 





Suli - Mäumungs— 
Berfauf-Bargains in 


Muslin -» Unterzeug, etc. 


Dritter Floor — Madiſon Strake. 


Einzelne Partien von Hauskle;⸗ 
dern und Wrappers, in hel— 


Ien u. dunklen er: 

ben, tellitändig 79c 
1.50 wert), nur..... 
DrejiingSacgues, einzelne Bar: 
tien und gebrodene Größen, 
in hellen und dunklen Syarben, 
gemacht ven Lawns und Per: 


cales wertb auf ep» 
350 


wärts bis zu Töc, 

Aus wahl zu 

Feine Lawn Prejjing Sacques. 
Veplum oder Fitted Styles, ! 
ehr ſchön bejegt mitRand von ! 
Spitzen oder Sti- * 
derei, ſchöne 1.25 o) NT 
Wertbe, zu 
Franzöſiſche Chemiſets, bands 
beſtickt in prächtigen Entwür— 
fen, etwas beſchmutzt, Wer 
the aufwärts bis 

au 82.0 ( 8 
JS — — — — 


dern 85, 
NRäumungs-⸗ 


wärts bis 


490 ti 





Lange und kurze Babykleider, 
ebenfalls franzöſiſche Muſter, 
mit niedlichen Baby Spitzen 
und Gtidercien, 
etwas beiymukt, 
fonft 32.00, zu | 

"ange und kurze Nainfoof Un— 
terröcke fiir Babies 
ſchmutzt. Werthe variiren cufz | 

zu 82.00 

Räumungs-Verkauf, 


Feine Nainſook Kleider, 
drige Hals-Muſter, 
Vote von feinen 
Spiten u. Reading. 


De er ————— | Feine franzöftiche Corſet Covers, | 
S ⸗ d GStiderei be= | 
jeßt, etwas beihmutt, Größen | 
1 vi® 6 Jahre, 


alle handgemacht uud haudbe— { 
ſtickt mit prächtigen Blumen: | 
Entwürfen und nettem Hohl— 


ſaum, Kären billig r® R: 
en N » 
su 22.25, Näus d Je 


mungs-Verkauf 


Andere forz | 


Nainſook Corſet Covers, Front 
und Rückſeite beiekt mit fei- 
ner Stickerei oder Zpiben, 
etwas zerfaüllt u. beſchmutzt, 


fonit SID, Räu ' 
490 


ungs-Verfanfse 
IE case ee 
| Weiße Unterröde, Lawn Flounce 
ı Sehr ſchön beſeßzt mit „Runs“ 
| von feinen Spiten oder Ruffle 
nic | don feiner Stiderei, etwas be 


” ſchmutzt, S1.50 it 
83560 


etwas be- ! * 
cd » 
oc 


ſonſt der Preis, 
morgen 


Fr TER FE —αα 








sechre zurüd es iſt alles vergeben! | 


Son 30. 


„Ich werde alfo zu Mama reifen,” 
fagte Trude und verſank im Schaufel: 
tubl. Der Widerfprud, den fie erwar— 
tet hatte, blieb aus... und fo fügte fie 
jeufzend Hinzu: „Da ich doch bier 
— bier — — — entbehrlich bin.“ ... 
Noch immer fein Widerſpruch, fondern 
En ein verdächtiges Anijtern des Seſ— 

els. 

Der Seſſel war natürlich für ſie 
Luft. 

„Ent — behr — — lich bin,” hauch— 


te ſie, und ihre Arme breiteten ſich aus, 
Büffet 


als wollten fie das Aämiſche 
oder davon flatternde Illuſionen um— 
fafien. Dann ſanken fie müde herab. 

Obwohl die Pofe fehr nett mar, 
folgte weder Widerfpruch noch irgend 
etwas, was auf Neue jchließen ließ. 
„Dickkopf“ titulirte fie ihn im Stillen. 
Laut aber jagte fie mit beftridender 
Liebensmürdigfeit: 

„Würdeft Du die Güte haben, da3 
Kursbuch einzuſehen.“ 

Mit jo galentem Eifer war er nod 
nie emporgefprungen. Ein Griff in’s 
Regal, ein Ummenden der Blätter: 
„5 Uhr 35 tit der beſte Zug — ift um 
10 Uhr an Drt und Stelle.“ 

„Dante,“ jagte fie fühl. Und ohne 

jede Veranlaffung trat fie in die Of- 
fenfive: „Wir leben, Gott ſei Dank, 
nicht in der Türkei,wo die Frauen zum 
Gehorjam verpflichtet find. Auch dort 
werden fie bald aufhören Lämmer zu 
ein.“ 
„Aha“, tönte eg aus dem Geffel. — 
„Die jungtürfifhe Verfaſſung inter- 
efirt Dich. Bisher vermißte ich bei 
Dir jegliches politifches Intereſſe.“ 

„Bleibt mir Zeit dazu?” kam «8 
fampfbereit zurüd. „Eine Frau, die ih- 
ren Beruf gewiffenhaft ausübt ...“ 

Der Seſſel drüben ächzte in allen 
Fugen. i 

„Sa, das willft Du nicht bören, 
mein Lieber, daß Deine Frau den gan- 
zen Tag für Dich forgt und ſchafft. 
Haft Du in den ſechs Monaten unferer 
Ehe ſchon ein Wort der Anertennung 
gehabt?“ 

Er räuſperte ſich, denn er wußte, 
daß die Vorwürfe jetzt kübelweiſe über 
ihn ausgeſchüttet werden würden. 
„Entfliehen!“ war fein erſter Gedanke. 
Aber vorher noch ein Tröpflein Oel 
in's Feuer gießen, und ſo äußerte er 
ſanften Tones, während er ſeine Zi⸗ 
garre umſtändlich in Brand ſetzte: 

„Beichäftige Dich nicht mit mir, 
liebes Kind, Du wirſt MWichtigered zu 
thun haben, wenn Du — — morgen 
reifen willſt.“ 

Das letzte klang wie ein Pfiff. 

Zrude hörte den Pfiff und 
feichtfinig geträllerte Melodie. Die 
Gtiderei, zu der jie mechanifch ihre 

‚ Zuflucht genommen, fliegt irgendwo⸗ 
Bin. Denn jetzt, nachdem er hinaus tft, 
muß ‚fie fich todtheulen. 

odtheulen ift der einzige Ausdrud. 
Zunächſt ift’3 ein elendes, konfuſes 
Schluchzen. Allmälig bekommt ver 


eine 


| 


| 
| 
| 
| 





„Demüthige Dich nicht! Die Sehn- 
fucht wird ihn übermwältigen, wenn er 


; auf allen Komfort verzichten muß, der 


Egoiſt. — „Dickkopſ!“ titulirt fie ihn 
Ichon wieder. „Ehe der zu Kreuze 
triecht, geht er lieber zum Kadi, und 
Hagt mich wegen böswilligen Verlaſ— 
fen: an.” 

Nun hat fie ſich todtgeheult und ihre 
Augen fehen wieder ganz Klar: Wenn 
diefer übereilte Schritt böfe Folgen 
hätte! Eine Scheidung — Trennung 
bon ihrem Fri, ohne den fie über: 
haupt nicht leben kann! Wenn er ihr 


Obwohl fie die ſchlimmſten Konfe- 
quenzen ahnt, fängt fie an zu paden. 
Sie hat ihr Dienjtmädchen beurlaubt, 
jo hilft ihr niemand. Aber fie muß 
ja fort. Nach der großen Szene, die fie 
joeben gehabt, wäre ein Rückfall in's 
Sentimentale lächerlid. Ewig mür- 
de er fie damit foppen, ewig würde er 
triumphiren! 

Es geht entfeglich viel in dieſes Un— 
geheuer von Koffer. Er war eigentlich 
für die Rheinreiſe beftimmt, die ſie 
zufammen machen wollten. .. 

Erneutes Schluchzen und immer 
größeres Durcheinander in den Tiefen 
des Koffers. 

„Fort,“ jtöhnte fie und klappte den 
Dedel zu, „jet fort, Togleid —“ und 
in ihrer jeelifchen Erregung reift die 
font jo ordentliche Trude ein Blatt 
aus ihrem Wirthſchaftsbuch und 
Ichreibt großzügig darauf: „Warum 
bi3 morgen warten? — Ich erreiche 
heute noch den Abendzug.“ Ein Punkt 
— ein Klecks und eine Thräne. 


Zum Todtlachen findet er die Ge- 
ſchichte, als er den Zettel gelefen. „Du 
bift raſch Strohwittwer geworden, 
mein Sohn. Nimm die Sade nur nicht 
tragifeh, fondern nüge die günftige 
Konftellation und zeige Dich mal mie: 
der im „Stüble*“. Das Junoaefellen- 
leben ift nicht zu verachten, und wenn 
„dieſe launenhafte Frau“ nicht umVer— 
gebung bittet — — — ſehr ſchön 
bittet! — — 

Man muß den Weibern zeigen, daß 
man ſie entbehren kann! Dann laſſen 
Sie ſich ſo hübſch gängeln nach des 
Mannes Wunſch. Dann werden ſie ſo 
lieb und fo fügſam ... 

Er verſpürt plößlich Quft, irgend et— 
mas Liebes an fein Herz zu ziehen, 
aber e3 iſt gerade nichts Paffendes da, 
und fo pfeift er ärgerlich durch die 
Zähne und ſchlägt die Thür hinter ich 


zu. 

Aeußerlich beharrt er dabei, die Ge- 
Ichichte fei zum Todtlachen. Leider 
fann man das in der Straßenbahn 
nicht. Man breitet die Zeitung mie ein 
Segel vor fich aus, lieſt natürlich feine 
Silbe, fondern gibt feinen Gedanten 
Audienz. Die find gar nicht fo heiter, 
wie fie na) Lage der Dinge fein 
müßten. „Du hättet fie behutfamer 
anfaffen müſſen,“ lieſt er im politi- 
Then Leitartikel auf der erſten Seite, 


„Die Frauen find eben das zarte Ge: | 


ſchlecht, fie zerbrechen leicht, wenn man 
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ſcharf zupadt . . Gold ein Brud) 


fann zwar gefittet oder gelöthet wer⸗ 
den, aber die Harmonie iſt für immer 
geftört.“ 

Seht überfliegt fein Blick das Feuil- 
leton und er lieft ganz beutlich: „Iſt fie 
nicht eine famofe kleine Frau? Die be- 
rühmten angebrannten Suppen und 
das fteinharte Filet, von denen bie 
Flitterwochen = Chronif berichtet, haft 
Du nie kennen gelernt. Auf einen ab— 
geriffenen Knopf und auf das allerde= 
zentejte Loch im Strumpf kannſt Du 
Dich nicht mehr befinnen, ſeitdem Du 
Deine Trude haft. 

Er durchftöbert die Gerichtäperhand- 
lungen. 

„Freiſprechen von jeder Schuld 
kannſt Du Dich nicht, denn man muß 
fich nicht hinter feinen Grundſätzen 
wie hinter einer Mauer verfchan- 
zen. ebenfalls wird eine vernünftige 
Frau nicht gleich ausarten, wenn man 
fie einmal lobt.” 

Kurfe. 

„Stimmung matt. Die Spetula- 
tion auf den Dämmerfchoppen wirkt 
allerdings belebend.“ 

Nun ift er mit der Zeitung durch, 
faltet die Zeitung und hört im Geifte 
Ihon die Ovationen, die fie ihm im 
„Stüble“ bringen werben. 

Eritaunt nimmt ihn der Ober in 
Empfang. Ob er etwa die anderen 
Herren erwarte? Die kämen fchon 
jeit Wochen nicht mehr. Zwei feien be- 
urlaubt, der eine ſtehe im Begriff, nad 
Afrika zu gehen, und Doktor Elsner, 
der immer noch treu zum Stammtifch 
gehalten, fomme nicht mehr, feitdem 
ihm der Storch einen Buben gebracht. 

„Sp .. . ſo,“ amüfirt fih Frik. 
„Der Elöner iſt Papa geworden, und 
im Stillen rechnet er aus, wann er une 
gefähr Papa fein könnte, und ob — — 
überhaupt. . 

Je zärtlicher die Regungen im In— 
nern merden, um fo jchaler ſchmeckt 
ihm das Bier — von der Zigarre zu 
ſchweigen, die er ſchon nach den erften 
Zügen fortgemworfen hat. Um nicht ei- 
nem Gähnkrampf zu unterliegen, hebt 
er ſchon nad) einer Stunde die Sitzung 
auf und jteht um 9 Uhr vor feiner 
Ihür. 

Die Feniter find dunkel. Er hat es 
zwar nicht anders erwartet, aber noch 
auf der Treppe gibt er fih dem Wah- 
ne hin, etwas Weißes, MWeiches, Zier- 
liches werde über den Korridor in ſei— 
ne ausq.breiteten Arme fliegen. 

Wäre das ein Wiederfehen nad fo 
langer Trennung! 

„Denn nicht, mein Lieber,” bemerkt 
er fleinlaut, al3 ihm nichts Weißes, 
Meiches entgegengeflogen fommt, ſon— 
dern nur der ominöſe Zettel, den er 
vorhin zerfnüllt und auf den Teppich 
geworfen. 

„Run wollen wir mal in Frau Ger: 
trudes Speifefammer jteigen.” 

Da ift feine Noth. Er hätte noch 
Gäjte mitbringen fönen, fo reichhaltig 
war das Bregramm. 

Hocherfreut ftellte er die Vorräthe 
auf dem Tablett -ufammen, wie Tru= 
de es zu thun pflegt, und macht fich 
beherzt auf die Wanderung. 

„Man muß den Frauen nur zeigen, 
dat man fie entbehren kann,” denkt er 
gerade mit bergnügtem Schmunzeln, 
al3 der Wind die Thür frachend hinter 
ibm zumirft und irgend etwas bom 
Tablett ftürzt. Whnend, daß es die 
Kryſtalldoſe ift, jtrebt er falten Blu: 
tes weiter, aber die hermetifch ver— 
ſchloſſene Thür hält ihn am Hofenträ= 
ger feſt. 

Gleich dem aefeffelten Prometheus 
fteht er da und ſchimpft — ſchimpft 
auf den Wind, auf dDieHofenträger und 
die farafterlofe Fra, die ihn in joldhe 
Situation gekradt. Nüdmärts, rück— 
märts, theurer Eid! Die Thür meicht 
dem donnernden Stiefelabfab, und als 
er aufathmend feine Bürde niederfekt, 
irrt es mit hundertfahem Echo in 
den Hof hinunter: die Fenſterſcheibe: 

„Das Jeſchäft blüht,“ lacht er voller 
Galgenhumor, „eine Fenſterſcheibe 
5 Marf, eine Kryftalldeofe 3 Markt... 
Summa acht Marf, mofür ich fein 
hätte foupiren können.” 

Endlich landet er im Eßzimmer, 
doch nur, um aleich wieder zu wandern. 
Das Salz fehlt. Er itellt es hin und 
wirft fich zum Dank einen „alinus” an 
den Kopf: „Willft Du aus der Flaſche 
trinfen?” Kaum hat er mit dem Gla— 
je in der Hand das Zimmer betreten, 
fo wirft er fich einen zweiten „afinus“, 
diesmal einen deutichen Efel, an den 
Kopf: Kein Beited! 

„Wenn das fo meitergeht, werde ich 
erit um Mitternacht eſſen.“ Tröſtend: 
„Es iſt nämlih alles Uebungsſache; 
wie flink und graziös die kleine Frau 
mit dem ſchweren Tablett hereinpen— 
delt. Keine Thüren ſchlagen zu, feine 
Fenſterſcheibe klirrt!“ 

„Wäre ſie wenigſtens jetzt zur Stel— 
le, um das Zeugs herauszubringen! 

Als Junggeſelle machte ſich die Sa— 
che viel einfacher. Mit einem Löffel, ei— 
nem Mefler, einem Teller haushalten, 
war fein Runftftüd. Ein Kommoden- 
fach diente als Speifefammer. Aber 
fich in diefem komplizirten Apparat 
zmwifchen Eisſchrank, Vorrathsbüchſen 
und 20 verſchiedenen Schubladen zu— 
rechtzufinden, iſt nicht ſo einfach. 

Es kann kein hilfloſeres Weſen ge— 
ben als einen Strohwittwer. „Schuld 
daran hat die verkehrte Erziehung,“ 
brummt er. „Der Mann wird auf die 
Frau dreſſirt. Aengſtlich hütet man 
das Küchengeheimniß vor ihm. Läßt 
ihn nie in einen Kochtopf blicken. ... 
Damit er rettungslos verloren it, 
wenn er fich nicht bei Zeiten. an eine 
Frau Hammert. Weibertricks! 
Schließlich befommen fie den Mann To 
meit, daß er fterbensunglüdlich ift, 
wenn nicht fo ein leben3luftiges, leicht⸗ 
finnige3 MWefen um ihn herumquirlt.“ 

Diefer lebensmüden Stimmung ein 
Ende zu machen, legt er ich nieder und 
dentt an eine kleine blonde Frau, bie 
jetzt zmeifellos in ihr Kiffen binein- 
ſchluchzt. „Ruhig, mein Kind,” tröftet 
er ji. „Schreibe mir nur einen büb- 
ſchen Neuebrief, und ich werde Dich 


wieder in Gnaden aufnehmen. ’ Einft-- 
weilen, träume ih von Dir. Gute\ 


Nacht. 





Ein ſchrilles Läuten jagte ihn vor 
ſieben Uhr aus den Federn. 

Brennt's? Oder iſt's der Depe— 
ſchenboote? . .. Gott bewahre — nur 
die ſchwarze Hexe von Portiersfrau, 
die ein paar Worte murmelt: 

„Sie wünſchen?“ 

„Waſſer ablaſſen. Is'n Rohr je— 
platzt.“ 

„Anjenehm.' 

und eine Minute ſpäter ſtreckt er ſich 
wieder in den Federn. 

„Donnerwetter — es hat abermals 
geklingelt.“ 

Er hüllt ſich in die bunte Schlafde— 
de wie in eine griechiſche Toga und 
ſchlürft über den Korridor. 

„Wer da?“ 

„Die Plättfrau.“ 

„Willkommen,“ ruft er durch die an- 
gelehnte Thür und hüpft mit ein paar 
elaſtiſchen Schritten zurüd. „Baden 
Sie bitte die Wäfche aus.“ 

„Jawohl, aber e3 find nur 11 Kra— 
gen, Frau Gemahlin muß fi) verrech— 
net haben.“ 

„Das paflirt meiner Frau öfters, 
bemerkte er ironiſch. „Hier find fünf 
Mark, Six fünnen nicht herausgeben? 
Dann müflen Sie wechſein gehen. — 
Aber öffnen Sie doch mal, liebe Frau, 
es hat ſchon wieder geflingelt. Der 
Biermann aba... Wo er das 
Bier Hinjtellen ſoll ... ‘a, wenn ich 
einenDurft hätte! Hören Sie mal, über 
dem Kamin in der Küche hängt der 
Kellerfchlüffel. Führen Ste den 
Mann hinunter, liebe Frau und loh— 
nen Sie ihn ab.“ 

Die Konverfatien zwifchen der 
Ihürfpalte ift beendet, „Empörende 
Zuſtande,“ knurrt er zwiſchen ven gay: 
nen und legt jich troßia wieder in das 
Bett. Das fiele ihm ein, ſich Die 
Sonntagsruhe jrören zu lafjen. Mag 
da Elingeln, mer da will, und wenn es 
der Sultan von Marokko—oder des 
Teufels Großmutter mwäre.... er öffne: 
prinzipiell niht mehr. Tücke des 
Schickſals! Fin helles Läuten jebt 
plöglic) ein. Dünne, feine, aber lang— 
hallende Töne find es, die an das Ohr 
des Laufchenden dringen. Als jtünde 
ein reuiger Sünder draußen, der mit 
zaghaften Händen Jen Griff hebt. — 
„Zrude!” ſchreit er und fpringt hin— 
aus, 

O, diefe jämmerliche Enttäufchung! 

Ein dicker, Frummbeiniger Knirps 
jteht draußen, der mit vollen Baden 
faut und einen unverftändlichen Sat 
durch die Thür brüllt. 

„Was willſt Du, Bengel?” 

„Es find doch zmwölfe,“ jagt meine 
Mutter.“ 

„Was denn, zum Kudud?” 

„Zwölf Kragen.“ 

„Daß ich Dir bloß nicht zwölf Bad- 
pferjen haue,“ ſchreit er durch dieThür, 
Was fann-der arme Kerl natürlich da— 
für, daß feine Mutter eine Gans tft! 

Un Schlaf iſt natürlich nicht mehr 
zu denfen. Eine eisfalte Waſchung 
mird jeinen Aerger hinwegſpülen. Mu— 
thig ftampft er mit dem Kruge zur 
Mafierleitung. Sit fie verzaubert? .. 
Rohr jeplatzt — kommt ihm mechaniſch 
in's Gedächtniß, und in demſelben 
Augenblick — das in ja um Purzel— 
bäume zu fchießen — bimmelt es ſchon 
ipieder. 

„So oft hat es in ſechs Monaten 
nicht gebimmelt,“ jtöhnt er und jchlägt 
den Bademantel über fein adamitifches 
Koftüm. Aber die Wuth weicht ver 
Freude, als er draußen ein hübſches 
junges Madchen erjpagt. 

Diefes Gebild aus Himmelshöhen 
foll ihm über die Dede des Sonntags 
hinweghelfen. 

Mit einem Salto ſpringt er in's 
Schlafzimmer, ſchlüpft in das Bein— 
kleid, reißt eine friſch gebügelte Lei— 
nenjacke aus dem Schrank und knotet 
ſich die Krawatte à la bersaglieèrie. 

Auch ein ungewaſchener Mann hat 
zuweilen Glück bei Frauen. Weit die 
Thür öffnend, verneigt er ſich vor der 
Schönen, über deren Sommerſproſſen— 
Geſicht eine verſchämte Röthe huſcht: 
„eniouldiaen Sie man, dient hier 
vielleicht meine Couſine, die Aujuſte 
Runge aus Zoſſen?“ 

Kopfſchüttelnd verneint er mit der 
kühnen Gegenfrage: „Belieben Sie 
ſonſt noch was?“ 

„Denn wird's wohl 'ne Etaſche tie— 
fer fein,‘ lächelt das Gebild aus Him— 
melshopen. 

Auch ein Nicht = Pinchologe wird be— 
greifen, daß feine Stimmung jegt auf 
dem Höhepunkt iſt. Gelbitverjtändlich 
findet er weder Schuhereme noch Kaf— 
feebüchfe, und da ein Unglüd jelten al- 
lein fommt, reißt ihm das Sragen= 
knopfloch juft in dem Augenblid, als er 
den Hut aufitülpt. Die Folge all die- 
jer Hinderniffe ift eine abgeltandene 
Suppe und eine zähe Kalbsbruſt. In 
feiner abnormen®erfaffung ärgern ihn 
weniger die Fliegen an der Wand als 
die flüfternden Liebespärchen, denen er 
perächtlih den Rüden mendet. Das 
Straßengetriebe wird ihn zerjtreuen. 

Mit einem Rud ſchießt er plöglich in 
die Höhe, um erblaffend zurüdzujin- 
ten. Wie geiſtesabweſend ftarrt er auf 
ein borübergehendes Paar. 

Halluzinationen!“ 

Es ift ja nicht feine Trude, die 

Schlante, Blonde, die am Arm eines 
Kavaliers porüberfchmebt. Wäre fie 
e3, er hätte die Scheibe zerjchlagen, dei 
a erwürgt und das Meib erdro]- 
elt! — 
- „gahlen!“ befiehlt er mit heiſerer 
Stimme. Noch ein anderer Gedante tit 
ed, der ihm das Blut in’3 Gehirn 
treibt: Ein junger Leutnant Brofe in- 
tereffirte fih damals“ Tebhaft für fei- 
ne Frau. Zum Seirathen fehlte ihnen 
da3 Kommißvermögen; aber wer ga— 
rantirt ihm, daß die beiden nicht in 
Kontakt geblieben und jet gemein- 
T&haftlih auf Urlaub geaangen find? 

„Pfui,“ denkt er mit einem Reſt von 


Für Männer! 
Freie Konfultation! 

venfehw 2. an erlegen: m nesltaft, 

nen, "> gend einem ge y. —* ſchen 
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Geiſtesſtärke. „Stürze dich in die Ar— 
beit, damit Du nicht verrückt wirſt.“ 

Es glückt ihm, die Stunden fliegen 
und gegen Abend ſtellt ſich der Hunger 
ein. Hunger iſt eine geſunde Empfin— 
dung, aber unbequem, wenn man den 
Reſt des Vorhandenen zum Frühſtück 
vertilgt hat. Kein Gramm Butter, kei— 
ne Schnitte Brot, keine Scheibe Wurſt 
im Hauſe! Die Cakesdoſe erliegt dem 
erſten Anſturm. Dann wieder das 
Nichts, das den knurrenden Magen 
höhnt. Da iſt's, als griffe die 
Einſamkeit mit Volypenarmen nach 
ihm... Die Eiferſucht ſticht wie ein 
blantes Mefler, und die Sehnſucht 
wächſt in’s Uferlofe.... 

Eine dide Motte taumelt au dem 
Polſter, in das er ſchwerfällig hinein- 
fintt. „Trude,“ ftöhnt er leije, „er- 
barme Dich meiner. Ich fie Hier zwi— 
ſchen Hunger und Verzmeiflung, — 
zwifchen Staub und Motten!” — 

Dem Nervenchok folgt die fühne 
Entſchlußfähigkeit: Auf zum Telegra= 
phenamt! Ein Formular von der 
Wand und ein paar Worte darauf! 

Nun ift ihm leicher — nun ärgert 
ihn die fonntäglich geputzte Welt nicht 
mebr. Liebevoll betrachtet er das 
Kursbuch — er weiß, daß morgen 
Mittag etwas Weihes, Weiches, Zier— 
liches, in feine Arme fliege: wird. 

Wie qut ein Rumpfteat ſchmeckt bei 
folcher Perſpektive! 

Zu felden Zeit tanzt Trude bor 
Freude Matſchitſche und fällt lachend 
ihrer Mutter um den Hals. „Out, 
daß ich den Koffer nicht ausgepadt ha— 
be, ich ahnte ja... .“ 

Eigentlich ahnte fie das Gegentheil. 
Darum läuft fie jegt mit dem ſtark zer— 
fefenen Telegramm zum 3wanzigſten 
Male unter die Lampe und flüftert die 
MWorte, die aus ver kopfhängeriſchen 
eine glückliche Trude machen: „Kehre 
zurüd — es ift alles vergeben!” 


>>» 


Blitzgefahr. 





* 


Profeſſor Tr. €. Kaßner im Berl. Tageblatt. 


(53 gibt in der Tagespreſſe gewiſſe 
Dinge, die ſtets zur felben Zeit bes 
Jahres miederfehren; das ind nicht 
bloß die Feitartifel und die Frühlings— 
gedichte, ſondern auch die Aufſätze über 
Gemitterfurcht. Faft immer wird dar— 
in gefagt, daß es mit der Blitzgefahr 
nicht fo ängftlich fei, denn mährend 
auf der Gifenbahn aljährlih mehr 
als fünfhundert Perfonen getödtet 
würden, fielen dem Blitz nur zweihun— 
dert zum Opfer. Diele Beruhigungs- 
ftatitift ift aber faljch, da ihr ganz ver— 
Ichiedene Einheiten zugrunde liegen. 
Denn bei der Eifenbahn muß man fra- 
gen: wieviel Verfonen find im Jahre 
untermwegs, alfo der Gefahr ausgeſetzt, 
und beim Blitz: mieviel Perfonen le— 
ben in dem betreffenden Lande? 

Im Durchſchnitt der Jahre 1891— 
1900 wurden in Deutfchland von je 1 
Milton Reifender auf der Eijenbahn 
nur 0,11, das heißt alfo 11 auf je 100 
Millionen tödtlich verlegt, ungefähr in 
denfelben Jahren dur Bli aber 6 
auf je 1 Million Einwohner getödtet. 
Erit bei diefer Betrachtungsweiſe ge= 
winnt man den richtigen Maßſtab und 
findet dann, daß die Gefahr, durch 
Blitz oder Eifenbahn getödtet zu wer— 
den, im Verhältniß von 6 zu 0,11 ftebt, 
alfa beim Blig 55 mal arößer ift als 
bei der Eifenbahn. Ferner muß man 
ih zur richtigen Beurtheilung dieſer 
Zahlen veraegenmwärtigen, daß mie bei 
der Eiſenbahn Diejenigen gefährdet 
find, die mit ihr — fei es als Reifen 
der, Beamter oder gar als Selbitmör- 
der — zu thun haben, fo auch beim 
Blitz diejenigen, die fich ihm in irgend— 
einer Weiſe ausſetzen; dazu gehört aud) 
der Fall, daß fich eine Perfon in der 
Nähe einer Bligbahn im Haufe befin- 
det, die ſie ſelbſt nicht zu fennen 
braucht. Alle diefe Umſtände follten 
den Menfchen veranlaffen, fich vor dem 
Blitz ganz befonders zu hüten. Das 
ijt indeſſen meift feinesmwegs der Fall. 

Wie kann ſich nun der Menfch vor 
dem Blike ſchützen? Es fann natur- 
gemäß nicht Gegenstand diefer Zeilen 
fein, Die verfchiedenen Syſteme und 
Formen der Blihableiter für Gebäude 
zu erörtern — erwähnt fei nur, daß 
ein mangelhafter Bligableiter ſchlim— 
mer tft als gar feiner — aber es foll 
wenigſtens kurz angedeutet merden, 
was der Menſch im Freien zu beachten 
bat, um die Blitzgefahr möglichſt her— 
abzuntindern. 

Die Blitzgefahr wächſt, je mehr der 





Menſch felbit oder ein Gegenitand, den | - 
genfie | Man ftele fich niemals unter. einen 


‚ einzeln fiebenden Baum, niemals im 


er trägt, der höchſte Punkt feiner Um— 
gebung tft, alfo wenn er fich zum Bei— 
jpiel auf freiem Felde befindet und 
wohl gar noch einen aufgefpannten 
Schirm über fich Hält, oder menn ein 
Soldat eine Lanze trägt ufm. In fol: 
hen Fällen follte man fich einfach aufs 
Feld niederlegen, damit man-über feine 
Umgebung ‘nicht hervorragt; man wird 
fo alferdings gründlich naß und wohl 
auch ſchmutzig, aber die Gefahr iſt 
dann auch ganz weſentlich geringer. 
Die alljährlich miederfehrenden zahl— 
reichen Fälle, in denen Menfchen ober 
Vieh auf freiem Felde getödtet wur- 
den, find der beite Beweis für die 
Richtigkeit diefer Beobachtung. Ge— 
fährlich ift es auch, fich beim Gemitter 
unter eine Bodmühle zu flüchten, da 
man fich dort ja in der unmittelbaren 
Nähe eines höchſten Punktes der Ge- 
gend, eben der Mühle, befindet. 

Der Aufenthalt auf freiem Felde 
fann bei Gemittern auch ohne direkten 
Blitz gefährlich fein, nämlich durch den 
fogenannten Rückſchlag. Schmeben 
zwei Wolfen übereinander, und entla- 
det fich die obere zur unteren, jo fann 
die eleftrifhe Spannung zwiſchen die- 
fer und der Erde plößlich jo ftarf wer— 
den, daß ein Auägleich ftattfindet. Da 
eine im Freien ftehende Perſon hierfür 
befonders günftige Bedingungen bietet, 
fo wird er durch fie erfolgen, und bi3- 
mweilen jo heftig, daß die Perfon todt 
zu Boden fintt. 

Wohl am meiften ift bisher die Fra— 
ge erörtert worben, ob man fich beim 
Gewitter‘ unter Bäume ftellen darf 





oder nicht, und welche Baumarten mehr . 
‚onfähebet find ala anbere. Mahl Hat 





ı Außerdem 


Nachbarſchaft. 
| ja vor, daß der Blitz vom Stamm auf 
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Juli-Räumung 


von gebrauchten 
und „Shop worn“ 


Dianos 


Auf 30 Tage 
freie Wrobe. 








Jedes Piano für zehn 


Jahre garantirt. 


Nach Verlauf von 30 Tagen, wenn fich das Inftrument als zufrie- 


denjtellend erweift, zahlt dafür und 


Si ber 


zwar in Zahlungen fo niedrig als 


Woche 


Beſeht dieſe Standard Nianos auf 





30 Tage freie Probe. 





Früherer 
Preis 
00,00 


Verfaufs: 
Preis 

$125.00 
165.00 
225.00 
125.00 
125.00 
165.00 
150.00 
125.00 
95.09 
135.00 


Chickering, 
Leſter, 
Chickering, 
J Auerbach, 
Weſer, 
Monarch, 
Maſon & Hamlin, 
J. & 6. Fiſcher, 
Billings, 
Sohmer, 


400. 00 
800.00 
350.00 
400.00 
375.00 
550.00 
372.00 
300.00 


410,00 


Ferner verkaufen wir irgend 


Verkaufs⸗ * 

Preis 
8135.00 
125.00 8 
135.00 
125.00 
75.00 
100.00 # 
125.00 & 
125.00 
125.00 
145.00 


war 

reis 

8400.00 
425.00 
350.00 
350.00 
450.00 
350.00 
400.00 
125.00 
450.00 
350.00 


ein neues 


Haines Bros., 
Bradbury, 
Lighte & Co., 
Glenwood, 
Weber, 
Whitney, 
Steck, 

Gabler, 
Behning, 
Knorr, 





Piano auf unferen Zloors auf 30. 





Cage freie Probe. 











ı Jedes Piano ein Standard: Fabrikat | 











Die Juli: häumungs - Verkäufe 


mit ihren wund-rvollen Werthen werden 
auf jedem Floor fortgejegt. 
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man feſtgeſtellt, daß Pappeln und und 
dann Eichen öfter vom Blitz getroffen 
wurden als Nadelhölzer, Ulmen und 
vor allem Buchen und Birnbäume und 
deshalb hat man ein Verslein zum 
Merken geſchmiedet: 


Von den Eichen mußt du weichen, 
Von den Fichten ſollſt du flüchten, 
Doch die Buchen darfſt du ſuchen. 


Warum aber die eine Baumart 
mehr dem Blitzſchaden ausgeſetzt iſt als 
andere, weiß man noch nicht, denn 
ſelbſt die Meinung, daß hierfür der 
Oelgehalt des Holzes maßgebend iſt, 
hat ſich zwar raſch Anſehen erworben, 
wird aber neuerdings wieder ſehr ſtark 
bezweifelt. Vor allem ſollte man bei 
ſolchen Unterſuchungen feſtſtellen, ob 
der vom Blitz getroffene Baum ein— 
zeln ſtand oder im Verein mit anderen, 
und ob er im letzteren Falle höher war 
als ſeine Umgebung, endlich auch, ob 
der Untergrund trocken oder feucht 
war. Für einen einzelnen Baum iſt die 
Blitzgefahr größer als für einen Baum 
im Walde, ebenſo für den höheren 
größer als für den kleineren und für 
einen feucht ſtehenden etwas größer 
als für einen, der auf trockenem Bo— 
den wächſt. 


Hieraus ergibt ſich auch, wie ſich der 
Menſch verhalten fol, wenn er ſich 
Thon unter einen Baum flüchtet, was, 
tie gejagt, am beiten vermieden wird. 


Malde unter einen befonders hoben, 
fondern eher in eine Gruppe fleinerer 
Bäume, in deren Nähe höhere ftehen. 
bleibe man menigjtens 1 
bis 2 Meter vom naſſen Stamm ent- 
fernt, denn diejer iſt ein guter Blitz— 
leiter und darum gefährlich für feine 
Miederholt fommt e3 


nahe Gegenjtände überfpringt. Aus 
ähnlichem Grunde vermeide man es, 
ih unter einen Baum zu ftellen, an 
dem ein Leitungspraht vom Telephon 
oder Telegraphen dicht borübergeht, 
meil der Blitz gern in die Stangen ein— 
Ichlägt, oft filometerweit dem Draht 
folgt und von diefem an geeigneter 
Stelle abfpringen fann. So traf in 
einem medlenburgifchen Dorf der Blitz 
den dritten Daft, vom legten Haufe 
aus gerechnet, lief den Draht der Tele- 
pbonleitung entlang, wobei noch drei 
Maften befhädigt wurden, ſprang un— 
ter mehrfahen Verzmeigen auf fünf 
Bäume und fchliehlich auf ein Haus 
über, wo er Schaden anrichtete, obwohl 
dad Haus mit Blitableiter verjehen 
par. 


Meder auf dem Rade noch auf dem 
Automobil, weder im Wagen noch in 
der Eifenbahn ift man vor dem Blitze 
Er Gteigt man bei Gemitter im 
Freien ober im Walde vom Rabe oder 
aus dem Automobil, jo ſollte man fich 
nicht in ihrer Nähe aufhalten, da ja 
Metall vom Blige bevorzugt wird. 
Wird man im Ruder: oder Segelboot 
dom Gewitter überrajcht, jo fahre matt 


zu entgehen, raſch ans Ufer, und zwar 
möglichjt in die Nähe vom Walde, ſon— 
dern auch des Blitzes wegen, denn auf 
dem Waffer bilden der Ruderer und 
der Segelmaft den höchſten, alfo ge- 
fährlichiten Punkt der Gegend. Aus 
gleichem Grunde vermeide man beim 
Gemitter den Aufenthalt auf Aus— 
fichtsthürmen und auf Bergen, da in 
Berggipfel der Blitz jehr häufig ein- 
Ihlägt. ft eine größere Geſellſchaft 
bei dem Ausbruch eines Gemitters im 
Freien oder im Walde vereint, fo 
dränge fie fich nicht zufammen, ſondern 
berjtreue ſich möglichft, da dann die 
Gefahr für den einzelnen mefentlich 
herabgemindert wird. 

Es fann nun noch die Frage aufge- 
worfen werden, ob die Zahl der To— 
desfälle durch Blitz ſich geſieigert hat. 
Dieſe Frage iſt durchaus zu verneinen, 
und auch die angebliche Zunahme der 
Blitzſchäden an Gebäuden wird jetzt 
ſtark angezweifelt. Es hat ſich bisher 
kein Beweismaterial dafür gefunden, 
daß jetzt mehr Perſonen vom Blitze ge- 
troffen oder getübtet werben als frit- 
ber. Die Zahl ſchwankt ganz bebeu- 
tend, und zwar zum Theil mit Rüd- 
ſicht auf die wechjelnde Häufigkeit und 
Heftigfeit der Gemitter, zum Theil 
aber auch mit Rüdficht auf die Ein- 
trittögeit der Gemitter innerhalb des 
Jahres. Denn je nachdem die Gemit- 
ter häufiger vor, bei oder nach der 
Ernte eintreten, find mehr oder weni: 
ger Menfchen auf dem Felde und kön— 
nen getroffen werden. In befchränt- 
terem Maße kommen au die Som: 
merferien in Betracht, mo mehr Men- 
ug als fonft fi im Freien aufhal- 
en. 





Höflich keit am Südpol. 


Aus London wird geſchrieben: Leut— 
nant Shadleton, dem es gelungen ift, 
auf feiner antarktiſchen Forſchungs 
reife den von Königin Wlerandra ge= 
‚ fifteten Union Jad 97 Meilen vom 
Südpol aufzupflanzen, hat auf dem 
ihm von ſeinem Verleger Heinemann 
im Savoy-Hotel gebotenen Bankett ein 
Erlebniß erzählt al3 Beweis dafür, 
daß feinen Gefährten auch unter pein- 
lichen Umftänden die unter Gentlemen 
übliche Höflichkeit nicht abhanden ge⸗ 
kommen iſt. Die Eeſellſchaft befand 
ſich in einem Zelt, als plötzlich die 
Stimme des Profeſſors dur die Nacht 
erſcholl: „Sind Sie beichäftigt, Maw⸗ 
fon?" „Ich bin’s,“ antwortete Mam- 
fon. „Seht beichäftigt?“ frug der Bro- 
feffor weiter. „Ya ſehr befchäftigt,“ 
„Wenn Sie nicht zu befchäftigt find, 
Mamfon, ich bin in einem Gletfcher- 
Schrund.“ In der That hing der Pro- 
feſſor über einem Abgrund, an deſſen 
Oeffnung er ſich mit vier Fingern 
nicht lange hätte feſthalten können. 





— Ad) fo! — X: Während meiner 
ganzen Hochzritäreife 





bin ich in Raus 
———— —— Rau⸗ 


Sie denn ſo leidenſchaft 





